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Monopol oder Steuer? II. 

(Patriotiſche Briefe von A. F.) 
Wir haben in unſerem vorge henden Briefe gezeigt, daß die Salz⸗ 
beſteuerung ſowobl in Europa wie in Preußen die minder wohlhabenden 


Bevölkerungen ſtärker belaſtet als die wohlhabendern, ja daß fie pro⸗ 


greſſido nach unten, nach der Armuth iſt. Es ſteht hiermit im Ganzen 
ungefähr jo: je mehr der Menſch nun trocken Brot und Salz hat und 
een kann, um ſo mehr wird ihm ſein kümmerliches Leben in der 
Salztteuer noch vertheuert und damit — abgekürzt. Wohl, wenn die 
Armuth kein Recht und keinen Anſpruch hat, zu leben, möglichſt wohl⸗ 
feil zu leben, dann vertheuert ihr noch das Salz zu ihrem trockenen 
Brote! 
Kommt uns nicht mit eurer „Bligableiier:Theorie und ſagt etwa: 
„Cs find ja nur wenige Groſchen, es beträgt kaum einen, höͤchſtens 
zwei Thaler, was der Arme im ganzen Jahre an Salzſteuer für feine 


einzelne Perſon oder in Familie entrichtet!“ 


Kennt ihr das Leben des Armen mit allen ſeinen Entbehrungen? 
Habt ihr je beobachtet und erfahren, wie er und ſeine Kinder oft das 
net wendigſte Kleidungsſtück, das wohlfeilſte Buch, ſa die nöthwendigſte 
Nahrung entbehren muß, nur weil er die Groſchen, weil er den Thaler 
nicht hat, die ihr ihm mit der Salzſteuer nehmt? — 

Kommt uns auch nicht mit der Sage, daß der Arme, der ja in der 
Regel auch Arbeiter, Lohn⸗ Arbeiter iſt, ſeine Salzſteuer in dem Lohne, 
den er fordert, erſetzt erbaͤlt. Iſt denn der Arbeiter in der That fo frei 
in der Arbitrirung ſeines Lohnes, wie ihr vorausſetzt, hat er immer 
Arbeit, um jederzeit für die Salzſteuer Erſatz zu erhalten, und — das 
eben überſeht ihr unwiſſentlich oder wohlweislich — muß denn der Ar⸗ 
beiter feinen Lohn nicht wieder in den Preiſen feiner Bedürfniffe, muß 
er in dieſen nicht auch die Salzſteuer zurückzahlen, die er im Lohne 
empfangen haben könnte? — Ach, ihr ſeid ſchlechte Rechner und des⸗ 
halb ſchlechte Volkswirthe! — 

Wenn nun aber bewieſen iſt, daß die Salzſteuer den Armen mehr 
drückt und belaſtet, als den Reichen nach Verhältniß der Steuerkraft, 
dann verſtößt fie gegen das erſte Erforderuiß einer Steuer überhaupt, 
gegen das Erforderniß, das eine Steuer zu einer gerechten macht. 
Eine Steuer, die von dem Armen ebenſoviel oder auch nun annähernd 
ſo viel fordert, wie von dem Reichen, iſt eine Kopfſteuer, die kein 
eioilifirter Staat dulden ſollte. 

Das zweite Erforderniß einer Steuer iſt, daß ſie zu dem Werthe 
des Objects in richtigem Verhältniß ſtehe. Jede Steuer, welche den 
Productionswerth ihres Objects zu nahe oder gar ganz erreicht oder, 
monſtröſer Weiſe, überſchreitet, greift in die Production nicht nur des 
Steuer⸗Objects, ſondern ganz allgemein in die Production hindernd und 
mindernd ein. Da aber die Production zugleich Reproduction iſt, wenn 
ſie 5 nicht auf einen ganz unnützen und überflüſſigen Artikel legt, ſo 
grelft jene Minderung der Production auch den Volkswohlſtand an. 
Dieſer Angriff iſt um ſo nachtheiliger, wenn die Steuer nicht einmal 
ſelbſt reproductiv iſt, d. h. den Nachtheil, den ſie dem Geldbeutel der 
Steuerzahler zufügt, mindeſtens durch gleichen Nutzen erſetzt. Ob nun 
wohl die Salzſteuer die Vertheuerung des nothwendigſten Lebensmittels 
durch irgend eine gleiche Verwohlfeilerung, durch ein jenes Nehmen er: 
ſetzendes Geben für die von ihr am meiſten betroffene große Maſſe des 
Volkes aufwägt? — Ach, die Majorität des Volkes wird nie einen 
Genuß von der Salzſteuer haben, der für ſie dem Verdruſſe derſelben 
gleichkäme. Alle jene hohen cibiliſatoriſchen Aufgaben, alle jene hohen 
politiſchen Gründe, weiche man für die Nothwendigkeit der Salz⸗ 
ſteuer anführen mag und kann, ſind dem Volke in Maſſe vollſtändig 
unverſtändlich, unfühlbar in feinem wirklichen Leben, und es wird auf 
alle dem Gebildeten völlig einleuchtenden Vertheidigungsgründe der Salz⸗ 
ſteuer erwidern: „Warum denn gerade unfer Salz, das wir noth⸗ 
wendig gebrauchen, und nicht vielmehr andere Conſumtionsobjecte, in 
deren Verbrauch wir und nach unſerem Vermögen richten, auf deren 
Verbrauch wir nöthigenfalls verzichten können? — Warum werden nicht 
erſt die Auſter, der Champagner, das Gold, die Seide, der Tabak und 
alle jene Luxusartikel des Reichen fo ad valorem beſteuert und ver⸗ 
theuert, wie ihr uns das Salz beſteuert und vertheuert? In der Salz: 
ſteuer zieht ihr uns jährlich ein Hemde, ein Paar Schuhe, ein Kinder⸗ 
kleidchen und ſo manches nothwendige Bedürfniß vom Leibe: ver⸗ 
doppelt und verdreifacht doch die Steuer des Luxus, ehe ihr unſere 
Noth beſteuert!“ — 

In der That, dieſer volksthümlichen Werth⸗Theorie läßt ſich bezüg⸗ 
lich des Salzes gar nichts Haltbared erwidern. Nehmen wir die Pro: 
ductlonspreiſe des Salzes gegen die Verkaufspreiſe in den deutſchen 
Zollvereinsſtaaten in Vergleichung, fo können wir ſolche Vert euerung 
des Producies durch Beſteuerung unmöglich befürworten. Warum 
ſoll denn gerade das Salz, dies nothwendigſte Lebensmittel, dieſe ein⸗ 
zige Nahrungswürze des Armen eine den Werth doppelt und dreifach 
überfleigende Steuer tragen, während alle, auch die luxurlöſeſten Luxus⸗ 
Bedürfniſſe böchſtens eine ihren einfachen Werth erreichende Steuer zu 
beklagen baben? Man unterwerfe nur den Zollvereins⸗Tarif einer 
Reoiſion bezüglich der in den Zöllen erfolgenden Werthbeſteuerung, und 
man wird ſich überzeugen, daß auch die enlbehrlichſten Luxusartikel nicht 
ſo hoch beſteuert ſind, wie das Salz, das allernothwendigſte und nütz⸗ 
lichſte Lebensmittel. 

Nach officiellen Angaben aus dem Jahre 1858 betrugen in Preußen 
die fabrieirten Salzquanta und die Fabrikationskoſten pro Centner Salz: 


f Koſten ‚ ’ Koſten 

Bei der Saline Fabrikat pr. Ctr. Bei der Saline Fabrikat pr. Eir, 
Centner Sgr. Pf. Centner . Pf. 

Münſter am Stein 8,315 61 7 Durrenberg 349,867 7 
dal Salz⸗Magaz. 85,461 34 10 Staßfurt 50,559 16 11 
udig⸗Kbtzſchau 21,678 30 6 Salzkotten 492 16 4 
Belterntoiten 2,368 25 — Schönebeck 822,363 15 4 
Königsborn 153,610 23 2 Halle a. S 138,856 14 6 
Köſen 534,190 20 9 Artern 48,938 13 2 
Neuſalzwerl „500 19 11 überhaupt 2,120,197 17 7 


83 
Bei den Staatsſalinen, welche den ganzen Salzbedarf der Bevölke⸗ 
rung decken können, kam der Productionswerth des Salzes alſo ſchon 
1858 im Durchſchnitt nur auf 17 Sgr. 7 Pf, (genauer 17 Sgr. 
6, Pf.) pro Centner zu ſtehen. Und ſeitdem iſt dieſer Durchſchnitt 
noch geſunken, und namenllich kommt das Steinſalz von Staßfurt in den 


Selbſtkoſten höchſtens auf 5 Sgr., im Verkaufspreiſe auf 8 Sgr. pro 


Centner. Die dortige Salzförderung betrug ſchon 1861 gegen 900,000 
Centner und kann nach Bedarf geſteigert werden. 
Wie ſich Werth und Preis des Salzes in den Salz producirenden 


Staaten des Zollvereins und in Naſſau und Königreich Sachſen, welche 


zu jenen nicht gehören, zu einander verhalten, giebt folgende den neueſten 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Centner Salz 


* g I 9 f 
in den Staaten 15 aß in den Staaten r zur 
Braunſchweig 0,54 2,40 Preußen 0,808 3,16 
Württemberg 0,56 2,28 Hannoper 1,06 1,80 
Baden 0,60 1,97 Kurheſſen 1,54 27,83 

eſſen⸗Darmſt. 6,61 2,70 Naſſau — 2,18 
aiern 0,8% 3,40 Kgr. Sachſen — 3,10 


Der Preis, einſchl. der Staatsauflage, iberfteigt alſo ſelbſt in dem 
Staate des wohlfeilſten Salzes (Baden) den Werth um mehr als 200 
Proc., in andern Staaten ſogar um mehr als 400 Proc. Hannover, 
das ſonſt das billigſte Salz im Zollverein hatte, iſt in Folge der Er⸗ 


höhung feiner Salzſteuer — (das Salzmonopol beſtand dort nicht) — 


von 15 Sgr. auf 2 Thlr. nun auch unter die theuern Staaten ge⸗ 
treten, Dank dem Drucke der übrigen Zollvereins⸗Mitglieder! — Es 
ſteht damit an der Seite Preußens oder war ſchon preußiſch, ehe es 
preußiſch durch die jüngſt vollzogene Annexion geworden. — 

Wird nun das Monopol aufgehoben und fein Ertrag in Salzſteuer 
umgewandelt, ſo kaun natürlich die letztere nicht ſo hoch ſein, als jener 
Ertrag: Denn für den Staat fällt ja die Prämie oder der Lohn des 
Handels mit Salz fort. Aber iſt eine merkliche Ermäßigung des 
Salzpreiſes von jener Umwandlung zu erwarten? — Keineswegs, 
eher eine Erhöhung! 

J. B. Say ſagt in dem Capitel „von den Steuern, die dem Fis⸗ 
cus nichts eintragen“, in volkswirthſchaftlicher Naivetät: „Geſtattet es 
die Salzſteuer, ſo verdünſten tauſend Haushaltungen das Seewaſſer in 
ihren Tiegeln, ohne anderes Feuer, als das ihres Herdes und ohne an⸗ 
dere Handarbeiter, als die Glieder der Familie.“ 

Ja, wenn wir mit der Salzſteuer die Ausſicht auf ſolche Herſtellung 
von „Haus⸗Salzſiedereien“ in einigermaßen großer Verbreitung erhielten! 
— Aber leider haben die bei Weitem meiſten Deutſchen als Binnen⸗ 
länder kein Seewaſſer zur Hand, außer vielleicht in einigen Seewaſſer⸗ 
Aquarien, und hätten ſie auch alle ſolche intereſſanten Anlagen und ſelbſt 
in dem Umfange, daß auch Hacſiſche in denſelben ein gemüthliches Le⸗ 
ben führen könnten, fo wären dieſe Salzquellen ja immer bald erſchoͤpft 
und wir ſäßen wieder auf dem Trockenen mit unſerer Haus⸗Seeſalz⸗ 
Siederei! 

Bei anderer Salz⸗Production ſteht uns aber wieder das Berg⸗ 
regal entgegen, das der Privat⸗Salz⸗Induſtrie gegenüber gehörig auf⸗ 
recht zu erhalten und auszunutzen dem Staate [yon feine eigenen Sa⸗ 
linen empfehlen; zumal wenn er ſo reich daran iſt und die Salzpro⸗ 
duetion fo faſt auschließlich in Händen hat, wie in Preußen, Baiern u. ſ. w. 

Was wir nach Aufhebung des Salzmonopols und neben der nicht 
geringeren Salzſteuer zu erwarten und zu erwägen haben, das ſagt uns 
Hoffmann in ſeiner „Lehre von den Steuern“ ebenſo wahr als frei 
voraus und heraus. Er ſagt nämlich (S. 253 ff.) zur Warnung vor 
zu hoher Annahme des Staatsgewinnes aus dem Salzmonopol: 

„Es wäre ein großer Sertbum. wenn hieraus — (nämlich, daß der 
Monopol⸗Salzpreis die Selbfltoften des Salzproduets um mehr als das 
Doppelte überſteigt) — gefolgert würde, daß der Einwohner des preu⸗ 
ßiſchen Staates ſein Salz durchſchnittlich dreimal theurer bezahlen müßte, 
als er es bei völlig freiem und gan; unbeſteuertem Verkehre erhalten 
koͤnnte. Zunächſt ſind gar nicht in Anrechnung gekommen die Zinſen 
von dem großen Betriebscapital, welches dieſes weitläufige Gefchäft er⸗ 
fordert: das iſt namentlich von den anſehnlichen Vorräthen, welche ſtets 
gehalten werden, um bei zufälligen Verzögerungen der Einkäufe oder 
Transporte keine Verlegenheit wegen Befriedigung eines ſolchen täglichen 
Bedürfniſſes zu beſorgen, und von dem Werthe der Magazingebäude 
und der zur Erleichterung der Transporte beſtehenden Anlagen zu ſagen. 
Dann kann nicht unbemerkt bleiben, daß die Einkaufs- und Transport⸗ 
koſten ſehr bedeutend ſteigen würden, wenn das Geſchäft nicht in einer 
Hand läge, welche bei ihren großen Vorräthen und Capitalen niemals 
Eile bat und, weil fie allein ſteht, kein Ueberbieten befürchten darf. 
Endlich wird der Vortheil, welchen die Kaufmannſchaft aus dem Salz⸗ 
handel ziehen würde, ſehr viel mehr betragen, als die Gehalte der jetzt 
bei dem Salzverkaufe angeſtellten Beamten; der bei Weitem größte Theil 
des Landes würde ſeinen Salzbedarf erſt durch Vermittelung vieler 
Zwiſchenhände beziehen können, und beſonders würde ſich der Kleinhan⸗ 
del des Abſatzes in den kleinen Städten und Dörfern ganz bemächtigen. 
Wie ſehr aber dadurch beſonders tägliche Bedürfniſſe des gemeinen 
Mannes vertheuert werden, ergiebt ſich aus Erfahrungen an anderen 
Artikeln hinlänglich. 5 

Hoffmann nimmt dann an, daß das Salzmonopol aufgehoben]! 
und durch eine Steuer von 1 Thlr. pro Centner erſetzt würde, und 
rechnet aus, daß in den 16 Jahren 1821/36 jährlich 2,989,218 Thlr. 
weniger dem Staate aus dem Salze zugefloſſen ſein würden. — „Dieſe 
beinahe drei Millionen Thaler“ — fährt er fort — „würden indeſſen 
keineswegs ganzlich den Verzehrern erſpart worden fein: einen beträcht⸗ 
lichen Theil davon würden ſich Kaufleute und Krämer als Gewinn an: 
geeignet haben; ein anderer Theil wäre durch erhöhte Frachten Schiffern 
und Fuhrleuten zugekommen; noch ein anderer den Inhabern der Pri⸗ 
vatſalinen und den Rhedern der Schiffe, welche überſeeiſches Salz ftatt 
Ballaſt zuführten. Zwar wären auch für die ne ſelbſt nicht 
dieſe beinahe drei Millionen Thaler reiner Verluſt geweſen: fie hätte 
nicht auf allen, doch wenigſtens auf den beträchtlichſten ihrer großen 
Salzwerke das Salz im freien Verkehre theurer an das Publikum 
verkaufen können“), als es jetzt von der Bergwerksbehoͤrde an die 
Verwaltung des Salzmonopols überlaſſen wird; auch würde ſie die 
Zinſen des Betriebscapitals gewonnen haben, wenn fie daſſelbe aus dem 
Salzhandel gezogen und auf anderem Wege nutzbar belegt hätte, Aber 
demohngeachtet iſt es doch mehr als blos wahrſcheinlich, daß der Nach⸗ 
theil, welchen die Staatsverwaltung durch den noch immer bleibenden 
Ausfall erlitten hätte, zu theuer erkauft worden wäre mit den Vor⸗ 
theilen, welche der großen Maſſe der Einwohner aus der vorſtehend 
bezeichneten Veränderung hätten erwachſen können.“ 

So der gewiß ſachverſtändige Hoffmann. Die Sache und das 
Intereſſe, um die es ſich hier handelt, ſind wichtig und allgemein ge⸗ 
nug, um Hoffmann's Anſichten und Behauptungen näher zu prüfen 
und zu würdigen. 


Breslau, 2. Januar. 
Die meiſten Zeitungen bringen in ihren Leitartikeln Betrachtungen über 
das alte und neue Jahr und ſprechen ihre Hoffnungen für die Erhaltung des 
) Dann gereicht aber dieſer Vortheil der Staatskaſſe wieder dem Volke 


zum Nachtheil, und es iſt noch weniger an Ermäßigung der Salzpreiſe 
zu denken. 


Zeitun 


3. 
Donnerstag, den 3. Jannar 1867. 


und beſten Quellen entnommene Zuſammenſtellung an; Es beträgt pro] Friedens aus; politiſche Nachrichten von Bedeutung find nicht eingetraffen 


2 1 Nr. 20 Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
eſtellungen auf die Zeitung welche zn 2 Montag 
al an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nachdem die Wahlkreiſe, wie wir im Mittagblatt mitgetheilt, feſtgeſtellt wor⸗ 
den, wird wohl auch bald der Termin, an welchem die Wahlen in ganz Nonv 
deutſchland vorzunehmen ſind, veröffentlicht werden. Zu den verſchiedenen 
Programmen, welche in den Wahlverſammlungen aufgeſtellt worden, tritt j.gt 
auch ein ſocialdemokratiſches, welches im Gegenſatz zu dem beiſpielsweiſe von 
Jacoby u. m. a. vertretenen Princip jede Föderation verwirft und den vol⸗ 
len Einheitsſtaat verlangt; man ſieht, daß alſo auch in den Reihen der Ar: | 
beiter verſchiedene Anſichten ſich geltend machen. Mit dem abſtracten Rechts⸗ 
boden kommen wir nun einmal nicht Einen Schritt vorwärts: Schonung 
aller abſonderlichen Eigenthümlichkeiten und ſtaatliche Einigung vertragen ib 
nicht; entweder das Eine oder das Andere. In den annectirten Ländern bes 
ginnt man ſich allmälig in die neue Lage zu finden; ging doch die ganze Op⸗ 
poſition gegen Preußen vorzugsweiſe von den conſervativen Kreiſen, von den 
eifrigſten Anhängern der Kreuzzeitungspartei aus. So war es in Hannover 
bekanntlich der Hofadel, der an der Spitze der Oppoſition ſtand; auch in Meck⸗ 
lenburg finden der norddeutſche Bund und das Parlament die eifrigſten Geg⸗ 
ner im Feudaladel, der vom Parlamente Angriffe gegen ſeine curioſe Ver⸗ 
faſſung fürchtet. Mit dem conſequent durchgeführten Princip der Selbſt⸗ 
beſtimmung würden wir zu den ſonderbarſten Reſultaten gelangen; es würde 
ſich bald zeigen, daß die Einheit Deutſchlands, für welche man ein halbes 
Jahrhundert gemüthlich geſchwärmt hat, in ſämmtlichen Einzelſtaaten in der 
Minorität bliebe. 

In Oeſterreich iſt zum Neujahr zwar nicht die Neihöverfaffung, wie 
man gehofft hatte, wohl aber das Finanzgeſetz für 1867 veröffentlicht worden; 
eine Kritit deſſelben liefert unſere unten folgende Wiener „ Correſpondenz. 

Die officiöfen italieniſchen Blätter, wie „Opinione“ und „Italie“, N 
fort, ſich befriedigend über den Fortgang der Tonello'ſchen Unterhandlungen 
in Rom auszuſprechen. Aehnliche Meldungen bringt auch die „G. di Venezia“ 
mit dem Bemerken, daß die päpftlihe und die italieniſche Regierung bereits 
bezüglich folgender zwei Punkte übereingekommen ſind: 1) der Papſt wird 
ohne vorgängige Zuſtimmung der italieniſchen Regierung die Biſchöfe für die 
verſchiedenen italieniſchen Diöceſen ernennen können; 2) dieſen Biſchöfen wird 
die Verbreitung von Hirtenbriefen, Eneykliken und andeser Documente ge⸗ 
ſtattet, wobei ſie nur die für Preßangelegenheiten überhaupt beſtehenden Nor⸗ 
men einzuhalten, d. b. dem Staatsanwalt das erſte Exemplar der betreffen⸗ 
den Druckſchrift zu überſchicken haben. Das Gerücht von einem Abbruche der 
Unterhandlungen ſoll nur daher entſtanden ſein, daß Herr Tonello die Unter⸗ 
brechung, welche das Weihnachtsfeſt in den Unterhandlungen hervorrief, zu 
benutzen gewünſcht hat, um Rom für einige Tage zu verlaſſen. Die Regie 
rung indeß hat dieſem Wunſche nicht beigepflichtet. — Was die Feſtſtellung 
des italieniſchen Budget's betrifft, fo wird gerüchtweiſe mitgetheilt, der Kriegs ⸗ 
miniſter wolle nicht auf die von den übrigen Mitgliedern des Cabinets an 
feinem Budget vorgeſchlagenen Abſtriche eingehen. Auch verlange er, daß die 
Armee zum Mindeſten in einer Effeckivſtärke von 200,000 Mann erhalten 
werde, widrigenfalls er für die Sicherung des Staates nicht einſtehen konne 
und eventuell ſeine Demiſſion anbieten müßte. 

Hinſichtlich des General Menabrea glaubt die „Italie“ melden zu können, 
daß derſelbe zum erſten Adjutanten des Königs ernannt und daß die Idee, 
den General als Botſchaſter nach Wien zu ſenden, vollſtändig aufgegeben ſei. 
Die bekannte Mittheilung der „Correſpondenz Havas“, der zufolge die alle | 
niſche Regierung die Ausrüſtung zweier Fregatten unter dem Commando des 
Contre⸗Admirals Ribotty angeordnet hätte, um die an die türkiſche Regierung 
wegen Beſchießung eines italieniſchen Schiffes gerichtete Genugthuungsforde⸗ 
rung zu unterſtützen, wird bon der „Opinione“ in folgender Weiſe berichtigt. 
Die beiden Fregatten begeben ſich allerdings in die candiotiſchen Gewäſſer, 
um die italieniſchen Nationalen zu ſchützen und zu verhüten, daß Unannehm⸗ 
lichkeiten, wie fie das erwähnte italieniſche Schiff, den „Principe Tommaſo“, 
betrafen, ſich nicht wieder erneuern; eine weitere Miſſion dürſten ſie nicht 
haben und allem Anſchein nach werde die Pforte die verlangte Genugthuung 
auch bereitwillig gewähren. 

Aus Rom wird den franzbſiſchen Blättern gemeldet, daß der Papſt bei 
Gelegenheit des Weihnachtsfeſtes eine Anſprache an die Cardinale hielt, worin 
er unter Anderem ſagte, die Kirche ſei von täuſchenden Hoffnungen umgeben. 
In Rom herrſcht fortwährend Ruhe und kommen viele Fremde an. 5 


In Frankreich, wo freilich das officielle Entzücken über die Bewunderung, 
welche Graf Bismarck der Weisheit und Mäßigung des Kalſers gezollt, ſich 
keineswegs als der Ausdruck der allgemeinen Stimmung betrachten laßt, 
ſcheinen nichtsdeſtoweniger die Freunde einer Allianz zwiſchen Frankreich und 
Preußen im Zunehmen begriffen zu fein. Wenigſtens wünſcht man im All⸗ 
gemeinen nicht, daß einer Politik das Wort geredet werde, welche Frankreich 
in kriegeriſche Verwickelungen bringen könnte und die friedlichen Verſicherun⸗ 
gen, welche der Kaiſer (ſiehe die telegraphiſchen Meldungen im heutigen Mit⸗ 
tagsblatte) beim Neujahrsempfange abgegeben hat, werden daher im Publi⸗ 
kum jedenfalls die befte Aufnahme finden. Auf die Gerüchte, denen zufolge 
Frankreich dem Cabinete von Saint James eine Verſtändigung über die 
orientaliſche Frage vorgeſchlagen haben ſoll, welche eine Allianz zwiſchen 
Frankreich, England, Italien und Oeſterreich zum Zwecke hätte, iſt gewiß 
nichts zu geben. Kaum verbürgter als jene iſt übrigens auch ein anderes 
Gerücht, welches die „Franzöſiſche Correſpondenz“ beſonders zu verbreiten 
ſucht hat, indem fie Folgendes berichtet: „Von vertrauenswürdiger Seite 
uns die Andeutung zu, daß der Kaiſer Napoleon ſich neuerdings und 
ernſthaft mit der Idee trage, die Souveräne von Preußen, Rußland, Defte £ 
reich und Italien zu einem Congreß nach Paris einzuladen. Sollte derſel b 2 
auch in dieſer reſtringirten Form nicht zu Stande kommen, jo wünſche Napo 
leon III. wenigſtens, die genannten Souveräne während der Ausſtellung ı ach 
einander in der franzoͤſiſchen Hauptſtadt zu ſehen.“ Offenbar bat die u 
fr. Pr.“ ganz Recht, wenn fie meint, dieſe ganze Geſchichte reducire ſich e 
auf das Beſtreben, dem Ausſtellungs⸗Spektakel durch die Aupeſenbeit von 
Souveränen möglichſt viel Relief zu geben. “A 

Die engliſche Preſſe fährt fort, die neuliche Rede des Grafen Bisware 2 
ſowie feine neulich veröffentlichten Privatbriefe ſehr eifrig zu u un 1 
zu beſprechen. a 

„Was Graf Bismarck geſchrieben und was er geredet har“ — jagt bie 
„Saturday Review“ in einem bewundernden, doch ſtellenwelſe auch 
den Artikel — „flößt uns die höchſte Idee von feinem Talent, Selbf 
trauen und Patriotismus ein. Wir dürfen auch hinzufügen, daß er ſich 
gar keine Scrupel irgend einer Art gemacht hat, ſondern ohne Schwanken 
dedr Gewiſſensbiſſe gerade auf ſein Ziel losgegangen iſt. Aber er allein 
Iob, was 5 und Deutſchland noͤthig hatten, und wie es zu e 

3 3 er vor zwei Jahren that und dachte und glaubte, davon 
(price Graf Biemard in demſelben ruhigen, gleichgiltigen, bi e 
in welchem Napoleon auf St, Helena dictirte, was er als feine Erinnerun⸗ 
gen aus einer auf eng d, beschlossenen Laufbahn von der Welt a 
wiſſen wollte as uns um Grafen ganz beſonders gefi 
daß er mit der einzigen Ausnahme Oeſterreichs, welches er wie ee; Ei u 


| : 
haßt — daß er mit dleſer einzigen Ausnahme an Allem das Böſe und das 
f Gute ſehen kann und niemals einſeitig oder ungerecht iſt. Mit der tiefſten 
5 Entrüftung wies er die Anſchuldigung zurück, daß er ſich auf ein Project 
zur Abtretung deutſchen Gebiets an Frankreich eingelaſſen habe; aber er 
ſpricht auch von Frankreich ſehr freundlich und ſagt: Der Kaiſer wenigſtens, 
der klüger als feine Unterthanen fein mag, ſehe ein, daß der 00 
{ rankreich viel beſſer ſei, 
einen Staat von weniger als 40 Millionen Seelen neben ſich zu haben, 
als eine Macht, wie den alten Bund, der Oeſterreich mitinbegriff und, 
vielleicht mehr dem Namen nach, über 70 Millionen Menſchen zur Verfü: 


Preußens für Frankreich ſehr gut und es für 


gung hatte. 


Der „Examiner“ urtheilt über den Grafen Bismarck ſo ziemlich in dem⸗ 
ſelben Sinne, wie die „Saturday Review“. Er nimmt an, daß der nord⸗ 
deutihe Staatsmann, der von Haufe aus mehr Patriot als Junker geweſen 
ſei, mit der Reaction auf immer gebrochen und durch die Berufung des nord⸗ 
deutſchen Parlaments der Partei des nationalen Fortſchritts ein gutes Unter⸗ 
pfand gegeben habe. — Der „Star“ beſpricht die Briefe des Grafen Bismarck 
und den Cbarakter wie die ganze Politik des preußiſchen Staatsmannes mit 
vollkommener Begeiſterung. Stellenweiſe glaubt man eine Lobrede auf Bright 
oder Cobden zu leſen. Der „Sun“ dagegen ſieht im Grafen Bismarck nichts 
als das Fleiſch gewordene Princip des Böſen und betheuert, daß ſeine Politik 
Deutſchland und Preußen ruiniren müſſe. Auch der „Advertiſer“ iſt von 
den Briefen des Grafen wenig erbaut. „Die darin geäußerten Anſichten 
ſtänden im ſchreienden Widerſpruche mit den in früheren Jabren von Herrn 
v. Bismarck gehaltenen Reden. Im Jahre 1850 habe derſelbe Staatsmann 
alles das, was er jetzt gethan, als Verrath an der Einheit Deutſchlands be⸗ 
kämpft, er habe die von Radowitz angeſtrebte Union einen Sonderbund und 
einen etwaigen Krieg gegen Oeſterreich ein Verbrechen genannt. Wer könne 
vorausſagen, welche Anſichten Graf Bismarck im Laufe einiger Monate haben 
werde? Er ſei in der That unergründlich, er führe Krieg oder ſchließe Fries 
den, je nach ſeiner Stimmung. Er wolle den Jupiter Maximus ſpielen. 
Unmöglich könne unter ſolcken Umſtänden ſich ein politiſches Vertrauen ent ⸗ 
wickeln. Preußen ſei fortwährend in der Lage eines Mannes, der im Be⸗ 


griffe iſt, einen Sprung im Finſtern zu thun.“ 


5 In Betreff des norddeutſchen Parlaments und des ihm vorzule⸗ 
. genden Verfaſſungsplanes findet der „Econo miſt“, daß der letztere ganz 
praktiſch ſei. Er habe nur einen Mangel: es fehle jede Beſtimmung daräber, 

was geſchehen ſolle, wenn die ſuͤddeutſchen Staaten in den Bund treten woll⸗ 

ten. Würden ſie aufgenommen, ohne daß die Verfaſſung eine Abänderung 
erführe, jo könnte Preußen dem Druck von Stimmen ausgeſetzt werden, denen 
einige kleine Armeen Gewicht verleihen würden, und es könnte ſich dieſelbe 


Verwickelung im Jahre 1866 ergeben. 


b 


Deutſchlan d. 


— Berlin, 1. Januar. 
Rang- und Quartilerliſte.] 


Glückwünſche ab. 


5 Potsdam in die dortige Garniſonkirche begaben. 


Feldzügen wohnten der Feier bei. 


er — Dr: 
A 


von 
A. E. Prachvogel. 
Dritter Band. 


IX. 
i Sz d d ij 
uer rengten Lor andys und der greiſe 
Saptaln Gilbert Salisbury von rechts an's Sellade, 
ritten auf und nieder, um zu recognosciren, ob Alles 
ſicher ſei, dann lenkten ſie ihre Pferde nach jenem 
Thel des Fluſſes, wo derſelbe am engſten und zu 55 
am beſten zu überſchauen war und wohin Bartholp 
Bu Helfershelfer geführt hatte, die ſaͤmmtlich regungs⸗ 
8 lagen. 

‚Das iſt das geeignete Terrain, Mylord,” ſagte 
Salisbury. „Hier kann Se. Hoheit den Tyrone 
bequem und ohne verderbliche Zeugen ſprechen. Wir 

“find aber nahe genug, die geringſte Hinterliſt des 
Feindes zu bemerken. Habt die Gnade, Meldung zu 
thun und Se. Hoheit herzuführen!“ — 

Sandys nickte, wendete ſein Roß und trabte 


* 


2 


SL 0 
e derſelben Richtung nahte ſich nunmehr Eſſer, 
ernſt, aber nicht mehr träumeriſch, nicht mehr zwiſchen 
Wollen und Können ſchwankend, ſondern voll alter 
Energie und feſt entſchloſſen, einen Schritt zu thun, 
den er bereits in England als unabweislich erkannt. 
Niemand war ſonſt bei Im, als Herzog Southamp⸗ 
tion, fein Reitergeneral, Blount von Montoye, Com: 
mandeur der Fußtruppen, und Cuff, fein Serretair. 
AJVn der Entfernung hielt ein ſtarkes Reiterpiket als 
. ckun 5. 


Bedeckung. 
8 r habt doch keinerlei Bedenken mehr, Freunde?“ 
Nicht das leiſeſte, Robert. Ende dieſe Sache, 
wie ſie wolle, Du wirſt Southampton immer an 
Deiner Seite finden!” 
Br „Und an der andern Blount. Wäre das Unter: 
nehmen auch noch fo widerſinnig, ich würde Euch 
. a im Stich laſſen, denn noch fühle ich im Herzen 
den Stich, den Euch mein Degen in der närriſchſten 
Stunde meines Lebens zufügte. Was iſt überdem 
auch Unvernünftiges in unſerm Beginnen? Nutzlos 
die Armee . — um ein Volk zu unterdrücken, 
Br) BE Bin rei zu Liebe, fteif wie n 
ock auf ihre Vorurtheile?“ 
Be, 4 800 W wat” ſagte Eifer. „So oft ich 
mir ſagte, Dankbarkeit mache es uns zur Pflicht, fie 
gewähren zu laſſen, ſo lange ſie eben mag, ſo oft 
| Fug mir auch die Vernunft, daß dieſes Gewähren⸗ 


2 


x 
. 
2 


N 


Die Zuftände in Spanien treiben immer entſchiedener einer Kataſtrophe 
entgegen. Allerdings hat man es nach Berichten aus Madrid vom 26. d. M. 
dort für den Augenblick aufgegeben, die Verfaſſung gänzlich abzuſchaffen, 
d. h. einen förmlichen Staatsſtreich auszuführen. Man wird ſich darauf be⸗ 
ſchränken, die Kammern nach Hauſe zu ſenden (was bereits geſchehen iſt), ein 
Decret zu erlaſſen, das die Fortdauer des Belagerungszuſtandes und die Auf⸗ 
hebung der conſtitutionellen Garantien motivirt, und der Preſſe neue Feſſeln 
anlegen. Es wird alſo doch eine Lage geſchaffen werden, die gerade die nämliche 
fein mochte, als wenn man die Verfaſſung gewaltſam zu Grabe getragen hätte. 


[Der Neujahrs⸗Empfang. — Die 
In der Frühe des heutigen Tages 
ertönten von den Zinnen der Schloß⸗Kuppel geiſtliche Lieder, welche die 
Trompeter der Garde⸗Ulanen und der Garde⸗Artillerie ausführten. 
Zbwiſchen 8 und 9 Uhr ſtatteten im königl. Palais die Hofſtaaten die 
Die Mitglieder der Eönigl. Familie erwarteten die 
Maaſeſtäten im Empfangsſalon der Potsdamer Bahn, wo dieſelben gegen 
9 Uhr erſchienen und ſodann ſich zur Feier der Fahnen⸗Weihe nach 
Dieſelbe Feier fand 
heute Morgen um 9 Uhr in der hieſigen Garniſonkirche ſtatt, wo jedoch 
kein Mitglied der königl. Familie anweſend war und der Garniſon⸗Pre⸗ 
diger Lie. Strauß die Predigt hielt, — auch Invaliden aus den letzten 
Mittags findet im königl. Palais 
bier der Empfang des diplomatiſchen Corps und im koͤnigl. Schloſſe 
um 5 Uhr großes Militär⸗Diner von 400 Gedecken ſtatt, wozu auch 18 
die Minifter, die Präſidenten des Landtages, die Vertreter der ſtädtiſchen 
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preußiſche Armee pro 1866, welch 
auf manche Einzelheiten beſonders 
Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regi 


Aufſchwung 


ments figurirt „König Georg V.“ 


fürſt Friedrich Wilhelm von 
ment den ſeinigen „Herzog Ado 
Landarmee zählt gegenwärtig in 1 


25 Cavallerie⸗Brigaden). 
den Königreichen Preußen und Sa 
incl. Königäftein 39 feſte Plätze. 

Feldmarſchall (Gr. Wrangel), 1 


der Infanterie und Cavallerie, 51 
125 Oberſten der Infanterie, 37 


Majore der verſchiedenen Waffen. 


unter den Oberſt⸗Lieutenants 43, 


[ 

Vor ie Jahren, am 1. Januar 

berg, welche die ge 

ſammelte, ſagte 

noch nicht 10 Jahre alten Sohne 
„Da an Deinem Geburtsta 

Dich ordentlich einzukleiden, w 


ſofort die ihm am Neujahrstage 
Uniform — der damals ubliche 


In 


ein Nervenfieber zugezogen. 


uß — am 3. 


ſie überhaupt abgeſchafft wurden. 


ral⸗Adjutant); 

2) Premier ⸗Lieutenant v. 
3) Seconde⸗Lieutenant v. 
wehr⸗Regiment); 

4) Seconde⸗Lieutenant Prinz 


egiments Nr. 1); 


Friedrich Wilhelm IV.); 
7) Seconde⸗Lieutenant v. Werder 
von Heſſen): 
8) Fähnrich Prinz Wilhelm vo 
regierende Majeſtat). 
Da die Charge der Fähnriche bald 
Avancement zum Seconde⸗Lieutenant 
es bei ſeinem älteren Bruder, dem K 


Das Bataillon 


laſſen verderblich für England und ſie ſelbſt iſt, und 
es ein ſchlechter Dank iſt, ſeine Mutter in der Fieber⸗ 
tollheit, alle Uebrigen wie ſich beſchädigen zu laſſen, 
als fie in ihrer Willkür zu beſchränken!“ 

„Sobald ſie nur erſt ſieht, wir ſtehen mit Irland 
und Schottland ſchlagfertig ia und die Sache geſchieht 
nöthigenfalld ohne fie, dann, glaubt mir, wird fie 
erwachen, ſich dem Unvermeidlichen fügen, den Wün⸗ 
ſchen des Parlaments nachgeben, Jacob Stuarts 
Nachfolge ſichern und unſere Uebereinkunft mit Tyrone 
Ionen, die ihr dies Land auf die einzig mögliche Art 
er * 


9 55 bin ich verſichert! — Heinrich, Du haſt 
doch die ſchottiſchen Depeſchen ficher bei Dir verwahrt!“ 

‚Im innern Futter meines Unterkollers. So 
lange ich athme, kann Keiner an fiel” — 

„Vorwärts, dort kommt ſchon Sandys vom Ufer 
her!“ — Sie galoppirten vorwärts. 

„Hoheit, Graf Tyrone nähert ſich!“ 

„Haltet Euch fo, daß Ihr den Inhalt unſers 
Geſpraͤchs genau vernehmen könnt, daß ſich Keiner 
mit Mißverſtändniß entſchuldigen kann!? 

Sie wendeten ſich ſämmtlich dem Fluſſe zu und 
ritten zu der Stelle, wo Salisbury hielt. — 

Faſt zu gleicher Zeit erſchien jenſeits eine Gruppe 
von drei Reitern, an Tracht und Bewaffnung ſehr 
verſchieden, aber an Kraft und Wildheit ſicher jedem 
Streiter in der Chriſtenheit gleich. Es war Archim 
O'Neal Graf Tyrone und die iriſchen Häuptlinge 
O' Donnel, O'Brien und Desmond. Kopf 
und Oberkörper im Harniſch, waren ihre Arme und 
Beine theilweis nackt, ihr Unterleib in Felle gehüllt, 
ihre Füße nach altgäliiher Sitte mit Lederriemen 
umwickelt. Schwert, Schild, Streitkolbe und Spieß 
machten ihre Waffen aus, denn das Feuerrohr war 
ihnen unbekannt. 5 

Tyrone, an drei Geierfedern und einem Mantel 
von Wolfsfell kenntlich, winkte ſeinen Begleitern, zu⸗ 
rückzubleiben, und während Eſſer an dem Außerfien 
hoͤchſten Rande des rechten Ufers ſtehen blieb, ſetzte 
der iriſche Häuptling in den Strom, der ſeinem Pferde 
bis an die Bruſt ging, watete in des Fluſſes Mitte 
und hielt dort, einen mäßigen Steinwurf von Eſſer 
entfernt. 

Eſſex grüßte mit der Hand. — „Nun, Graf, 
weshalb kommt Ihr nicht aus Euren Sumpfloͤchern 
und nehmt ritterlich die Schlacht an, die wir Euch 
bieten? Was weicht Ihr überall aus?? 

„Weil wir nach unſrer Weiſe kämpfen, nicht 
nach der Euren, und keine Narren ſind, uns der 


Vortheile zu begeben, die unſre Heimath bietet. Was I 


Dagegen hat das 11. Infanterie⸗Regiment ſeinen früheren Chef „Kur: 


23 Diviſtonen incl. der Garde ⸗ Cab 
Die Truppen ſind auf 266 Garniſonen in 


1 Gen.⸗Inſpecteur der Cavallerie (Prinz Friedrich Carl), 43 Generale 


des Ingenieur⸗Corps, 3 des Trains, 201 Oberſt⸗Lieutenants und 661 
einer, unter den General-Majoren find 10, unter den Oberſten 29, 


meiſt von der Artillerie und den Ingenieuren bürgerlicher Abkunft. 

Die Marine hat ein Admiral, 1 Contre-Admiral, 4 Capitäns zur See, 

12 Corvettencap., 2 Oberſten, 1 Oberſt⸗Lieutenant und 3 Majore. 
um Militär⸗Dienſt⸗Jubiläum Sr. Majeſtät des Königs.] 


anze königliche Familie um den ſchwergeprüften Vater ver⸗ 
König 2. Sem Wilden; III. zu ſeinem zweiten, damals 
ilhelm: 


nenne Ich Dich heute ſchon zum Offizier!“ 
Prinz Wilhelm, des jetzt regierenden Königs Majeſtät, hatte 
von ſeinem königlichen Vater überwieſene 


Kragen — angelegt, erhielt aber das Patent als Fähnrich in der, ſeit dem 
27. Serie in Memel neuformirten Garde zu Fuß nicht eher, als an ſei⸗ 
nem zehnten Geburtstage — am 22. März 1807, wo es ihm der liebevoll 
beſorgte Vater an ſein Krankenbett brachte, denn durch die ſchweren Anſtren⸗ 
gungen der Reiſe im Winter, hatte der damals nur ſchwächliche Prinz ſich 


Den erſten Dienſt that der Fähnrich Prinz Wilhelm bei der unter⸗ 
veſſen ſchon auf ein Bataillon von vier Compagnien und einer Reſerve⸗Com⸗ 
pagnie angewachſenen Garde zu Fuß — dem jetzigen 1. Garde⸗Regiment zu 
October 1807, und zwar bei einer Special⸗Revue dieſes neu⸗ 
ormirten Truppentheils, der letzten dieſer Art in der preußiſchen Armee, da 
} rden. Die Rangliſte der Leib» Compagnie der 
Garde zu Fuß aus jener Zeit weiſt die ſolgenden Namen nach: 

Compagnie⸗Chef: Se. Majeſtät der König; 

1) Stabs⸗Capitain v. Natzmer (fpäter General der Infanterie und Gene⸗ 


Yooniis (blieb als Major bei Groß⸗Görſchen); 
ankelmann (ſtarb als Major im 27. Land⸗ 


riedrich von Preußen königl. Hoheit 
ſtarb als General der Cadallerie und Chef des Schleſiſchen Küraſſier. 


5) Seconde⸗Lieutenant v. L' Eſtoeg ) 
6) Seconde⸗Lieutenant der Kronprinz königliche 


der königliche Vater ſchon im Jahre 1805 zum Fähnrich ernannt hatte. Das 
Patent als Seconde⸗Lieutenant fand Prinz r le. 

chung unter dem Chriſtbaum, um welchen ſich am Weihnachtsheiligenabend 
07 die königliche Familie verſammelt hatte. . 
arde zu Fuß rückte am 21. Januar 1808 von Memel 


e erſt kürzlich erſchienen, iſt in Bezug | Prinzen. 
intereſſant. So iſt als Chef des 


ments nach wie vor der Kaiſer 
beſichtigt wurde. 


Als Chef des 3. Huſaren⸗Regi⸗ 
; „von Hannover“ iſt nicht beigefügt. 


zuſetzen. 


Heſſen“ und das 5. Ulanen⸗Regi⸗ 
If von Naſſau“ beibehalten. Die 
Garde: und 11 Linien⸗Armee⸗Corps, 
allerie-Divifion (48 Infanterie und zu. € 
chſen vertheilt, darunter befinden ſich 
Die preußiſche Armee beſitzt 1 Gen.: 
Gen.⸗Feldzeugmeiſter (Prinz Carl), 


Gen.⸗Lieutenants, 94 Gen.⸗Majore, 
der Cavallerie, 31 der Artillerie, 7 


Unter den General⸗Lieutenants iſt 


unter den Majoren 195 und zwar 3. Jahre 


1807, bei der Gratulation in Königs: 


ge keine Gelegenheit fein wird, 
eil Ihr nach Memel müßt, ſo er⸗ 


i 
b 
Nech jetzt hat 


berg bedeckt, ſollte 


terims⸗Uniformrock mit umgeſchlagenen 


herſtellen laſſen. 


Die 
von Gro 


waren. 


(Oberſt a. D.); a 
Hoheit (ſtarb als König 


(bis vor Kurzem General⸗Gouverneur 
n Preußen koönigl. Hoheit (Se. jetzt 
darauf abgelehnt, wurde, fo folgte das 


für den Prinzen Wilhelm raſcher, als 
ronprinzen, eingetreten war, welchen 


nun mit in's Feld 
Ordre über dieſes 


ilhelm als eine Ueberra⸗ verzeichnet steht. 


5 ber e Jain elk Prin 
gethan; aber ſeine Geſundheit war damals jo wenig kräfti 
Louiſe in mütterlicher Sorge bat, g 2 - 2 


| Am 24. September 1809 wohnte 

ſtellung der Gedächtnißtafeln 

der Suse de Je Königsberg be 
urfte der Prinz nun auch ni b i 

Tie nehmen 100 ch nicht ſelbſt an den Uebungen des Regiments 

theilungen auf dem Schloßhofe aus den Fenſtern des 


Thätigkeit erhalten. 


Graben gebaut werden, 
dieſer damals aufgeworfenen Schanze hatten ſich erhalten und 
helm hat dieſe vor einigen Jahren als Erinnerung an ſeine Lehrzeit wieder 


Als im Jahre 1813 die (önigliche 
lau begab und Major v. Pirch 
Prinz Wilhelm aber wegen ſeiner Jugend und delicaten Geſundheit in 
Breslau zurückbleiben mußte, wurde er dem 
Gouverneur des Prinzen Carl, mit übergeben. 

roßen Verluste, welche das Garde⸗Regiment z. F. in der Schlacht 
e Goerſchen erlitten, führten ein . Avancement im Offizier⸗ 
Corps deſſelben herbei. Da der Seconde⸗Lieutenant Prin 
nicht mit dem Regiment hatte ins Feld rücken dürfen, 
Name auch nicht auf der vom Regimente eingereichten Vorſchlagsliſte. Als 
indeſſen der König am 15. Juni während des Waffenſtillſtandes feine Fa⸗ 
milie aus Breslau in das Hauptquartier Neudorf kommen ließ, fragte der 
Vater, wie er im Regiment ſtehe? und da zeigte es ſich denn, daß mehrere 
Hinterleute des Prinzen über rn hinweg zu Premier⸗Lieutenants avancirt 
Es war nicht die S J 

ſchon 16 Jahre alt, nicht mit ins F 
nig, welcher nur aus Rüdjicht für die Schwaͤchlichkeit des Sohnes ihm be⸗ 
fohlen, zu Haufe zu bleiben, ließ ihn daher mit avanciren, datirte ſein Pa⸗ 
tent auch auf den 15. Mai zurück, derſelbe Tag, an welchem die anderen 
Offiziere avancirt waren. 

N as Avancement zum Capitän erfolgte am 30. October 1813, wo der 
König nach der Schlacht bei Leipzig auf einige Tage zu ſeiner Familie nach 
Breslau kam. Premier⸗Lieutenant Prinz Wilhelm erhielt mit den 
lettes ſeiner neuen Charge — es waren überhaupt die erſten dieſer Art, da 
ihre Einführung in die Armee aus dieſer 


Behörden ꝛc. geladen find. — Die Rang: und Quartierliſte für die] in W ein. An ſeiner Spitze der König und die königlichen 
e 

großen Paraden den Dienſt i taillon; x i 

Banden im Ghloßhefe, wie damals nah mars nick, per daß alt bem 

Franz Joſeph von Oeſterreich und als Chef des Neumärkiſch — es Er u G 

| on Oeſterrei a ef de umärkiſchen res, als das 2. Bataillon der Garde zu Fuß irt 

Dragoner⸗Regiments Nr. 3 der Kaiſer Maximilian von Mexico die neuformirte Truppe zum erſten I 

aufgeführt; dagegen erſcheinen die öͤſterreichiſchen Erzherzoͤge Albrecht, 

Leopold und Ludwig nicht mehr als Chefs des 3. und 6. Grena⸗ 

dier⸗ reſp. des 8. Ulanen⸗Regiments. 


Lieutenant Prinz Wilhelm bei allen 


wie damals noch gebräuchlich, 


j vier Fahne 
verliehen wurden, Fahnen, für 


und am 12. November deſſelben Jah⸗ 


Male mit 2 Bataillonen vom Könige 
3 Wilhelm öfters Dienſt in der Front 
amals daß die Königin 
ihn nicht ſo großen ſtrengungen aus⸗ 
Prinz Wilhelm der feierlichen Aus: 
. 1. Oſtpreußiſche Infanterie⸗Regiment in 


er doch dem Exerciren der Rekruten und kleineren Ab⸗ 


Schloſſes aufmerkſam 


n jo wohnte er den damals ei i 7 f 
bie den Fed. Menden in wel eingeführten Brigade Aufſtellungen, jo: 
die noch jetzt bewährten 

Als die königliche 
Bring 17 0 ıh 6 er“ Deyember mit dem Kr N | 
zen Friedrich, ſowie ſämmtlichen ſchließenden i f 
nach damaligem Reglement vor dem 5 e bes eee, 
zum Königl. Palais. 

‚Obgleich die Garde zu Fuß nach 
1 188 50 wer eg 2 5 1 f 
ieb doch abwechſelnd immer ein Bataillon derſelben in Berl d Pri 
Wilhelm führte bei großen Paraden ſtets den zweiten Zug deſselben. Prinz 

Es begann jetzt eine Zeit des regſten militäriſchen Fleißes, d 
ö ſpoler ſo Großes zu danken haben ſollte. an e 
Majors v. Pirch, welcher ſchon in Königsberg zum 
rinzen Friedrich und Wilhelm ernannt worden war, wohnte 


f Abtbeilungen gegen einander bei, aus denen 
Dana Rage der Truppen bervorgingen. f 
milie 1809 nach Berlin zurüdtehrte, marſchirte 
onprinzen und dem Prin⸗ 
1, Zuge durch das Bernauer Thor bis 


otsdam verlegt wurde ind auch ihr 
ataillon aus Königsberg an ſich zog, 


Unter der Leitung des 
Gouverneur der beiden 
Prinz 


ilhelm allen größeren militäriſchen Uebungen bei, welche allſeitig mit dem 
größten Eifer und außerordentlicher Anſtrengung betrieben on Beſon⸗ 
ders waren es die Brigade⸗Aufſtellungen und Felvübungen unter der Lei⸗ 
tung des Generals v. Porck, bei welchen abwechſelnd Stabsoffiziere das 
Commando gegen einander führten, aus denen Prinz Wilhelm viel lernte. 
Da der König faſt immer ſelbſt gegenwärtig war und unmittelbar nach dem 
Geleiſteten fein Urtheil darüber ausſprach, 
eingriff, fo geſtalteten ſich dieſe Uebungen 
ch die ae ber vom Könige neuge 
äter in den Befreiungskriegen bewähren konnte. 


auch ſelbſt thätig in die Leitung 
ir dem Fundamente, auf welchem 
chaffenen Armee auferbauen und 


ſich eine Erinnerung an jene Zeit ernſtlicher militärischer 
Auf dem Terrain, welches jetzt der Park von Babels⸗ 
eine Schanze zur Sicherung des Ueberganges über den 
der vom Griebnitz Ses in die Havel führt. Spuren 
dnig Wil⸗ 


hi fih von Potsdam nach Bres⸗ 
den Prinzen Friedrich ins Feld begleitete, 


Major Menu v. Minutoli, 


Wilhelm aber 
ho befand ſich fein 


uld des Prinzen geweſen, daß er, obgleich 


eld genommen worden war und der Kö⸗ 


Epau⸗ 


t datirt — das Verſprechen, 
genommen zu Ein Patent oder eine Cabinets⸗ 
Avancement iſt nicht vorhanden — und die Ausfertigung 


wahrſcheinlich in dem Drange jener ereignißreichen Zeit vergeſſen worden. 
Daher kommt es, daß Pr 
den Gedächtnißtafeln des eiſernen 


Prinz Wilhelm noch als Bremier-Lieutenamt auf 


Kreuzes in der Garniſonkirche zu Berlin 


Anfangs November 1813, wo der Prinz mit feinem königli 
nach Berlin und dann über Wei 92 1 f „ M. rest fh . 


mar nach Frankfurt a. M. reiſte, ſah er 


kommt Ihr herüber, wenn Ihr nicht den Gefahren | König Jacob will Euch zu ſeinem Regenten auf 


der alten Irininſel gewachſen ſeid! Wollt Ihr käm⸗ 
pfen, ſeid ſo gut und rückt vor, wir werden Euch 
wohl bedienen, wenn wir Euch nur erſt auf unferm, 
Spielplatz haben. Iſt das der ganze Zweck unſrer 
Zufammenfunft?” 

„Ic denke nein, und feit geſtern hab' ich beſchloſſen, 
die Feindſeligkeit einzuſtellen, ja mit Euch fo weit auf 
guten Fuß zu kommen, als Ihr ſelbſt 3 
an den Tag legt. Ihr ließet mir ſagen, Ihr hättet 
Botſchaft von Edinburgh?“ 

„Seit geſtern, und denke, Ihr müßt auch welche 
haben. Rund heraus, ſeid Ihr ein Freund und An⸗ 
hänger König Jacob's von Schottland, der edlen 
Märtyrerin Maria Sohn, und gewillt, ihm zu dem 
Throne der drei Reiche zu verhelfen?“ 

„Das bin ich, bei meinem Haupt und meiner 
Ehre! Ich erkläre Jacob Stuart, Maria's Sohn, 
zum alleinigen und rechtmäßigen Nachfolger Eliſa⸗ 
beth's von England, meiner Gebieterin! Ebenſo 
aber erkläre ich auch, daß, bevor dieſelbe das Zeitliche 
geſegnet hat und Englands Thron ledig iſt, ich keinerlei 
Berſuch machen oder geſtatten will, König Jacob 
gewaltſam auf Eliſabeth's Thron zu a und 
verrätheriſch meiner Königin Recht wie Regiment 
zu kürzen!“ i „ 

„Auf die paar Jahre der Alten ſolls uns hier 
drüben nicht ankommen, aber wiſſen ſoll ſie, daß 
Stuart unſer König iſt und ſein muß! Daß wir 
weder von Friede noch ie nic ben ihrer Gewalt 
Etwas wiſſen wollen, bis fie nicht den heiligen Schatten 
der Gemordeten verſöhnt und ohne Vorbehalt den 
Sohn Maria's als ihren eignen Sohn und Erben 
eingeſetzt hat!“ . 

„Einverſtanden! Und um dies zu bewirken, ſoll 
wiſchen uns Friede, Freundſchaft und Einigkeit ſein, 
fals Ihr nicht drückende Bedingungen beifügt, die 
unſrer Waffenehre ſchimpflich ſind! 

„Mylord Eſſex, ich bin ein zu alter Streithahn, 
um auf bloße Worte Was zu geben, habe aber auch 
ſchon zu oft 2 08 um meinem Gegner nicht ſein 
Recht zu laſſen. Ich ehre nicht nur, nein, ich fürchte 
den Ruhm Eures kühnen Schwertes, und wenn Ihr 
mich nicht ſchon an den Boden gelegt habt, ſo ver⸗ 


danke ich's nur meiner Liſt und unſern Sümpfen. das Röhricht und Buſchwerk ohnfern der 


Irland machen, ich bin's zufrieden. Nur zweierlei 
verlange ich, ehe ich ſage, „Tyrone und ſeine Leute 
ſtehen unter Eurem Befehl”, nämlich, daß Ihr unſrer 
Väter Glauben, die heilige roͤmiſche Kirche, frei walten 
laſſet in Irland — ' 

„Zugeſtanden!“ 

„Daß Ihr in keinerlei Art das Land bedrückt, 
ſondern zufrieden ſeid mit dem Tribut, den wir vor: 
dem an König Heinrich zahlten, und alle Verord— 
nungen wider unſre Freiheit und unſre Sitte, die 
— 5 mit blutiger Verfolgung durchgeführt worden, 
au 1 

-Das iſt gleichfalls gewährt! 

„Wollt Ihr auf ritterliche Ehre das ſchwören vor 
Gottes Angeſicht und der Euren wie der Unſeren 
Beiſein ?!? 

-Das will ich! Bei meiner Ritterehre, bei meinem 
vn 1 185 Seligkeit! - 

„So beuge ich mein Haupt vor Deiner Hoheit, 
Dir, Robert von Eſſex, Regent von Sion Gg: 
lands größtem Manne, ſchwoͤre ich Friede und Treue, 
erkenne Eliſabeth von England und deren Nach⸗ 
folger Jacob Stuart von Schottland als meine 
geſetzlichen Herrn an und will dafür verhaftet ſein 
mit meinem Leben!!“ * 

„So ſei denn Friede und gemeinſame Hilfe zu⸗ 
geſagt in Allem, was abgeredet iſt. Damit aber feſt 
und unverrückbar ſei, was wir beſtimmten, ſoll Cuff, 
mein Schreiber, den Tractat zu Papier bringen, in 
unfter und Eurer Sprache, und von uns Beiden und 
den Zeugen dieſer Stunde unterſchrieben. Derſelbe 
foll abſchriſtlich alsdann in die Hände der Majeftäten 
von England wie Schottland gelangen. 

„So lebt denn wohl! Ich werde das Schriftſtück 
unterzeichnen, in Perſon mit meinem 8 zu 
Euch bringen, um wiederum den alten Lehngeid der 
Krone Englands zu leiſten, welchen Tyrannei mich 
zu brechen zwang!“ 

„Auf Wiederſehn! + 

„Sie winkten einander gegenſeitig freundlich mit 
der Hand zu, wendeten die Roſſe und bald waren 
ſie nebſt Begleitern verſchwunden. — 


Als der letzte Hufſchlag verhallt war, 258 
elle, 


artholph's, Nym's und Piſtol's 


Eure ng 5 waren Memmen und Federfuchſer, oberhalb welcher Eiler Er Roß gehalten und mit Ty⸗ 


Ihr ſeid ein 


ann, und das, bei Gott, iſt viel zus | rone gesprochen hatte. 


geſtanden von einem Tyrone! Geht Euch von Her: | Geſtalten wurden ſichtbar, endlich wickelte ſich auch 
zen, was Ihr verfichertet, fo ſehe ich keinen Grund | der dicke Ritter aus dem Pflanzeng 


zur Feindſchaft. Laßt uns zuſammen in Irland ge⸗ 


ewirr. 
„Hab' ich Euch zu viel geſagt? St Piſtol nicht 


waffnet ſtehn, Ihr im Südoſten, ich im Nordweſten. len Kerl, der zum Politiker geboren it? 


. A HR 
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um erſten Male ein Schlachtfeld und zwar das bei Leipzig. Bei Frank⸗ 
furt ſah der Prinz ſein dort lagerndes Regiment wieder, dann vor 

beim Norck'ſchen Corps den Feind in jener Feſtung, und endlich am 1. Ja⸗ 22; 
hein bei Mannheim ein Gefecht. In 

Begleitung ſeines Vaters war der Prinz in Mannheim angekommen und gleich 

an's Ufer geeilt, wo das Gefecht bereits gegen die Schanzen auf dem anderen 

Ufer in voller Entwickelung war, und nun die Ueberſchiffung erfolgte. Hier 

ſah Prinz Wilhelm zum erſten Male den ganzen Ernſt des 
Gegend, wo er ſelbſt, 35 Jahre 
ſpäter, in der Campagne gegen die Inſurgenten in der Pfalz und Baden, ein 


nuar 1814 beim Uebergange über den 


der Seite ſeines Vaters und zwar in einer 


ainz 
* bis 
i 


Krieges an 


% 


17 
ſonderer Zufriedenheit mit den militäriſchen Leiſtungen des Prinzen 
Wilhelm. 


Juni. Bei der Abreiſe der Prinzeſſin Charlotte, verlobten 
Braut des Großfürſten Nicolaus von Rußland, welche Prinz Wil⸗ 
etersburg begleitete, Auftrag des königlichen Vaters, 
ch perſönlich in Danzig, Königsberg und Memel von dem 
Zuſtande der Truppen und Feſtungswerke zu überzeugen, auch 
überall die Landwehr⸗Compagnien zu beſichtigen. 
1818 15. Februar. Ernennung zum Chef des kaiſerlich ruſſiſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Kaluga, deſſelben Regiments, bei welchem der 


Dienſt⸗Reglements für die ganze Armee. g 
1838 30. A 2 8 
we 
dem Tode des Herzogs Carl von Mecklenburg⸗Streliz, ad ın- 
terim geführt. Zugleich Ernennung zum 
der 4. Armee⸗Abtheilung (7. und 8. Armee⸗Corps). 5 
Im Mai. Bei der Anweſenheit des Kaiſers Nicolaus, Mandver 


1837 2. November. Vorſitz in einer Commiſſion zur Ausa beitung eines 


des Garde⸗Corps, zu welchem das 6. Küraſſier⸗Regiment und 
mehrere andere Linien⸗Regimenter nach Berlin beordert wor⸗ 


Uebertragung des General⸗Commando's des Garde⸗Corps, 
bes Prinz Wilhelm bereits ſeit dem 22. September 1887, 


—— — — 


eneral⸗Inſpecteur a 


4 
{ 


in eine eigentlich kriegeriſche Thätigkeit kam er aber eiſt in der Schlacht bei 
Bar n, — 27. Februar 1814. Hier ſandte ihn der König, wahr 
ſcheinlich um ſeinen Muth und ſeine Kaltblütigkeit zu erproben, mit einer Er⸗ 
kundigung zu dem in heftigſtem Gefechte ſtebenden ruſſiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Kaluga, und Prinz Wilhelm exponirte ſich ſo rückſichtslos dem 
feind ichen Feuer, daß ihm Kaiſer Alexander nicht allein am 5. März den 
St. Glorgen⸗Oden 4. Klaſſe, ſondern der königliche Vater ihm am 10, März 
auch das eiſerne Kreuz verlieh. Er hatte damit bis zum 10. März gezögert, 
weil dies der eue en Mutter und zugleich der erſte 
restag der Stiftung des eiſernen Kreuzes war. 5 ; 
ae * an bis zum Einmarſche der Heere in Paris wohnte Prinz Wil⸗ 
helm den Schlachten von Arcis fur Aube und La Fèere Champenoiſe 


iches Heer auf das dieſſeitige Ufer führen ſollte. rinz in der Schlacht don Bar⸗ſur⸗Aube zum erſten Male im den waren. 5 
1 e des . Balz 17 Pi ig 3 a war. nagt 1 0 does ber I. Garde- uf Im a Mellen des 7. Armee⸗Corps als Inſpector der 4. 
1 „ wohnt inz Wilhelm allen Ereigniſſen bei der Hauptarmee bei; 28. Februar. Uebertragung des Commando's der 1. Garde⸗Infan⸗ rmee⸗Abtheilung. s R 
i eine entlih hiezerihe Chi 7 Im ur. Bei der Königs⸗Revue des 4. Armee⸗Corps bel 


bei, war auch Zeuge des wichtigen Momentes bei Vitry, wo ein Kriegsrath 


in freiem Felde den Vormarſch auf Paris entſchied. 5 

Auch Eon, der Schlacht bei Paris befand fih Prinz Wilhelm ftets 
in der Nähe feines königlichen Vaters und zog mit ihm an der Seite feines 
älteren Bruders in Paris ein als junger, ſchon zwiefach decorirter Garde⸗ 

Capitän! BEE 1 

er reiche Stoff eines ſo vielbewegten militäriſchen Lebens zwingt uns 
von jetzt an, die erzählende Form zu verlaſſen und einfach die Daten neben⸗ 
einander zu ſtellen, aus denen ſich auch ohne ausführliche Erklärung, nament⸗ 
lich für die Armee, in welcher die Erinnerung an das Geleiſtete fortlebt, die 
in ihrer Stetigkeit ſeltene Entwickelung ergiebt, welche endlich zu den beiſpiel⸗ 
loſen kriegeriſchen Erfolgen der jüngſten Vergangenheit führte. 

1814 30. Mai in Paris. Avancement zum Major im Regimente, ohne 
ein Commando in demſelben zu erhalten, weil die Reiſe nach Lon⸗ 
don, dann über Neufchatel in das Berner Hochland und dann die 
Rückreiſe nach Berlin eine dienſtliche Thätigkeit bei der Truppe 
nicht geſtattete. ; . 

4, Auguſt. Oberſt v. Brauſe zum Gouverneur des Prinzen 
Wilhelm ernannt. 2 

7. Auguſt. Beim Einzuge der Truppen in Berlin die Bruſt neben 
den beiden vor dem Feinde erworbenen Kriegs⸗Orden auch mit 
der Denkmünze für 1813 —14 geſchmückt. £ 

1815 4. Juni. Führung des Füſilier⸗Bataillons 1. Garde⸗Regiments zu 

Fuß beim Ausgmarſche deſſelben in den gelozug bon 1815, 

rk Beſichtigung der Stellung des 3. deutſchen Armee⸗Corps 

55 Straßburg, welche Stadt noch von dem General Rapp 

beſetzt war. 

bis 5. Juli. Beſchwerlicher Marſch um die ficht de Pfalz⸗ 
burg, während deren Berennung und das Gefecht bei Mont⸗ 

beliard ſtattfand. N . [ 

Juli. Zweiter Einmarſch in Paris mit dem Hauptquartier. 

R Septem er. Führung des 1. Bataillons 1. Garde⸗Regimens z. F. 
bei der großen Fahnenweihe in Paris, dann während des ganzen 
Monats September des 2. Bataillons beim täglichen Exerciren 
auf dem Marsſelde oder auf der Ebene von Grenelle. 

1816 1. 8 anuar. Ernennung zum 1. Commandeur des Stettiner Garde⸗ 

andwehr⸗Bataillons, jetzt das 2. Bataillon (Stettin) 1. Garde⸗ 

Landwehr⸗Regiments, deſſen 1. Commandeur der Prinz bis zu 

ſeiner e alſo durch 45 Jahre blieb. ; 

Führung des J. Bataillons 1. Garde⸗Regiments zu Fuß bei 

allen Exercitien und Mandvern bis zum ; 2 

November bei der feierlichen Aufſtellung der Gedächtnißtafeln in 
der Garniſonkieche zu Potsdam, wo Prinz Wilhelm zum erſten 
Male das ganze Regiment commandirte. Br ? 

24. Dezember. Commando eines aus Landwehr, Artillerie, Pion⸗ 
nieren und Jägern combinirten Bataillons bei Aufſtellung der 
Trophäen aus den Feldzügen 1813—15 in der Garniſonkirche zu 
Potsdam. r > 5 

1817 30. März. Ernennung zum Oberſt im Regiment. Sitz und Stimme 

im Staatsrath. 1 
6. April. Uebertragung des wirklichen Commando's des 1. Ba⸗ 
taillons im Regiment. . 

17, April. Führung des Regiments bei der großen Parade zu 
Ehren des Großfürſten Nicolaus von Rußland. 

18. April. Gubrung der 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade für den er⸗ 
krankten Commandeur derſelben, General⸗Major v. Alvensleben, 
beim Corps⸗Manöver und ebenſo bei den Frühjahrs⸗Mandpern. 

6. Juni. Ernennung zum Chef des 7. Infanterie⸗, jetzt Königs: 
Grenadier⸗Regiments (2. Weſipreußiſches) Nr. 7, als Beweis be: 


© 


— 


terie⸗Brigade. : 

30, März. Ernennung zum General⸗Major. — 

21. Mai. Uebertragung der oberſten Leitung aller Militär⸗Angelegen⸗ 
17 während der Reiſe des Königs und des Kronprinzen nach 

ußland. 

19. September. Commando der 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade bei 
der Grundſteinlegung zum Krieger⸗Denkmal auf dem Kreuzberge 
und bei dem darauf folgenden Corps⸗Mandver. 

1819 Ernennung zum Mitgliede des Kriegs⸗Miniſteriums mit Sitz und 
Stimme, nachdem der Prinz ſchon ſeit dem Jahre 1817 das Recht 
gehabt, den Berathungen des Kriegs⸗Miniſters mit den verſchie⸗ 
denen Departements⸗Chefs beizuwohnen. 

Juni bis September. Inſpicirung des 7. und 8. Armee⸗ Corps 
im Auftrage des königlichen Vaters. Ebenſo der im Bereiche 

j dieſes Armee⸗Corps liegenden Feſtungen. 

1820 26. Februar. Vorſitz in einer Commiſſion, welche das Exercier⸗Re⸗ 
gement für die Infanterie neu bearbeiten ſollte. 

1, Mai, Uebertragung des Commando's der 1. Garde⸗Diviſion. 

Juni. Leitung der Vorübungen der 15. Diviſion, welche der König 
bei ſeiner Reiſe an den Rhein beſichtigen wollte. 

30, Juni. Vorſtellung dieſer Diviſion vor dem Könige, 

Aug uſt. Führung des Commando's einer Cavallerie⸗Diviſton von 
6 Regimentern in dem Cavallerie⸗Corps, welches General v. Bor⸗ 
ſtell vor dem Herbſt⸗Manbver bei Berlin beſonders übte, 

October. Beſichtigung der 3. und 4. Diviſion bei Greifenberg 

und 2 

1822 Ernennung zum Mitgliede und fpäter zum Vorſitzenden einer 
Commiſſion, welche eine Inſtruction für die Aufſtellung und 
den Gebrauch größerer Capallerie⸗Maſſen ausarbeiten ſollte. 

Im September, während der Reiſe des Königs nach Verona, In⸗ 

ſpection des 8. Armee⸗Corps auf dem Hundsrück. 

1823 Abermaliges Commando einer Cavallerie⸗Diviſion von (Regimentern 

in dem zu den Herbſt Mandvern bei Berlin zuſammengezoge⸗ 

nen Cavallerie-Corps, unter dem Befehle des General⸗Lieute⸗ 
nants v. Knobelsdorff. 

1824 22. wa ! Uebertragung des interimiſtiſchen Commandos 3. Armee: 


orps. 

13. October. Vorſitzender in einer Commiſſion zur Prüfung der 

Avancementsvorſchläge zu Stabsoffizieren außer der Tour. 
1825 22, März. Wirklicher commandirender General des 3. Armeecorps 
unter Beibehaltung des Commandos der 1. Garde⸗Diviſion. 

18. Juni. Ernennung zum Gencral⸗Lieutenant. 

Im September. Bei der großen Revue des 5., 6., ſowie des 7. 
und 8. Armee⸗Corps und Beſichtigung des Schlachtfeldes von 
la Belle⸗Alliance. 

1826 30. März erhält der Prinz Wilbelm bei der großen Parade des 
ruſſiſchen Garde⸗Corps in Petersburg die Medaille für den 
Einzug in Paris. 8 

1827 im September. Koͤnigs⸗Revue des 3. Armee⸗Corps und Manbver, 
zuſammen mit dem Garde⸗Corps. Der Prinz Wilhelm 
commandirte das 3. Armee⸗Corps gegen das Garde⸗Corps un⸗ 

‚ ter dem Herzog Carl von Mecklenburg. 

1830 im September. Infpicirung des 7. und 8. Armee⸗Corps bei deren 
e am Rhein in Folge der Pariſer Juli⸗Revo⸗ 
ution. 

1831 1. Januar. Bu ng des e A Tr 

1832 Herbftmandber des 3. Armee⸗Corps im Lager bei Teltow. 

1833 Beim Herbſt⸗Manöver des 4. Armee⸗Corps in der Nähe von Magde⸗ 


burg. 
1834 Bei der Königs⸗Revue des 1. Armee⸗Corps in der Nähe von Kö⸗ 


nigsberg. 

Im September. Führung einer Deputation der preußiſchen Armee 
nach St. Petersburg zur Enthüllung der Alexander⸗Säule. 
Verleihung des Großkreuzes des kaiſerl. ruſſiſchen Wladimir 


Ordens. 
1835 Im September. Bei der Koͤnigs⸗Revue des 5. und 6. Armee 
Corps zwiſchen Liegnitz und Kaps dorf. 
In Kaliſch bei der preußiſch⸗ruſſiſchen Truppenverſammlung, Füh⸗ 
kung einer Reſerve⸗Cavallerie⸗Diviſion während der Mandver. 
1836 Bei den Herbſt⸗Manövern des 7. Armee⸗Corps bei Lippſtadt und 
dann des 8. bei Coblenz. 


1841 Vorſitz in einer Commiſſion für die neue Uniformirung der Cabal 


1842 Im 


1843 Im September. Königs⸗Revue des Garde⸗ und 3. Armee-Eorps, 


1844 Bei >” Königs⸗Revue des 4. Armee⸗Corps in der Gegend von 
alle. 
1845 Bei der Königs⸗Revue des 2. Armee⸗Corps bei Stettin, nachdem 


1846 Vorſitz in einer Commiſſion zur Ausarbeitung eines neuen Grerciers 


1847 Vom 20. Auguſt an: Verwaltung aller Militär: und Civil⸗Staats⸗ 


ö 
| 
ia 
] 


agdeburg. J 
Im September. Inſpection des 8. Armee⸗Corps als W a 

der 4. Armee Abtheilung und Leitung von en ebun⸗ 4 f 
gen bei Berlin und Potsdam. 7 
1840 Im Mai. Uuebertragungen aller militäriſchen Anordnungen far di 1 
eier der Grundsteinlegung zum Denkmal Friedrichs des Gro⸗ 
en in Berlin. 41 
Im September. Bei der Huldigung in Königsberg als num 
mehriger Prinz von Preußen zum General der Infan⸗ 1 

terie ernannt. $ 


Bei der Köͤnigs⸗Revue des 1. Armee⸗Corps. i 
Bei dem Manöver des 8. deutſchen Bundes⸗Corps in der Nahe 
bon Schwetzingen. J 


— — 


lerie, für eine neue Inſtruction zur Führung größerer Cavallerie⸗ 
Maſſen und für die Umarbeitung des Exercier⸗Reglements für die 


Cavallerie. 
Im September. Inſpection des k. k. öſterreichiſchen Bundes. 
Prinzen Johann von Sachſen 


— 


— 


Contingents zuſammen mit dem 
und dem königlich hannoverſchen General von Buſch. N 
„Während derſelben: Ernennung rag 1, Inhaber des k. k. unga⸗ | 
riſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 2 
anuar. Uebertragung ſämmtlicher Militär: und Civil⸗Staats⸗ 
eſchäfte während der Reiſe des Königs nach England. 5 
Im Juni. Jubiläum der 1 Ernennung zum Chef des 
7, Infanterie⸗Regiments in Glogau. er 
Im Herbſt. Bei der Königs⸗Revue des 7. und 8. Armee⸗Corps: 
Uebertragung der Dispofition für die Einweihung der Fahnen, 
welche denjenigen Truppentheilen der Linie und Landwehr verlie⸗ 
hen werden ſollten, die noch keine beſaßen. 0 


S 


Der Prinz bon Preußen commandirte gegen den General 
von Weyrach. 

3. October. Zur Erinnerung an den Tag, wo der Prinz von 
Preußen vor 36 Jahren zum erſten Male Dienſt in der Front 
ER: und bei Gelegenheit einer militäriſchen Feier dieſes 

ages, à la suite und mit der Uniform des 1. Garde⸗Regiments 


zu Fuß. 
Im October. Bei der großen Uebung des 10. deutſchen Bundes⸗ 
Corps bei Lauenburg. 


—— —— — 
. — — 


Sa 
— 


hun 


der Prinz von Preußen auch ſchon den Uebungen der einzel: 
nen Dibifionen dieſes Corps beigewohnt. 5 ie 


— — — üben 
— — — 


Reglements für die Infanterie. 

Im Herbſt. Inſpection des k. k. öſterreichiſchen Bundes⸗Contingents, 
zuſammen mit dem königlich ſächſiſchen General von Zeſchau 
und dem königlich hannoverſchen General Halkett. 2 


—— —-— 


— ns nen 


Geſchaſte, während der Reife Seiner Majeſtät des hochſeligen Kö⸗ 
nigs nach Italien. l 

Im September. Bei der Revue über die 13., 14., 
Diviſion. 


15. und 16, 


— 


1848 9. #7 Ernennung zum General⸗Gouverneur am Rhein und in 1 
enn. 


a 
ai. Entbindung vom General⸗Commando des G 1 


30. M 
1849 Im Januar. Publication der als Manuſeript ged 


Wehrverfaſſung“. a m 

3. Mai. Einführung des Prinzen Friedrich Wilhelm zum Dienſt 
beim 1. Garde⸗Regiment z. F. a 

8. Juni. Ernennung zum Commandirenden der Operationsarmee 
in Baden und in der Pfalz. 

10. Juni. Abgang zur Armee. 

12. Juni. Kriegsrath in Mainz mit den Generalen Graf v. d. 

röben und v. Beuder zur Feſtſtellung der Operationen. Ein⸗ 

treffen beim 1. Corps im Hauptquartier Kreuznach. 1 

13. Juni. Hauptquartier Alzey. - 


ruckten „Ben 
merkungen zu dem Geſetz⸗Entwurf über die deutſche 9 


$| 


„Pah, halt Dein renommiſtiſch Maul!” erwiederte 
Bartholph. „Du hätteſt wohl viel gewußt, wenn 
Poens Dir's nicht zugetragen hätte, der bei der alten 
Dudley umherkriecht und zehnmal pfiffiiger iſt, wie Du!” 
‚Streitet nicht, Kinder, Eintracht macht ſtark! 

Laßt uns gleich in die Hütte und aufſitzen. Wir 

müſſen die Geſchichte fein ſauber zu Papier bringen, 

eher mehr wie weniger! Denkt, jeder Buchſtabe iſt 

ja ſo gut, wie 'n Roſinobel, alſo ſeid mit der Gottes⸗ 

gabe nicht knauſerig. Am Anfang war's Wort, und 

wenn's Wort die Welt erſchuf, ſoll es uns auch aus 
der Armuth reißen!' Damit gingen ſie zurück. 

„ it doch 'n Teufelskerl, der Effer,” ſagte Nym 
bedenklich. Schade, daß ſein Kopf dabei ſpringen 
muß!” 

Sgabel⸗ erwiederte Old⸗Caſtle. „Iſt's nicht 

ſchade um alles Irdiſche, mein Sohn, und lohnt es 
der Mühe, darüber nachzudenken? Wenn die Großen 
dieſer Welt um Kronen ſpielen, ſollen wir Kleinen 
hungern, weil wir zu 'n weiches Herz haben? Wetter, 
wer würde wohl nach mir fragen, wenn ich hin bin? 
Soll ich mir 'n Gewiſſen machen, mein Leben auf 
ns Andern Koſten zu erhalten? Haha, Jeder redet 
von Staatswohl, von Ehre, Pflicht, Moral und was 
der Vorwände mehr ſind, um ſeinen eignen Beutel 
zu füllen! Ohne Vorwand 'n Schurke ſein, heißt, 
n reeller Schurke fein, die Andern und Efjer vorauf 

ſind doppelte Spitzbuben, fela!!” — 

a Als die vier Spione in ihren Schlupfwinkel zu⸗ 
rückkehrten und in den Stall eilten, um Franz los⸗ 
binden, wie die Pferde in Stand zu ſetzen, erſchraken 
he nicht wenig, ihren Famulus nirgends zu finden. 

„Verflucht, er iſt entſprungen!“ ſchrie Piſtol. 

„Hab! ich's nicht gejagt,” und Bartholph ward 
kreideweiß, „daß der Höllenhund uns noch verrathen 
wird?” 

„Er iſt in's Hauptquartier und giebt und an!“ 

„Kinder, thut mir'n einzigen Gefallen, zu Pferde! 

Jede Minute länger, deſto gewiſſer der Galgen! Helft 
mir, geſchwind! O wer doch je hinter dem dummen 

Lümmel fo viel Hirn geſucht hätte!! 

Mit einer Schnelligkeit, die bei ſeiner Corpulenz 
anz widernatürlich erſchien, machte der dicke Ritter 

a an fein feiftes großknochiges Thier, hehe es aus 

dem Unterholze auf ebnere Bahn und burxirte ſich, 

indem er einen großen Stein zum Tritt nahm, ziem⸗ 

lich geſchickt in den Sattel. j 

Piſtol ſaß ebenfalls auf und ſprengte an feine 

Seite. „Wir reiten zuſammen, Dicker! Halbpart! 
Ich ſchütze Deinen fetten Leichnam nnd bin Dein 
Zeuge, Du giebſt mir die Hälfte vom Verdienſt!“ 


„Ich ſchwöre Dir's zu, Piſtolchen, fort, fort! 
Mögen die Eſel ſehn, wo fie bleiben, zu Fünfen theilt 
ſich's ohnehin ſchlecht! Cecil's Papiere helfen uns 
ſchon durch!? x 

Mit dieſem loblichen Entſchluſſe nahmen Beide 
ihren Lauf direct gen Oſten, und alle Vertiefungen 
des Bodens benutzend, waren ſie bald den Uebrigen 
aus dem Geſichte, die nun in Streit geriethen, wohin 
der Ritter mit Piſtol ſich gewendet habe. Bald war 
ihnen klar, Beide haben ihnen zuvorkommen wollen, 
es jedenfalls aber doch für nützlicher gehalten, allein 
zu reiſen. Bartholph wie Nym hatten indeß wenig 
Luft, das zu dulden und eine ahnliche Richtung ein⸗ 
ſchlagend, verſchwanden fie gleichfalls von dem Schau: 
platz ihrer Thätigkeit! 

Um dieſelbe Zeit war Graf Eſſex mit Begleitern 
in ſein Zelt zurückgekehrt. Er hatte beſtimmt, daß 
Reginald Cuff ſofort den . Tractat zu 
Papier bringen, daß das Lager dai abgebrochen 
werden und der Rückmarſch ſüdöſtlich auf Dublin erfol⸗ 
gen ſolle. Freude herrſchte im engliſchen Lager, Rüh⸗ 
rigkeit überall, und Poens ging bereits voraus, den 
Damen Felicia, Gilianna und Läticia des Feldherrn 
nunmehrige Rückkehr zu melden. In dieſem Durch⸗ 
einander, wo Jeder mit ſich ſelbſt und der frohen 
Ausſicht beſchäftigt war, den erfolgloſen Krieg geendet. 
zu ſehn und die Winterquartiere zu beziehn, war es 
dem entronnenen Franz gelungen, das Zelt des Vice: 
koͤnigs zu erreichen, und er befand ſich eben in leb⸗ 
haftem Streit mit dem Wachtpoſten, der ihn nicht 
einlaſſen wollte, als Capitain Salisbury den Lärm 
hörte und unwillig heraustrat. 

„Könnt Ihr nicht Ruhe halten? Was will der 
Mann da, Poſten!“ 

„Will durchaus zu Sr. Hoheit und fagt, er bringe 
eine Nachricht. Woher er kommt und was er iſt, 
verweigert er anzugeben!” 

„Du biſt nicht beim Heer im Dienſt, wie ich ſehe, 
ſondern gleichſt eher einem Strolch, der auf den 
Schlachtfeldern Nachleſe hält?“ 

„Ich bin nicht vom Heer, das iſt gewiß,” erwie⸗ 
derte der Angeredete, „aber ich komme, Mylord den 


Grafen vor 'nem großen Unglück zu warnen!“ 


„Du? — Haha, wer biſt Du denn?“ 

„Ihr braucht blos Mylord zu ſagen, daß ich 
Franz, der Aufwärter vom Eberkopf zu London bin, 
fo wird er ſchon willen — ” 

„Daß Du ein Narr biſt und wird Dich in's Eiſen 
ſtecken laſſen! Was willſt Du denn für'n Unglück 
willen, das Du hier an den Mann bringen kannſt?“ 
Franz ſah Salisbury unſchlüſſig an, blickte dann 


auf die Wache und — näher tretend, flüſterte er: 
„Ich weiß, was drunten am Fluſſe vorging und daß 
es Leute gehört haben, Sir, die ſchon auf und davon 
find, es dem Cecil zu hinterbringen!“ 

„Kerl, bei der ewigen Gnade, Du redeſt Tod und 
Verderben! Folge mir fogleih! — Das innere Ge: 
mach des Zeltes haſtig betretend, rief er den Feld⸗ 
herrn zu: „Mylords, Alles iſt entdeckt, der Cecil hatte 
Spione in der Nähe; laßt den Mann hier reden! 

„Das iſt nicht wahr! Das kann und darf nicht 


ſein!! Wer iſt der Erbärmliche — Franz? Was — | 


Du? wie kommſt Du hierher?! Eſſex zitterte an 
allen Gliedern. Southampton und Blount traten 
in hoͤchſtem Schrecken herzu. 

Unter tiefſter Stille erzählte der ehemalige Auf⸗ 
wärter des Eberkopfs, was er bereits Shakeſpeare 
in der Nacht vor dem Ausmarſch berichtet hatte, 
ſeine erzwungene Begleitung der Spione, alle ihre 
Schliche, ihre Verbindung mit Poens, was am Fluß: 
ufer geſchehen ſei und wie er mit Mühe ſeine Flucht 
. habe, ehe ſeine Quälgeiſter zurückgekehrt 
eien. 

Mit athemloſer Spannung hatten die Anweſenden 
den Bericht des treuen Burſchen vernommen. Die 
Gewißheit, ſich verrathen zu ſehen, ſpiegelte ſich auf 
allen Geſichtern. Als er geendet, athmeten Alle ſchwer 
au 


„So find wir denn Rebellen und Hochverräther, 
Mylords,' ſagte Eſſex eiſig. 

„Noch nicht, fo lange die Schurken noch im Be⸗ 
reich unirer Gewalt find!” rief Blount. „Auf, 
Salisbury, kommt mit! Zwei Schwadronen Reiter 
zu Pferd, den Flüchtigen gen Oſten nachzuſetzen! In 
ihrem Blute ſei das Geheimniß erſtickt, das vor der 
Zeit aus dem Ei ſchlüpfen will!!“ Er ſtürzte mit 
Salisbury hinaus, die Lärmtrompete ſchrie, man ſetzte 
den Spionen nach. — 

Eſſex zog ſtumm eine Börſe und reichte fie dem 
Aufwärter. „Da nimm, Du treuer, fo oft verächt⸗ 
lich behandelter Geſell, es iſt genug, Dein Glück zu 
gründen. Eſſer wird nicht mehr — „He Franz!” 
rufen, — o verflucht iſt die Stunde, da ich's zuerſt 
that, verflucht die Mut — ! Nein! Ich will meiner 
Mutter nicht fluchen; Dudley's Rachewunſch trifft 
ein, ſie, die mich gebar, ſie bringt mich in's 
Verderben! Sie drängte mich zu dieſer That, die 
roß wohl war, wenn ſie gelang, mißlungen aber 
Jaber ſich nennt! Geh' gleich nach Dublin, 

outhampton, ſage den Frauen Alles und bringe 
ſte mir nach London!? 

„Nach London willſt Du?!” 


„Unverzüglich! Will Eliſabeth, ri ehe Verleum: 
dung meine Handlungsweiſe fälſcht, ihr ſagen, was 
ich that! Ich hab' ein heilig Pfand von ihr, das 
ſichert mich ſelbſt in dieſer Noth, ich will erproben 
feine Kraft und — ſterben, wenn's fein muß!! | 
‚Dein Wille, Robert, ift der meine; ſei Dein 
Loos, was immer es auch wolle, ich theil's mit Dir! 
Gott helfe unſern Weibern!“ 85 
Stumm ſanken fie einander in die Arme. —— 


Eine Stunde ſpäter marſchirte die engliſche Armee 
in gerader Linie öſtlich auf Drogehda zu, während 
Southampton mit den Reitern füdlicher gegen Du⸗ 
blin rückte. Der Tractat gelangte nie in Tyrones 
Hände! EL 

Bon den faubern Spießgefellen Sir Im Old⸗ 

unter⸗ 
wegs erwiſcht, ſie hatten die Richtung verfehlt. take Er 


— ze nen 


— 


* 


Als Läticia den unglücklichen Ausgang der Sache 
hörte und den ſchweren Vorwurf, en der . 
Sohn ihr machte, erwiederte de kein Wort. Dad 
Ungeheure ſchien ſie der Sprache beraubt zu haben. 
Sie mied aller Menſchen Umgang, am meiſten Re 
Er ſtrafenden Blick; fie glich einer wandelnden 

umie, — 255 


Als Felicia neben Southampton und Giliannen 
auf dem Verdeck des Fahrzeuges ſtand und ihren 
verſchwommnen Blick nach England hinüber richtete, 
dem vorausgeeilten Gatten nach, dachte ſie an die a 
ahnungsvolle Stunde, wo fie Eſſex das Teſtament 
Sidney's gegeben. 2 
„O ja, ja,” murmelte fie vor ſich hin, Dein 
letzter Wille, Philipp, war nicht das Ende meines? 
alten Wehes, nein — dieſes Elends Grundſtein it 
er geworden! Ach, wenn er ſterben muß, mein Gott, 
laß mich mit ihm die dunkle Straße in's Land der 


Seelen ziehn!“ 
(Fortſezung folgt.) - 


= Juni. Gefecht bei Kirchheim⸗Bolanden. Hauptquartier 
Be Starobühl. 
2 5. Juni. Hauptquartier im Flecken Freinsheim. 


om 
— 
ö 


16, Juni. Bombardement von Mannheim. 
17. Juni. Hauptquartier Neuſtadt a. d. Hardt. 


Juni. Beſichtigung der befreiten Feſtung Landau. 
Juni. Hauptquartier Germersheim. g 818 
20. Juni. Uebergang über den Rhein. (Gefechte bei Philipps⸗ 
burg und Wieſenthal. (Hauptquartier Neudorf.) 
Juni. Marſch über Bruchſal nach dem Hauptquartier Langen⸗ 
brück. (Gefecht bei WMaghäuſel.) 
2, Juni. Vormarſch auf Heidelberg. Hauptquartier Dorf Roth 
(Das 2. Corps paſſirt ben Neckar bei Heidelberg.) 
23. Jug. Rückmarſch über Langenbrück, auf Karlsruhe. Ge⸗ 
fecht bei Ubſtadt. Hauptquartier Langenbrück. 
En 4. Juni. Hauptquartier Langenbrück. : 
25 25. Juni. Vormarſch auf Karlsruhe. Gefecht bei Durlach. 
i Eimmarſch in Karlsruhe. 
5 26. bis 28. Juni. Hauptguartier Karlsrube. 8 
29. Juni. Gefecht bei Biſchweier und Hirſchgraben. Haupt⸗ 
duartier Maltſch. f : 
. Juni. Gefecht ber Kuppenheim. Hauptquartier Kuppenheim. 
Marſch über Baden nach Bühl. 


2. Juli. Hauptquartier Reunchen. 
3., 4, 3. Juli. uptquartier Offenburg. 
6. In li. Hauptquartier Lahr. 
7. Fult. Hau tquartier Emmendingen. 
4. vis 18. Juli. Hauptquartier Freiburg. 
tv, Juli. Belagerung von Raſtatt. Hauptquartier Schloß Favorite 
20, bis 21. Juli. Bereiten der Cernirung der Feitung Maſtatt. 
s 22. Juli. Felogoltesdienſt in Iffetzteim. Im Lager des 20, In⸗ 


fanſerie⸗Regiments; bei Rheinsheim erſte Capitulationseröff⸗ 


nungen, 1 
23. Juli. Kapitulation von Raſtatt. Hauptquartier Schloß 
Favorite. 5 8 
24. Juli bis 1. Auguſt. Hauptquartier Freiburg. 
5 31. Juli. Verleihung des Ordens pour le mérite und der Schwerter 


zum zothen Adler⸗Orden. 

Auguſt. Hauptquartier Dongueſchingen. 

2. Auguſt. Revue über die großberzogl. mecklenbuegiſchen Truppen. 

Auguſt. Rückkehr und Einzug der großherzoglichen Familie in 
Karlsxuhe. 

Auguſt. Anlegung des Großkreuzes des Badenſchen Militär⸗ 
Carl⸗Friedrichs⸗Ordens und ſpäter der Badeuſchen Erinnerungs⸗ 
Kriegs⸗Medaille, ſowie des mecklenburg ⸗ſchwerinſchen Militärver⸗ 
dienſtkreuzes. 

Im October. Ernennung zum Militär⸗Gouverneur ron Rheinland 

und Weſtfalen, ſowie der Truppen in Baden und Frankfurt g. M. 


13, N Einmarſch an der Spitze der Garde⸗Landwehr in 
l Berlin. 
BET Im November. Conferenzen über eine andere Organiſation der 
’ Armed, 


Im Dezember. Inſpieirung über die in Baden und Frankfurt 
a. M. noch ſtebenden Truppen und über die Truppen ves Mili⸗ 
>) tär⸗Gouvernement Rheinland und Weſtfalen. 
Im April. ynipieizurg der Truppen am Rhein. 
Im September. Juſpicirung der noch in Baden ſtehenden Truppen. 
13. November. Ernennung zum Command irenden einer aus dem 
Garde⸗, 2., 3. und 4. Armee⸗Corvs beſtehenden mobilen Armee 
bei Berlin. 
1851 u. 1852. Unausgeſetzte Thätigkeit als Oberbefehlshaber des 7. und 
8. Armee⸗Co' ps. 
1385½ 25. März. Anlegung der erſten überhaupt ausgegebenen hohenzel⸗ 
0 lernſchen Denkmünze in Meurs. 
Bi Im September. Bei der Herbſtübung des Garde⸗Corps und In⸗ 
OBERE ſpeetion des k. k. öſterreichiſchen Bundes⸗Contingents zuſammen 
25 mit einem löniglich ſächſiſchen und königl. hannoverſchen General. 
& 16. Februar. Uebertragung der Repiſion eines von General von 
Werder ausgearbeiteten Exercier⸗Reglements. 
20, März. Ernenmung zum Genetal⸗Oberſten der Inf 
Ze mit dem Range eines Felomarſchalls. { Lat 
* Im October. Ernennung zum Gouverneur der Bundesſeſtung Mainz. 
1410854 Anlegung des Großkreuzes königlich bairiſchen Militär⸗Max⸗Joſeph⸗ 
251 ' \rdeng, 
> 1850 1. Februar. Vorſitzender einer Prüfungs⸗Commiſſion fir die Eins 
* führung der Langblei⸗Geſchoſſe für das Zündnadelgewehr. 
511 30, März. Mitglied einer Commiſſion, welche unter allerhöchſtem 
Vorſitz Sr. Majeſtät des Königs über die Einführung des Minis⸗ 
Gewehres berathen ſollte. 


anterie 


a 7, April. Vorſitzender einer Commiſſion zur Prüfung der Verurthei⸗ 
lungen renitenter Militärpflichtiger. 4 g 
4 22 3. November. Vorſitzender einer Commiſſion zur Begutachtung jür 
a: die Beibehaltung der dreijährigen Dienstzeit. x 
Ka 1857 J. Januar. Fünfzigjähriges Militär⸗Dienſt⸗Jubiläum. Verleihung 
* des großbritanniſchen Bath⸗Ordens. 
* 
ich Theater. 
dr. (Am 1. Januar.) 
11 Nach einem ſceniſchen Prolog von Altmann, der uns für das be⸗ 
ginnende Jahr die frohe Ausſicht auf ein neues Theater und ein einiges 


Deutſchland eröffnete, gingen die üblichen drei kleinen Novitäten in 
Scene, von denen eine für gewöhnlich ſchon im Voraus als Opfer be: 
ſftliimmt iſt. Unzweifelhaft hat das zuletzt gegebene Luſtſpiel „Heiraths⸗ 
laube“ dieſez Schickſal verdient. Ob es ihm aber auch geworden, 

wiſſen wir nicht anzugeben, da wir bei der ermüdenden Langweile kurz 
vor dem Schluſſe den Saal verließen. Das vorangegangene Stückchen 
„Heimliche Zuſammenkünfte“ erfüllte inſoweit feinen Zweck, als 
ez große Heiterkeit hervortief. Auf eine weitere Kritik hat es keinen 
Anſoruch. Das relativ beſte von den Dreien war das Luſtſpiel von 
Dr. Sobotka: „An Sie”. Die Anlage des Stückes namentlich iſt 
ganz allerliebſt. Die naige Schwärmerei der 17jährigen „Wilhelmine“ 
für den Dichter in abstrneto if recht anmuthig und mit treffender 
Beobachtung behandelt, aber der Verfaſſer ſpringt ſchnell von dem Wege 
| der Öharukterzeihnung ab und ehe man ſich's verficht, iſt das naioe 
Kind eine durch und durch raffinirte Theaterdame geworden. In der 
„Wilhelmine“ aus der zweiten Hälfte des Stückes iſt kein Blutstropfen 
mehr von der naiven Unſchuld aus dem Beginne. Der Verfaſſer hat 
9 offenbar die Wahrheit des Charakters geopfert, um nur eine dank 
bare Rolle zu liefen, was ihm auch, freilich auf Unkoſten der Wahr⸗ 
Ba heit, vollſtändig gelungen iſt. Fräulein Meinhold entledigte ſich dieſer 


12 
e 


1. 


audt, als anmuthig. Eine auffallend falſche, ſinnentſtellende Betonung, 
wie in der Rede: „Haben Sie deshalb nicht geheirathet?“ ſtatt: „haben 
Ste deshalb nicht geheirathet?“ wird bei der Wiederholung wohl 
2 unterbleiben. Auch die übrigen Mitwirkenden, die Herren Richter, 
2 Pätſch, Beck, Hintze und Bernhard ſpielten ihre Rollen recht 
wirkſam, und das Stückchen fand eine überaus freundliche und bei⸗ 
fällige Aufnahme. Fräulein Meinhold erhielt einen Hervorruf bei offener 
Scene und am Schluſſe wurden fämmtliche Mitwirkenden durch all: 
Be gemeinen Hervorruf ausgezeichnet. M. K. 


* [Von dem im Verlage der „Hausfreund“⸗Expedition in 


ien 
Berlin arſcheinenden Hans Wachen huſen's „Hausfreund“] liegt 


* 


uns dos erſte Quartal vor. Der „Hausfreund“ iſt das 5 preußiſche 
illeteinte Familien⸗Journal, dem es gelungen ift, eine große Verbreitung zu 
eltern. Seine Mitarbeiter zählen zu den beliebteſten und bekannteſten lite⸗ 
ratiſchen und artiſtiſchen Kriften, Das erſte Quartal enthält einen Roman 
von Temme „die Frau des Rebellen“, von Möllhauſen „Alice Ludlow“, von 
. Bortäder „die Gemeindewalſe“, Skizzen von Wachenhuſen, Hiltl, Schmidt⸗ 
Wa s, Perlepſch, Pichler, lauter Namen, welche längſt einen guten 

flag Haben. Die Illuß rationen find von Beckmann, Dammann, Jenni, 
Lene maun, Läders, Raubb, Scharl u. A. Der dillige Preis von e 
po Quartal oder ig Heften a 5 Sgr. macht die Anſchaffarg dieſes wirklich 
ermmpfeblenswerthen Journals jeder Familie moglich. 


Aufgabe mit vielem Geſchick und ſpielte die „Wilhelmine“ ebenſo ge⸗ P 
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9. Auguſt. Chef des großherzoglich badenſchen 2. Infanterie, Regts.J her auf den Etat von 1866 zu berichtigen hat, mit den 80 Mill. 
Im September, Königö-Hevue des 4. Armee⸗Corps bei Merſe⸗ decken, die ihm noch von feinen Staatsacten und ſonſtigen Papier⸗ 


burg und Leitung der Manöver. ; 
1858 Im September. Leitung der großen Herbſtübungen des 5. un 


d reſſourcen erübrigen. Wie aber können wir dieſem Calcul auch nur 


6. Armee⸗Corps in Schleſien und des Garde⸗Corps bei Berlin.] den geringſten Wertb beilegen, wenn wir ſehen, wie furchtbar er ſich bei 


9. October. Armee⸗Befehl wegen Uebernahme der Regentſchaft. 


Im October. Bei den Uebungen des 10. deutſchen Bundes⸗Corps Lariſch 


bei Nordſtemmen. 


Lauenburg, 30. Dez. [Der Legationsrath Bucher] im 


Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten zu Berlin wird in einigen 


Blättern als derjenige Candidat bezeichnet, welcher im Herzogthum 
Lauenburg als Abgeordneter zum norddeutſchen Parlament aufgeſtellt 
werden ſollte. Derſelbe hat indeſſen in folgendem Schreiben auf die 
zugedachte Wahl verzichten zu müſſen geglaubt. 

Berlin, 22. Dezember. 


Euer Wohlgeboren brauche ich kaum zu verſichern, daß die Aufforderung, 
ein Mandat für den Reichstag des nord eutſchen Bundes zu übernehmen, 
mir beſonders werthvoll iſt, wenn ſie aus einem Wahlkreiſe kommt, zu 
dem ich in amtlichen Beziehungen ſtehe, wie zu Lauenburg. Aus eben dieſem 
Verhältniſſe waren aber die Bedenken entſprungen, um derentwillen ic vor 
einiger Zeit eine ähnliche Anfrage aus dem Herzogthume ablehnend beant⸗ 
worket habe. In: wiſchen habe ih zwar, mit Ausnahme gene Gegenſtände, 
das Referat für Lauenburg abgegeben; aber ich kann jeden Augenblick, na⸗ 
mentlich wenn der Reichstag verſammelt iſt, in die Lage kommen, es wieder 
übernehmen zu müſſen. Ich ſehe zwar keinen Fall der Art vorber, aber die 
Möglichkeit it nicht zu Jäugnen, daß die Doppelſtellung als Volksvertreter 
und als Beamter der Centralſtelle bei den eigenthümſichen Verhältniſſen 
Lauenburgs zu Inconvenienzen führen könnte. u 1 

Frankfurt, 30. Dez. [Claſſen⸗Kappelmann.] In einem 
aus Berlin an ſeine hieſigen Freunde gerichteten Briefe ſetzt Hr. Claſſen⸗ 
Kappelmann die Gründe auseinander, welche ihn nöthigen, auf jede 
Candidatur für einen Sitz im norddeutſchen Parlament zu verzichten. 
Die Pflichten, welche ihm ſeine Stellung als Abgeordneter in Berlin 
bereits auferlegen, entzögen ihn ſchon jetzt zu ſehr feinen Geſchäften, als 
daß er es verantworten könne, noch eine neue hinzuzufügen. Er wünſcht 
daher in Frankfurt nicht als Candidat aufgeſtellt zu werden, und bittet 
zugleich, das ihm zugedachte Ehrengeſchenk für dringendere politiſche Zwecke 
zu verwenden. (Fr. J.) 

Darmſtadt, 29. Dez. [Wechſel im Kriegsminiſterium.)] 
General v. Wachter iſt heute penſtonirt und Oberſt v. Grolmann an 
ſeiner Stelle zum General⸗Major und Präſidenten des Kriegsminiſteriums 
ernannt worden. 


Oeſterrei ch. 


„, Wien, 31. Dezbr. [Finanzgeſetz. — Wehrgeſetz.] Ueber 


das Finanzgeſetz pro 1867 nur ein paar allgemeine Bemerkungen, um 
Ihnen zu beweiſen, daß ein näheres Eingehen darauf nicht lohnt, weil 
es ein reines Kartenhaus iſt. Graf Lariſch veranſchlagt die Einnabmen 
auf 407, die Ausgaben auf 434, das Gebahrungsdefielt mithin blos auf 
26% Mill. Aber zu dieſem Reſultate gelangt er, indem er z. B. dem 
Kriegsminiſterium nur 65 Mill. Zuſchuß aus den Staatsfinanzen Gu 
feinen eigenen Einnahmen aus der Grenze) vindieirt. So lange der 
Reichsrath dieſen Zuſchuß auf 80 Mill. herabdrücken wollte, ward er 
beinahe des Hochverrathes angeklagt: wie alſo will man mit 65 aus⸗ 
kommen, jetzt, wo man die allgemeine Wehrpflicht einführt, weil — wie 
das betreffende kaiſerliche Handſchreiben ſich ausdrückt — „eine Ver⸗ 
mehrung der Wehrkräfte dringend nothwendig iſt“? Ferner: der Mi⸗ 
niſter will das Deficit v. 51 Mill., die er noch von den Kriegsauslagen 


Die euxopälſchen Fürſtenhäuſer im Jahre 1806. 
Aus dem verfloſſenen F gende Veränderungen in den euro⸗ 
päiſchen Fürſten ehh zu berichten. / 
Verſtorben find 16 Mitglieder derſelben und en 8 männlichen Ge⸗ 
ſchlechts; der retzierende Landgraf Ferdinand von Heſſen⸗ Homburg, Infant 
Dom Miguel von Portugal (Grofohem des Königs), Prinz Otto von 
Italien (Sohn des Könige), Prinz Louis Philipp ron Conde (Sohn des 
Herzogs von Aumale, 21 Jahre alt), Prinz Anton von Hohenzollern; 
Sigmaringen (25 Jahre alt), Prinz Heinrich XII. Reuß j. L., Prinz 
Pigismund non Preußen (Sohn des Kronprinzen, erſt 2 Jabre alt) und 
der jfirgfie Sohn der Königin von Spanien (3 Wochen alt); ferner 8 weib⸗ 
lichen Geſchlechts: 2 verwittwete, die Kſtuigin Marie Amalie der Franzoſen 
(geb. Sicilien) und die Gräfin Karoline von Waldeck (geb. Frein Schilling 
d. Canſtadt); 3 vermählte, die Prinzeſſin Louiſe von Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg (Gemahlin des Fürſten Michael Vlangali Handjeri), Prin⸗ 
zeſſin Sophie von Liecht enſtein (Gemahlin des Prinzen Friedrich, geb. 
Löwe) und Fran von e morganatiſche Gemahlin des Prinzen 
Carl ron Baiern (geb. Schöller); 5 unverheirathete: Prinzeſſin Philippine 
von Reuß⸗Schleiz (Schweſter des regierenden 5 Jahre alt 
Prinzeſſin Catharine von Oldenburg (20 Jahre alt) und Erzberzogin 
Cliſabeth von Oeſter reich (Tochter des Erzherzogs Joſeph, noch nicht jahr 
ali). Von Cardinälen find 5 geſtorben: Scitovszty, Erzbiihof don Gran 
und Primas bon Unyarn, Geuſſel, Erzbiſchof von Yiheims, Baluſſi, Viſchof 
von Imola, Mateucci und Toſti. N 
Geboren wurden diesmal nur 8 Prinzen und 5 Prinzeſſinnen, nämlich: 
Söhne des Großſultans, der Königin von Spanien (feitvem wieder ver⸗ 
ſtorben), des Infanten Sebaſtian von Spanien, des Großfürſten Michael von 
Rußland, der Herzoge von Montpenſier und Charkres, des Prinzen 
Carl von Toscana und des Prinzen Auguſt von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha (Entel des Kaiſers von Braſilien); Töchter des Kronprinzen von 
reuß en, „ e Napoleon, des Prinzen Ludwig von Heſſen 
(Darmſtadt), des Erbprinzen Friedrich von Rene. onderburg⸗ 
Auguſtenburg und des Prinzen Heinrich XV. Reuß (l. L). . 
ermäblungen fanden nur 4 ſtatt. Vermäblt wurden nämlich 1) der 
Großfürſt⸗Thronfolger Alexander von Rußland mit Plinzeſſin Maria (Dagmar) 
von Dänemark, Braut ſeines verſtorbenen Bruders; 2) Prinz Chriſtian von 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg mit Prinzeſſin Helene von Großbritannien, 
ochter der A Victoria; 3) Fürſt Franz von Teck, Sohn des Herzogs 
Alexander von Würtemberg, mit Prinzeſſin Mary von Cambridge: 4) Prinz 
Wilhelm von Hanau, Sohn des Kurfürſten von Heſſen mit Prinzeſſin Eliſabet 
von Schaumburg⸗Lippe. 21 
Durch den Tod des Landgrafen von Heſſen⸗ Homburg und die in Folge 
des letzten Krieges verhängte Depoſſedirung des Königs von Hannover, des 
Kurfürſten von Heſſen und des Herzogs von Naſſau iſt die Zahl der 
Souveräne auf 40 reducirt, nämlich 5 Kaiſer leinſchließlich des Kaiſers von 
Mexico), den Großſultan, den Papſt, 10 Könige, 2 Königinnen, 6 Großher⸗ 
top 5 Herzoge, 10 Fürſten (einſchlleßlich des von Monaco). Der ältefte ders 
elben iſt der Fürſt Reuß j. L. (Reuß⸗Schleiz), über 77 Jahre alt, außer 
welchem noch über 70 Jahre alt find, nämlich der Papſt, der Fürſt von 1 10 
burg⸗Rudolſtadt und der Herzog von Anhalt; von den übrigen ſind 5 60-70 
Jahre, 1 50—60 Jahre, 18 e 7 30—40 Jahre, 5 20—30 Jahre 
alt. Der jüngſte it der noch unter Vormundſchaft ſtehende Für Reuß & L. 
Das durchſchuittliche Alter der Souveräne iſt 46% Jahre; 20 Souveräne 
haben daſſelbe bereits überschritten. . 
Am längſten regiert der Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, näns 
lich ſeit 59% Jahren (mit Emrechnung der Jahre der Minderjährigkeit). Von 
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Fürſten, 85 


feinem Präliminare für das ablaufende Jahr verrechnet hat? Graf 
war, in Vorausſicht eines Friedensjahres auf 40 Mill. Deſieit 
pro 1866 gefaßt. Nun aber hatte er, laut Bericht der Controlcom⸗ 


miſſion, ſchon bis zum 1. Juli volle 235 Mill. geborgt, wozu ſeitdem 


enspräliminare hinaus veranſchlagt nun der Minifter ſelber nur auf 
164 Mill.; für ſeinen Amtsvorgänger hatte er noch 35 Mill. Depot⸗ 
ſchulden zu berichtigen, die Kriegskoſten an Preußen find im Wege 
eines Commiſſionsgeſchäftes mit den Forderungen an Italien compenſirt, 
Kriegsentſchädigungen und de gleichen bilden eben den exwähnten Poſten 
von 51 Mill., der erſt 1867 erledigt werden ſoll. Alſo hat Graf 
Lariſch nur 199 Mill. verausgabt, die auf fein 66er Friedensbudgel 
nicht gehören. Statt deſſen hat er die erborgten 418 bis auf 80, 
die noch in den Kaſſen liegen, verausgabt. Kriegsauslagen und Kaſſen⸗ 
reſt machen zuſammen 279 Mill. — mithin ſind von den 418 Mill. 
runde 139 für ein reines Friedensbudget draufgegangen, das auf 
Papiere nur einer Nachhilfe von 40 Mill. im Creditwege be⸗ 
durft hätte. 139 Mill. reeles Deficit ſtatt den veranſchlagten 40. 
Was ſollen uns ſolche Etats?! — Heute hat uns ein Extra⸗ 
blatt der „Wiener Zeitung“ zu dem Finanzgeſetze auch noch das neue 
Wehrgeſetz gebracht. Im Weſentlichen kann man daſſelbe, da es die 
Stellvertretung abſolut aufhebt und die Befreiungstitel im Ganzen eben⸗ 
falls auf abſolute Unentbehrlichkeit in der Familie, fowie auf die Er⸗ 
wählung eines kirchlichen Berufes zurückführt, als eine getreue Nach bl⸗ 
dung des preußiſchen Syſtems bezeichnen. Nach Solferino capirten wir 
den franzöſiſchen Bayonnetangriff und die Bildung der galliſchen Sturm⸗ 
Colonnen bis in's kleinſte Detail. Leider überſahen wir, daß die Wir⸗ 
kung dieſer Phalanx nicht blos auf ſtrategiſchen Geſetzen, ſondern auch 
auf dem dieſelbe beſeelenden Geiſte beruhte. Jenen einheitlichen Elau, 
der den letzten Mann Alles daran ſetzen läßt, um die gloire der 
grande nation zu heben und la belle France zu verherrlichen, 
konnten wir eben unſeren Maſſen bei Königgrätz nicht einflöͤßen — der 
aber war's doch am Ende, der die Bataillone Mae Mahon's bei dem 
Sturm auf die Brücke von Turbigo und die Regimenter Baraguay 
d'Hilliers' bei dem Angriffe auf die Höhen von Cavriano zum Siege 
führte. Jetzt ſuchen wir wieder den Preußen das Zündnadelgewehr und 
die allgemeine Wehrpflicht zu entlehnen. Das wäre an ſich gewiß ſehr 
loblich: hat ja auch Peter der Große ſich nicht des Geſtandniſſes ge: 
ſchämt, daß er Carl XII. das Siegen abgelernt. Nur ſcheint es mir, 
wir kommen überall mit gezogenen Kanonen und Hinterladern immer 
zu fpät, wie Demoſthenes den Athenern vorwarf, daß fie Philipp’s 
Stöße immer dort parirten, wo der Gegner vorher hinſtieß, und die 
Stelle bloßgaͤben, auf die er gerade ziele! Auch iſt General v. John 
ſelbſt einſichtig genug, um zu bekennen, daß feine Reformen — die ja 
in Oeſterreich ohnedies nicht „Ein Volk in Waffen“, ſondern, was ſeine 
ſehr bedenkliche Seite hat, ein Dutzend Nationalitäten in Waffen aus 
dem Boden ſlampfen — wenig frommen können, wenn nicht für aus⸗ 
giebige Hebung der Volkebildung geſorgt wird. Wir aber ſind drauf 
und dran, unſeren Unterricht in die Zeit des Vormärz zurückzuſchrauben, 
indem wir ihn den Jeſuiten in die Hände geben! f 

Italie an. 5 
Florenz, 27. Dezember, [Staatsrath Tonellol hat den 
zu beſtimmen gewußt, daß er feine Wünſche bezüglich des religioſen 
Vethältniſſes zu Italien ausſpreche. Die vom heil. Vater aufgeſtellten 
Punkte find telegraphiſch hierber gemeldet und ſofort „im Prinelpe“ 
angenommen worden: ſie beziehen ſich auf den Eid der Biſchöfe, 
auf das Exequatur, auf die Besetzung der leergewordenen 
Biſchofsſitze und auf die Verminderung der Bisthümer. In 
Bezug auf den Eid beſteht der Papſt nicht auf gänzlicher Abſchaffung 
deſſelben; er empfiehlt, wie es heißt, eine foldhe Formel, welche den 
Biſchofen blos Gehorſam gegen die bürgerlichen Geſetze auferlegt. Der 
Punkt, welcher am meiſten Schwierigkeiten macht, it die Verminderung 
der Bisthümer. Man wird ſich aber verfländigen, indem Herr To⸗ 

(Fortſetzung in dee erſten Beilage.) 


1859 Ende April. Befehl zur Kriegsbereitſchaft der Armee. Inſpicirung 
1800 Bel Jen ebnen des nde Bere dene der 2. Pieiſen, meiniehfffedit gerechnet lc M 
ei den Uebungen des Garde- Corps ſowie der 5. Division, welcher schlecht gerechnet noch weitere 183 Mill. gekommen find — macht zu⸗ 
Pi iv ite, ebe 9 Q . x 1 — 8 
19 See man e Diviſion angeſchloſſen halte, ebenſoſſammen 418 Mill. Die Koſten für Armee und Flotte über das Frie⸗ 
1861 Reorganiſation der Armee und Fahnenweihe am 18. Januar. 
Im September. Königs⸗Rebue am Rhein. 
1862 Truppenmuſterungen bei Berlin, Potsdam, Wittenberg, Magdeburg, 
Stargard und Frankfurt a. O. f 
1883 Im ke Manöver des Garde- und 3. Armee: Corps bei 
ukow. 
1864 Krieg gegen Dänemark. 19. und 20. April: Beſuch der ſiezreichen 
Truppen bei Düppel. x 1 
Im September. Herbſtübungen bei Lehnin. 
Im November. Einzug, der ſiegreichen Truppen in Berlin. 
1865 Bei dem großen Herbſtmanöver des 4, Armee⸗Corps in der mugebung 
von Merjeburg. Truppenmuſterungen am Rheine, in Neuvor⸗ 
pommern, Weſtfalen und Lauenburg. 
1356 Krieg gegen Oeſterreich. Schlacht bei Königgrätz! (St.⸗A.) dem 


ven übrigen regiert einer ſeit 49 Jahren 5 Monaten (der Herzog von A 


halt), 4 ſeit 30—40, 5 ſeit 20—30, 14 ſeit 10—20 Jahren, alle andern, 15 
an der Zahl, ſind eiſt in den letzwerfleſſenen 10 Jahren und einer von ihnen, 
der Herzog von Sachſen⸗Meiningen, erſt im verfloſſenen Jahre zur Re⸗ 
gierung gekommen. e r 
beträgt 16 Jahre; erſt 15 haben daſſelbe überſchritten. 


Unverbeiratbet und noch nickt verbeiratbet geweſen find 6 Souveräne, 


nämlich außer dem Papſt rie Könige ven Baiern und Griechenland, 
der Herzog von Braunſchweig, die Fürfien von Liechtenſtein und Reuß 


d. L. Von den übrigen find 5 verwitlwel: die Königin von Grofbritan - 


nien, der König von Italien, die Großberzoge don Heſſen und Meds 
lenburg⸗Schwerig letzterer zum zweiten Mal), der Herzog von Anhalt 
und der Fürſt don Monaco; der Fürſt von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
bauſen ift von feiner Gemahlin geſchieden, der Fürft von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt lebt in morganatiſcher Che und der Großſultan in Polygamie. 
Regelmäßig vermählt find außer der Königin von Spanien 24 chriſfliche Sou⸗ 
veräne (wovon einer zum zweiten Mal). Von den Gemablinnen derſelben find 
die älteſten die Fürſtin von Reuß⸗Schlei z und die Königin von Sack⸗ 
b beide über 60 Jahre alt; eine iſt 50—60, 11 find 40—50, 5 find 30 
is 40, 4 find 20-30 Jahre alt; die jüngfte iſt die Königin von Portugal, 
a. ahre alt. Das durchſchnittliche Alter iſt etwas über 40 Jahre 
Kaiſer von Braſilien) eine Tochter, 8 dagegen leinſchließlich der Könige don 
Baiern, Griechenland und Schweden) Brüder, | leinſchließlich des Groß 
tans) andere Seitenverwandte, wozu noch 2 Souveräue (von Braunſchſveig 
und Reuß ä. L.) kommen, nach deren Tode die Regierung auf eine andere 
bereits regierende Dynaſtie übergehen werde, ſowie der Papſt und der 
von Mexico. Von den hiernach vorhandenen 37 Erbprinzen und tiven” 
Nachfolgern, deren turdichnitiliches 26% Jahre beträgt, iſt der älleſte 
der bon Schwarzburg⸗Nudolſtadt, 68% Jahre alk; die j ſind 
und Erbprinzen von Belgien, Portugal und Waldeck, teip. 7%, 
nicht ganz 2 Jahre alt. Verheirathet ſind darunſer (abgeſehen von 1 
liſchen Thronerben, aber einſchließlich der Kronprinze ſin bon Braſilten) 
verwittwel einer (der älteſte); Kinder haben 9. Von den Gema en bet 
Erbprinzen und Nachfolger iſt die älteſte die des Prinzen Karl von He ſſen⸗ 
Darmftadt, die jüngſte die des Großfürſten⸗Thronfolgers von Rußland; jene 
51%, dieſe wenig über 19 Jahre alt. (D. A. g.) 


Dem Vaterlande. 
Wie der Gärtner mußt Du warten, 
Bis der Lenz macht Alles grün, 
Bis auch Dir in Deinem Garten 
Deine Blumen wieder blüb'n. 


Mag es ftürmen, mag es toben — 
Trag' das Leiden mit Geduld! 
Aller Segen kommt von oben, 
Immer neu iſt Gottes Huld. 


Darum laß Dich nicht verdrießen 
a Bag 1 Lt e 

den Grashalm en 
A ei deine Mane Mahn 
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Schloß Corvey, Weihnachten 
’ Mit zwei Beilagen. 


rer 


Papſt 


Die durchſchnittliche Regierungszeit jedes Souveräns 
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(Fortſetzung.) : 
nello mit einigem Erfolg in Rom geltend zu machen gewußt hat, es 
liege im Intereſſe des Einfluſſes der Biſchöͤfe, daß ihre Zahl nicht zu 
i 


groß ſei. . 
Ma han in einer Kirche.] Die „Gazzetta di Treviſo“ vom 

26. d. M. berichtet über Unordnungen, welche in Folge einer Weihnachts⸗ 
predigt des Biſchofs Migr- Zinelli vorgekommen find. Beſagter Prälat be⸗ 
A gab ih am 25. nach der Cathedrale und hielt eine Anrede an's Volk, in welcher 
| er Anſpielungen auf Verfolgungen des Oberhauptes der Kirche machte. Alſo⸗ 
| bald begann in ber ſehr zahlreich verſammelten Menge ein bezeichnendes 
Murmeln, welches bald in ein Pfeifen überging und es 2 ſich hier und 
da Worte des Unwillens hören. Der Redner glaubte dem Volke unter der 
Bemerkung, daß man hier im Hauſe Gottes ſich befinde, ſein Betragen ver⸗ 
bieten zu können, wurde jedoch durch den ſtets wachſenden Tumult zuletzt ge⸗ 
wungen, ſeine Rede abzubrechen. Bei ſeinem Fortgang aus der Kirche ge⸗ 
5 es den intervenirenden königl. Carabiniers und den Polizeiofficianten, 
ihn vor handgreiflichen Beweiſen des Volksunwillens zu ſichern, doch wurde 
er unter Pfeifen und Schreien von der Menge bis an ſeinen biſchöflichen 
Palaſt begleitet. Während des ganzen Abends hielt ſich eine compacte Men⸗ 
ſchenmenge vor ſeiner Wohnung auf; es wurden dort ſogar einige Fenſter 
eingeworfen. In der Confuſion, die in der Kirche gen t hatte, hatten ſich 
mehrere Perſonen Quelſchungen zugezogen. Die Municipalität von Turin 
hat in Folge dieſer Ereigniſſe eine beruhigende Proclamation erlaſſen. 


| Frankreich. 

* Paris, 29. Dez. [Zur mexicaniſchen Frage.] Nach den 
neueſten zuverläſſigen Nachrichten aus Mexico iſt Kaiſer Maximilian feſt 
entſchloſſen, bis auf Weiteres in jenem Lande zu verbleiben. Alle ent⸗ 
gegengeſetzten Nachrichten find als apokryph zu betrachten. Der verlän⸗ 
gerte Aufenthalt des Monarchen in ſeinem Reiche iſt natürlich nur eine 
Quelle neuer Verlegenheiten für Napoleon, der nicht mehr recht weiß, 
welches von zwei gegebenen Worten er halten ſoll. Vorläufig finden 
ſeine Agenten für gut, zu verbreiten, daß man getreu den Engagements 
der Vereinigten Staaten gegenüber rechtzeitig den Rückzug des Expe⸗ 
ditionscorps ausführen werde. Die der Fremdenlegion Maximilian's 
angehörigen franzöſiſchen Soldaten werden gleichzeitig mit den Truppen 
Bazaine's nach Frankreich zurückkehren. 

Die „Patrie“ beſtätigt nach Briefen aus Vera-⸗Cruz vom 28. Nov., 
daß der Commandant der öſterreichiſchen Corvette Dandolo von Ori⸗ 
zaba, wohin er berufen worden war, mit der Nachricht zurückgekehrt 
ſei, der Kaiſer Max habe ſeine Reiſe nach Europa auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. 

[Die Verringerung der ruſſiſchen Flotte.] Die „Opinion 
nationale“ iſt nicht der Anſicht, daß die Verringerung der ruſſiſchen 
Flotte im ſchwarzen Meere nur eine ökonomiſche Maßregel ſei, denn in 
dieſem Falle würde die ruſſiſche Regierung ſchwerlich gleichzeitig Sorge 
tragen, ihre Armee auf einen ſo achtunggebietenden Fuß zu bringen. 
Man müſſe fomit der Entwaffnung im ſchwarzen Meere wie im ſtillen 
Ocean einen ſtrategiſchen Zweck unterlegen. 

„Rußland, ſagt die „Opinione“, begreift ſehr wohl, daß im Fall eines 
Krieges und bei der jetzigen Sachlage es ihm unmöglich fein würde, im 
ſchwarzen Meer oder im ſtillen Ocean den Zuſammenſtoß mit feindlichen 

lotten zu ertragen. Der Krieg von 1854 und 55 hat daſſelbe hierüber voll⸗ 

mmen ins Klare bringen müſſen; es hat fi mithin ſagen können, daß es 
in ſeinem Intereſſe liegt, einen anderen Schauplatz für die Kriege der a 
kunft zu wählen, wenigſtens bis es fein Eiſenbahnnetz bis nach Odeſſa, 
Nicolajew, Sebaſtopol und Kertſch vervollſtändigt hat. Man hat deshalb in 
St. Petersburg gedacht, daß es vortheilhafter wäre, die ganze Seemacht des 
Kaiſerreichs in der Oſtſee zu concentriren. Dort nämlich iſt Rußland am 
verwundbar; dort hätte es bei dem Ausbruche eines Krieges die 
chwerſten Streiche abzuwehren, diejenigen, welche gegen Kronſtadt, St. Peters⸗ 

„Polen und Finnland gerichtet ſind.“ 

[Aus Korea.] Der „Moniteur“ kommt noch einmal auf den 
Sieg des Admirals Roze in Korea zurück; auch der Minifter des 
Auswärtigen habe eine Depeſche erhalten, und zwar aus Schanghai, 


beſtätigt würden. Die franzöſiſchen Landsleute in Schanghai vernahmen 
den Sieg mit der größten Genugthuung, da die nächſte Folge deſſelben 
den Seeräubereien in jenen Gegenden ein Ende machen werde. Der 
Verfaſſer dieſer „Moniteur“⸗Note ſcheint, wenn er die Unterdrückung 
dieſer Peſt der oſtaſiatiſchen Geſtade für fo leicht hält, keine Ahnung von 
den dortigen Zuſtänden und von den Buchten und dem Inſelgewirre 
zu haben, welche dem frechen Geſindel Zufluchts⸗ und Ueberfallsſtätten 
in Menge bieten und dem energiſchen Seemanne, zumal bei den man⸗ 
gelhaften Karten, die Verfolgung ungemein erſchweren. Der „Abend⸗ 
Moniteur“ rühmt den ungemein günſtigen Gang der Verhandlungen 
mit Korea in einer Weiſe, als wenn die Franzoſen noch nie zuvor mit 
Oſtaſtaten verhandelt hätten. In der Form giebt es keine glatteren 
Diplomaten, doch in der Sache iſt ſchwer etwas von ihnen zu erreichen, 
wenn ihnen nicht das Meſſer an der Kehle ſitzt. Wenn die Franzoſen 
ſich tiefer in Unterwerfungspläne einlaſſen, fo werden fie wieder bitteren 
Enttäuſchungen und ſchweren Opfern an Geld und Menſchen ent⸗ 
gegengehen. 

Zur Romfahrt der Kaiſerin.] Als die Abſicht der Kaiſerin, 
noch Rom zu gehen, bekannt wurde, traten die Mitglieder des im Ge: 
‚genfage zum Faubourg St. Germain fogenannten Grand Faubourg 
und eine Anzahl junger Provinzial⸗Edelleute zuſammen und beſchloſſen, 
Ihre Majeſtät auf der Fahrt zu begleiten und in Rom feierlich einzu⸗ 
führen, Etwa 500 Unterſchriften hatte das Project gefunden, welches 
der Kaiſerin ſehr wohlgeſiel, aber vielleicht mit daran Schuld war, daß 
die ganze Reiſe unterblieb. Am Tage vor der Rückkehr aus Compiegne 
wurde die Kaiſerin durch Hrn. Rouher in Kenntniß geſetzt, daß der 
Plan aus politiſchen Rückſichten definitiv aufgegeben ſei. Es erfolgte 
hierauf eine Scene, deren Lebhaftigkeit nichts zu wünſchen ließ. 

[Zur Heeresreform.] Im Staatsrath ſcheint man darüber 
einig zu ſein, daß die Grundlinien des kaiſerlichen Entwurfes: actives 
Heer, Reſerve und mobile Nationalgarde, beizubehalten ſeien. 
Deshalb erfreuen ſich auch in jenen Regionen die nachſtehenden Angaben, 
die ſich lediglich auf Veränderungen im Detail beziehen, ſchon velfacher 
— Forndliiig Danach ſolle das ſtehende Heer aus einem Jahres⸗Con⸗ 
tingent von 100,000 Mann beſtehen, das bei ſechsjähriger Dienſtzeit 
eine fietd ſchlagfertige Armee von 600,000 Mann repräſentirte. Die 

erve, nur aus einem einzigen Aufgebot zuſammengeſetzt, würde jährlich) 
60,000 Mann abforbiren, was bei ſechsjährigem Dienſte 360,000 Mann 
wuaffengeübter Reſerviſten ergiebt, die allerdings nach den Amendements 
des Staatsrathes nur durch ein vom geſetzgebenden Körper vorkgg vo: 

tirtes Geſetz unter die Fahnen gerufen werden könnten. Die mobile 

Nationalgarde ſchließlich würde bei nur dreijähriger Dienſtzeit etwa 

3—400,000 kriegstüchtige Soldaten zu liefern vermögen. 

[Zur Preſſe.] Herr Gueroult von der „Opinion nationale“ hatte das 

Be und den „Courrier francais“ wegen Ehrenkränkung verklagt. Beide 

nämlich hatten nicht undeutlich inſinuirt, daß Herr Gueroult von Preußen 
beſtochen ſei. Die Geranten beider Blätter wurden je zu 100 Frs. Geldbuße 

und die Redacteure, welche die betreffenden Artikel unterzeichnet, die Herren 

ul de ie und Vermorel, erfterer zu 2, Lhleres zu 1 Monat 

ugniß verurtheilt. 

2 uiten⸗Geographie.] Als Beleg, welcher Geiſt in gewiſſen cleri⸗ 
calen Erziehungs⸗Anſtalten gepflegt werde, wird der „Independance Belge“ 
folgende Stelle aus einem in Frankreich Ae und vom Biſchof von 
25 chen Sten Leitfaden der a Lare ung mitgetheilt: „Italien beſteht 
aus Staaten, dem Königreich Sardinien oder Piemont, Venetien, dem 
Herzogthum Parma, dem Herzogthum Modena, dem Großherzogthum Toscana, 
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dem Kirchenſtaate und dem Königreich Neapel oder beider Sicilien. Das 
Königreich Sardinien beſteht aus vier Provinzen: Piemont, dem Herzogthum 


Genua, der Lombardei und der Inſel Sardinien.“ Alſo die Abtretung der gleich mit jenen bonapartiſtiſchen elimihiren ſollten, deren Alter für bevorſte⸗ 
Lombardei an Sardinien erkennt der Biſchof von See; an, nicht jedoch die] hende Eventualitäten Mangel an Energie vorausſetzen ließ, dürften 


übrigen Territorial⸗Veränderungen in Italien; er ſteht Ende 1866 noch feſt 
am Züricher Frieden. Und ſolche Leſebücher läßt man in Frankreich ruhig 
in Erziehungsanſtalten verbreiten! 

[Verſchiedenes.] Der Prinz Guſtav Waſa, dfterreichiiher General⸗ 
Lieutenant, befindet ſich gegenwärtig in Paris, um ſeiner Schwägerin, der 
Herzogin von Hamilton (Prinzeſſin Marie von Baden), einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Prinz Waſa iſt durch ſeine Frau leine Tochter der verſtorbenen 
Stephanie von Baden) Vetter des Kaiſers Napoleon. — In den franzbſiſchen 
Oſt⸗ Departements Vosges, Meuſe, Meurthe und Ardennes hat ſich eine große 
Scharfſchützen⸗Geſellſchaft unter dem Namen „Socicté de franetireurs 
de IEst“ gebildet, die ſchon an 4000 Mitglieder zählt. Der Kaiſer iſt zum 
Präſidenten, der kaiſerliche Prinz zum Vicepräſidenten gewählt worden. Am 
1. Januar wird eine Deputation hier eintreffen, um dem Prinzen einen Eh⸗ 
renſtutzen zu überreichen. Die Schützen find uniformirt, tragen einen grauen 
Ailaput, blaue Blouſe mit rothem Beſatz und hohe lederne Gamaſchen. Von 

egierungsſeiten wird Alles gethan, um dieſe Bewegung auch auf andere 
Departements zu übertragen. 

* Paris, 30. Dez. [Zur römiſchen Frage.] Daß die auch 
im „Moniteur“ erſcheinende Nachricht von dem „günſtigen Verlaufe“ 
der Tonelloſchen Miſſion etwas optimiſtiſch gefärbt iſt, zeigt ein Blick 
auf die Sprache der clericalen Organe, ſelbſt der gemäßigtſten. Auch 
iſt im „Moniteur“ nur die Rede davon, daß die von der päpftlichen 
Regierung als Baſis eines Abkommens geſtellten „Fragen“ in Florenz 
angenommen ſeien. Statt „Fragen“ hätte das officielle Blatt vielleicht 
richtiger „Bedingungen“ geſagt, da Cardinal Antonelli, wie auch die 
„Gazette de France“ andeutet, gewiſſe Garantien für die Aufrichtlgkeit 
der italieniſchen Regierung verlangt, ehe er ſich überhaupt auf Unter⸗ 
handlungen einlaſſen will. Das Mißtrauen der Curie iſt auch jetzt noch 
bei Weitem nicht todt. Einige nicht unintereſſante Aufſchlüſſe giebt ein 
Artikel der heutigen „Preſſe“. Herr Mires iſt ein fo eifriger Unter⸗ 
ſtützer der weltlichen Herrſchaft des Papſtes, daß ihm in Rom wirklich 
ungewoͤhnlich gute Quellen geöffnet fein mögen. Ueber die Reife der 
Kaiſerin wird ziemlich reiner Wein eingeſchenkt: Cardinal Antonelli 
und die einflußreichſten Perlönlichkeiten des römiſchen Hofes wären der 
Idee nicht hold geweſen; ſie hätten nicht annehmen moͤgen, daß die 
hohe Dame die „Rieaſoli'ſche Unterhandlungs-Comödie“ unterſtützen 
wollte, und daher die Reiſe lediglich im Lichte eines Privat⸗Unterneh⸗ 
mens Ihrer Majeſtät anſehen müſſen; von dieſem Standpunkte aber 
hätte man die Inconvenienzen derſelben für größer als ihre möglichen 
Vortheile erachtet. In Bezug auf die Unterhandlungen mit Italien 
entſchlüpft dem Correſpondenten der „Preſſe“ ein beachtenswerthes Ge⸗ 
ſtänduiß: Der römiſche Hof ſieht in den neueſten Coneeſſionen der flo⸗ 
rentiner Regierung gar keine eigentlichen Verſöhnungsgedanken, ſondern 
nur die logiſche Entwickelung des Ricafoli’fhen Programms von der 
freien Kirche nach amerikaniſcher Art. Von dieſem Programm will die 
Curie das annehmen, was ihr zuſagt, und auch das nur mit großem 
Bedenken, weil ſie die Conſequenzen des Prineips fürchtet. — Man 
ſpricht in clericalen Kreiſen viel von der Exiſtenz eines Schreibens 
der Kaiſerin Eugenie an Pius IX., in welchem die ſchöne Frau 
ihr Reiſeproject zwar als aufgeſchoben, aber nicht als aufgegeben be- 
zeichnet und über kurz oder lang doch die Ausführung ihres Vorhabens 
in Ausſicht ſtellt, um ſich in der ewigen Stadt perſönlich den Segen 
des heiligen Vaters ertheilen zu laſſen. Die Exiſtenz eines ſolchen 
Briefes der Kaiſerin wird in Cirkeln, welche dem Hofe ſehr nahe ſtehen, 
mit großer Entſchiedenheit beſtritten. 

[(Zur Rückkehr aus Mexico.] In ſeinem nichtamtlichen Theile giebt 
der „Moniteur“ nähere Nachricht über die Flottenbewegungen, welche die be⸗ 
vorſtehende Heimführung des mexicaniſchen Expeditionscorps veranlaßt hat. 
Er giebt eine Liſte von 30 Schiffen, die bis jetzt bereits aus den Häfen von 
herbourg, Breit, Lorient, Rochefort und Toulon in See gegangen find. Seit 
Anfang dieſes Monats haben täglich Abreiſen ſattgefunden und einige Schiffe 
ſind bereits vor Vera⸗Cruz angekommen. Am 8. Januar werden alle zu 
dieſer Heimführung beſtimmten Schiffe die franzöſiſchen Häfen verlaſſen haben 
Die Concentration der heimzuführenden Truppen geht auch ſehr thätig vor 
ſich. Am 12, Nopbr. haben die Franzoſen Mazatlan geräumt. 

[Die Expedition gegen Korea.] Die Gerüchte, welche in einigen 
deulſchen Blättern laut wurden, als habe Frankreich bereits 4000 Mann zur 
Verſtärkung der Roze'ſchen Expedition gegen Korea abgeſchickt, beruhten auf 
einer Verwechſelung und Uebertreibung. Allerdings ſind 2000 Mann über 
Suez (xpedirt worden, es find dies jedoch nur Leute, welche die durch Tod 
und Ablauf der Dienſtzeit unter den franzöſiſchen Truppen in Cochinchina 
entſtandenen Lücken ausfüllen ſollen. So verſichern ſranzöſiſche Blätter und 
man hat vorläufig keine Veranlaſſung, dieſe Angabe zu bezweifeln. In 
Oeſterreich freilich iſt man ſogar ſo weit gegangen, dieſe angeblichen 4000 
Mann für die Vorläufer einer Armee zu halten, welche in der orientaliſchen 
Frage ein großes Wort mit ihrem Schwerte unterſtützen ſollte. Frankreich 
denkt eher an Alles, als an eine durch muthwillige, übereilte Schritte herbei⸗ 
geführte Entſcheidung über die Exiſtenz der Pforte. - N 

[Zur Heeresreform.] Der Kaiſer hat bei der Staatsraths⸗ 
Sitzung in den Tuilerien eine ſehr energiſche Sprache geführt. Er 
appellirt an die Vaterlandsliebe und die Ergebenheit der hohen Ver⸗ 
ſammlung und verlangt raſches und entſchiedenes Handeln. Die durch 


die Lage gebotene Maßregel könne unmoͤglich eine beliebte ſein, da der] Marine, ein Schiff, das unter Segel nur 28 Knoten und mit 


Staat dem Lande neue Opfer an Geld und Mannſchaft auferlegt. Es 
fet daher unerläßlich, den ganzen Einfluß der Regierung zu entfalten, 
ehe es der Oppoſition gelinge, ſich dieſes Gegenſtandes zu bemächtigen 
und die öffentliche Meinung irre zu leiten. Der Kaiſer hat die frü⸗ 
her vom Staatsrathe empfohlenen Veränderungen des Vorſchlages zu⸗ 
rückgewieſen. — 

[Miniſterielles.] Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
und Herr Rouher ſind geſtern in den Tuilerien empfangen worden, 
um ſich mit dem Kaiſer über die Ereigniſſe im Orient zu beſprechen. 
Der türkiſche Botſchafter hatte ſich ausgebeten, daß die Anſprache des 
Kaiſers im „Moniteur“ erſcheine. Dieſe Bitte konnte aber trotz der 
Bemühung des Herrn v. Mouſtier nicht erfüllt werden und der muſel⸗ 
männiſche Diplomat mußte ſich damit begnügen, die wohlwollenden 
Aeußerungen des Kaiſers im „Conſtitutionnel“ zu leſen. Mit Lavalette 
ſteht Herr v. Mouſtier fortwährend ſchlecht. 

[Parlamentariſches.] Die Seſſion der Kammern ſoll am 3ten 
Februar eröffnet werden. Sie wird manchen Sturm bringen, und zum 
erſten Male wird die Maſorität ihre Diäten, wenn nicht mit Thränen, 
ſo doch mit großem Unbehagen verzehren. Der Kaiſer wird ihr ſeinen 
Willen, die Armeereform in allen weſentlichen Sſücken durchzuführen, 
in aller Beſtimmtheit kundgeben; andererſeits aber wiſſen die Deputirten, 
daß ihre Wähler durchgängig gegen die Reform ſind, und ihnen ſelbſt 
ſagt fie auch nicht im Mindeſten zu. Für Granier de Caſſagnac hat 
die ſchwere Zeit bereits begonnen; man grollt ihm wegen feiner Oppo⸗ 
ſitionsgelüſte und läßt ihn dieſen Groll bei paſſender Gelegenheit auch 
deutlich merken. Der Tiersparti wird den Kampf offen beginnen, um 
dadurch die nöthige Kräftigung und Feſtigkeit zu erhalten. Es ſoll ein 
beſonderes Organ dieſer Partei gegründet werden mit dem Titel: „La 
Vérité“. — Der „Moniteur“ bringt in feinem amtlichen Theile zwei 
kaiſerl. Decrete, durch deren erſteres Hr. Troplong wieder für das Jahr 
1867 zum Präſidenten und durch deren zweites die Herren Boudet, 
Marſchall Baraguay d'Hilliers, Marſchall Regnaud de Saint 
Jean d'Angely, de Royer und Delangle zu Vice⸗Präfidenten des 
Senats für das Jahr 1867 ernannt werden. 
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[Verſchiedenes.] Die ſchon vielfach angekündigten Veränderungen in 
den Bräfecturen, die einzelne noch vorhandene orleaniſtiſche Elemente Be 


chon mor⸗ 
gen oder übermorgen im „Moniteur“ erſcheinen. Sicher iſt die en des 
Präfecten von Marſeille, Senators Maupas, durch den jetzigen Präfecten 
des Loire⸗Departements. Von der Ernennung Maupas' jedoch zum Groß⸗ 
Referendar des Senates iſt es wieder ſtill geworden. — Der bekannte Roman⸗ 
Schriftſteller Gondrecourt, der noch neuerdings zum General befördert 
ward, nachdem er über die Heeresreſorm unter dem Namen A. de Louvery 
in der „France“ verſchiedene Artikel veröffentlicht, iſt vun zum Gouverneur 
der Kriegsſchule von St. Cyr ernannt worden. — Der „Impartial Dauphi⸗ 
nois“ hat eine erſte Verwarnung erhalten, weil er zu behaupten gewagt 
hat, daß es in Frankreich keine Freiheit gebe und der geſetzgebende Körper 
nur eine ſcheinbare Ueberwachung ausübe. 2 
Großbritannien. 

E. C. London, 29. Dezember. [Candiotiſche Flüchtlinge.] 
Augenſcheinlich in der Abſicht, den Verdacht politiſcher Motive fern zu 
halten, bringt der Correſpondent der „Times“ in einem Briefe aus 
Athen, 26. Dezember, eine Darſtellung der Aufnahme candiotiſcher 
Flüchtlinge, für die jetzt hier geſammelt wird, durch das engliſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Aſſurance“. Nach Schilderung der vorhergegangenen Ereigniſſe 
heißt es: 

Da die türkiſchen Truppen, bevor fie Kanea verließen, die Abſicht zu ers 
kennen gaben, keinen Pardon mehr zu ertheilen, fo erſuchte der“ britiſche Conſul 
in Kanea, Mr. Dickſon, um den unter dieſen Umſtänden zu erwartenden 
Grauſamkeiten womöglich in etwas zuvorzukommen, den Commandeur der 
„Aſſurance“, Capitän Pim, nach der Weſtküſte abzugehen und Flüchtlinge, 
die nicht die Waffen getragen hätten und dem Gemetzel zu entrinnen ſuchten, 
aufzunehmen. Capitän Pim kreuzte an der Küſte entlang und als er die 
Ruinen von Selinos erreichte, bemerkte er einen Mann, der Sianale gab. 
Sofort ging er an's Land, um ſich von dem Stande der Dinge zu überzeugen, 
und hörte, nach den gewöhnlichen Schwierigkeiten, der Wahrheit auf den Grund 
zu kommen, daß die Türken bis zu den neun Dörfern von Kiſſamos vorge⸗ 
drungen ſeien und die Einwohmer, um ihr Leben zu retten, Haus und Hof 
und ihr Eigenthum im Stiche gelaſſen hätten. Die Männer waren größten⸗ 
theils im Lager von Zur va. Hen Einwohnern der Dörfer von Selinos fehlte 
es an den nöthigjten Lebensmitteln und Schaaren Weiber und Kinder, halb⸗ 
todt vor Schrecken und Hunger, trafen fortwährend ein. Die Türken ſtanden 
nur neun Meilen von dem Orte, und wenn ſie auch die Flüchtigen verſchont 
hätten, ſo war doch vorauszuſehen. daß Hunger und Kälte ſie bald hinweg⸗ 
raffen würden. Die Scenen des Jammers, die der Capitän mit anſehen 
mußte, waren ſchrecklich, von allen Seiten wurde er mit Bitten und Flehen 
beſtürmt, wenigſtens die Kinder zu retten, und er konnte nicht umhin, was in 
feinen Kräften ſtand zu thun, um den Unglück ichen beizuſpringen. Engliſche 
Seeleute warten nicht lange mit einem Entſchluſſe und ihr Eniſchluß iſt ges 
wöhnlich, kühn das zu thun, was ihnen der geſunde Menſchenverſtand als 
dringend nöthig eingiebt. Ohne Zögern ſchiffte Capitän Pim 340 Flüchtlinge 
ein, worunter 192 Weiber und 37 alte, kranke oder wehrlofe Männer waren, 
denn die bewaffneten Griechen, die das Dorf beſetzt hielten, wehrten waffen⸗ 
fähige Männer, die in die Boote gelangen wollten, ab. Der Reſt beſtand aus 
Kindern. Man glaubt, daß bei dem großen Mangel an Lebensmitteln, die 
Wegführung dieſer 340 Perſonen den Zurückgebliebenen noch für einige e 
länger das Leben früten wird. Am 12. d. verließ Capitän Pim die 1 el 
und langte darauf in Athen an, wo Niemand mehr über ſeine Ankunft er⸗ 
ſtaunte als der dortige engtiſche Geſandte. 

[Parlaments⸗Eröffnung.] In einem von der Königin in 
Osborne gehaltenen Cabinetsrath wurde die weitere Vertagung des Par⸗ 
laments bis zum 5. Februar verfügt und auf dieſen Tag die Eröffnung 
der neuen Seſſion feſtgeſetzt. 

[Hofnachrichten.] Die Eatbindung der Prinzeſſin von Wales 
wird im März und die der Prinzeſſin Chriſtian im April erwartet. Das 
Unwohlſein des Prinzen von Wales iſt jetzt ganz gehoben und beſtand, 
wie man vernimmt, nur in Geſchwüren, wahrſcheinlich in Folge von Ueber⸗ 
anſtrengung, doch bört man anvererſeits, dieſelben rührten bon dem Genuſſe 
gefrornen Fleiſches her, das häufig ähnliche Erſcheinungen herbeiführen ſoll. 

[Mr. Newdegate, ; das hochkirchliche und altconſervative Mitglied des 
Unterhauſes für North⸗Warwickſhire, bat bei einer Schützenverſammlung in 
Birmingham eine ſehr traurige Rede gehalten — eine Trauerrede über den 
Untergang der Wiener Verträge von 1815, mit denen die Politik Englands 
identificirt geweſen ſei, eine Wehklage darüber, daß die gute alte Zeit von 
Lord Caſtlereagh nicht mebr wiederkehren wolle. 

[Zur Jamaica- Angelegenheit.] Auf Einladung vieler Mit 
glieder der Municipalität in Birmingham wohnte das Parlaments⸗ 
mitglied Mr. Thomas Hughes einer dort gehaltenen Verſammlung 
einflußreicher Perſönlichkeiten in Betreff der Jamaica⸗Angelegenheit bei. 
Er erläuterte in einer gehaltoollen, klaren Rede über die hierbei in An⸗ 
regung gebrachten juriſtiſchen und conſtitutionellen Fragen die Grund⸗ 
lage, die das Jamaica⸗Comite zur Verfolgung des Ex Gouverneurs 
feſtgeſetzt hat und erklärte die gebieteriſche Nothwendigkeit einer Rege⸗ 
lung des kriegsgerichtlichen Verfahrens durch die Tribunale des Landes. 
In der auf die Rede folgenden Discuſſion gab der Erzdiacon Sandford 
im Namen vieler tauſend Mitglieder des engliſchen Clerus der Ent: 
rüſtung der Geiſtlichkeit über das Verfahren der Regierung in Jamaica 
warmen Ausdruck. : 

[Das Blühen des Sclavenhandels! ift nicht zu verwundern, wenn 
man die unzulänglichen Maßregeln der engliſchen Regierung, wie ſie von Zeit 
zu Zeit in die Oeffentlichkeit gelangen, in Betracht zieht. Unter den Schiffen, 
die auf die ſchnellſegelnden Sclavenhändler Jagd machen ſollen, iſt unter an⸗ 
dern der „Oberon“ eines der älteſten und ſchlechteſten Fahrzeuge der engliſchen 
l und Dampf nur 6 
Knoten die Stunde macht und bei einer ſolchen Nation jedenfalls für die ge⸗ 
11 Menſchenräuber ein Gegenſtand des Spottes iſt. Letztere, eine ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Anzahl verruchter Europäer, führen dabei ihre 
that fortwährend mit dem beſten Erfolge aus. Die eingebornen Stämme, ohne 
an eine gemeinſame Abwehr zu denken, vertheidigen nur ihre einzelnen Orts 
ſchaften und werden fo den mit europäiſchen Feuerwaffen bewehrten, weißen 
Barbaren ein leichtes Opfer. Die eingefangenen Unglücklichen erdulden dann 
die ſchrecklichſten Graufamteiten, denn, obgleich in der Havanna hoch be fel. 2 
iſt der arme Schwarze an feiner heimathlichen Küſte doch entſetzlich wohl 1 
Bei einer Gelegenheit, noch in jüngſter Zeit, hatte ein portugieſiſcher Händler 
mit einem Hauſe in Bourbon einen Contract zur Lieferung von 2000 Sch nr: 
abgeſchloſſen, die, in zwei Raten zu 1000 Stück, in neun Monaten eintreffen 
ſollten. Das erſte Tauſend war bereits verſchifft und das zweite an der 75 er 
ur Einſchiffung bereit, als die unerwartete Nachricht eintraf, das Haus in 

ourbon habe ſeine Zahlungen eingeſtellt. Da der Lieferant keine Abſchlags⸗ 
zahlungen erhalten hatte, Lebensmittel theuer waren, und er gerade von an⸗ 
derer Seite keine Beſtellung hatte, ſo jagte er einfach die unglücklichen Menſchen 
fort, die, von Hunger und Elend getrieben, bald der portugieſiſchen Nieder⸗ 
aſſung läſtig und von den Soldaten wie wilde Thiere niedergeſchoſſen wur⸗ 
den. Solche Gräuel kommen durchaus nicht ſelten dor, zu einer Zeit, wo das 
civiliſirte Europa unter der beruhigenden Ueberzeugung dahinlebt, der M dene 
handel ſei ausgerottet. - b 5 

[Hinterladungswehr.] In Canada wurden mit den neuen, nach 
Sniders Syſtem umgewandelten Enfieldbüchſen von dem dort garı 
ſonirenden 60. Regiment (Scharfſchützen) Verſuche gemacht. Man zog ohne 
Auswahl ein Detachement aus der Truppe und gab jedem der Mannſchaften 
5 Patronen, die auf eine Diftance von 400 Yards auf Feldſcheiben im Schne 
feuer verſchoſſen wurden. Der beſte Schütze feuerte ſeine 5 Schuß in 
Secunden. Die kürzeſte Zeit für die 5 Schüſſe war 38 Secunden, die läng 
1 Minute 35 Secunden. Letzterer Schütze erzielte, was die Treffer anbelangt, 
kein beſonderes Reſultat, unbedeutend beſſer nur als die fünf. 1980 m 
Schüffe, die in 59 Secunden abgefeuert wurden. Im Ganzen hat ſich dort 
das neue Gewehr nur mäßig und lange richt in dem Maße bewährt, 
man nach den früheren Anpreifungen geneigt war zu erwarten, und iſt d 
Enfieldvorderladungsgewehr nicht bedeutend überlegen. - 
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m [Sy lveſter wanderung] Wer am Sylvefterabend die Oder entlang 
fpazierte, fand das jüngſt aus einem frommen Munde vernommene Wort be 
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breiten Partien des er auch die frequenteſten Paſſagen werden noch 
iche Buden verengt und veruniert; die Kaſernen 


ber 


kaufmänniſchen Börſe beinahe vollendet, die neu geſchaffene Stadtbibliothek 
4 h t geiſtiges Leben und Streben, das neue Waſſerhebewerk, von dem man 
7 ih mit Recht für die Reinlichkeit und Geſundheit den wohlthätigſten Einfluß 
1 berfpricht, wird bereits in feinen Fundamenten angelegt, und die Ohle ge: 


hört zu den glücklich beſeitigten Hinderniſſen. Beſonders wohlgefällig lächelte 
der alte Waſſergott, da er dieſe ungerathenſte ſeiner Nymphen nach einem ſo 
217 wie ſchmählich gefriſteten Daſein endlich gebändigt und überwunden ſah. 
“> rſten wir der entſchlafenen bemooſten N au eine Grabſchrift vorſchla⸗ 
N gen, jo wäre es die: „Sie endete im Jahre des Heils 1866, unbeklagt und 
3 bon Niemandem betrauert.“ — Indem Neptun feinen gewaltigen Dreizack 
. eit fe rief er: „Wo ſolches binnen Jahresfriſt moglich, da muß der Fort⸗ 
| chritt fernerhin ſiegreich vordringen, und möge das viadriniſche Flußgebiet 
allezeit floriren!“ Während der göttliche Meerbeherrſcher und Gemahl der 
8 Gottheit ſich derartigen Betrachtungen hingab, wurde das neue Jahr 
m Wintergarten, im Springerſchen Locale wie in anderen Vergnügungs⸗ 
Alen und trauten Familienkreiſen tanzend, jubelnd und poculirend begrüßt. 
ar indeß die ſonſt leicht überſprudelnde heitere Sylveſterſtimmung immerhin 
nicht unmerklich gemäßigt, ſo ſtrömten doch die Gratulationen am Neujahrs⸗ 
tage in gewohnter überreicher Fülle, die nur wünſchen läßt, daß recht viele 
auch wirklich erfüllt werden. 

** [Zu den Parlamentswahlen.] Heute iſt das „Regle⸗ 
ment zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag des nord: 
deutſchen Bundes vom 15. October 1866“, dd. Berlin, den 30. De⸗ 
zember, hier eingegangen. Im Anſchluß an die bereits früher mitge⸗ 
theilten Beſtimmungen (f. die Ueberſicht in Nr. 606 d. Ztg. v. J.) 
heben wir noch folgende hervor. § 7 des Reglements lautet: 

Jede Ortſchaft bildet der Regel nach einen Wahlbezirk für ſich. Jedoch 
konnen einzelne bewohnte Beſitzungen und kleine, ſowie ſolche Ortſchaften, 
in denen ſich Perſonen, die zur Bildung des Wahl⸗Vorſtandes geeignet 
ſind, nicht in — . Anzahl vorfinden, mit benachbarten Ortſchaften 
zu einem Wahlbezirk bereinigt, große Ortſchaften in mehrere 8 ge⸗ 
—.— werden. Kein Wahlbezirk darf mehr als 3500 Seelen nach der letzten 
allgemeinen Volkszählung enthalten. 

In Breslau werden für die Abſtimmungen in den beiden großen 
Wahlkreiſen die bisherigen Stadtbezirke im Allgemeinen beibehalten; je 
nach Umſtänden werden auch zwei, ſobald ſie einzeln nicht mehr als 
15—1600 Seelen zählen, verbunden werden. 

An der Ausfertigung der Wählerliſten wird nun von Seiten des 
hieſigen Magiſtrats eifrig gearbeitet und ſoll die Auſſtellung bis zum 
15. d. Mts. beendet fein. Eine kleine Verlängerung dieſer Friſt dürfte 
indeß die vorſchriſtsmäßige Verificirung der Unbeſcholtenheit durch das 
Polizeipräſidium bewirken. Da nun die Liſten 4 Wochen vor dem 
Wahltermine auch behufs etwaiger Reclamationen der Wahlberechtigten 
öffentlich ausliegen müſſen, fo wird die Abgeordneten⸗Wahl ſelbſt unter 
keinen Umſtänden vor dem 15. Februar, wahrſcheinlich aber erſt ſpäter 
ſtattfinden. 

Zum Wahl⸗Commiſſar für beide hieſige Wahlkreiſe iſt Oberbürger⸗ 
meiſter Hobrecht beſtimmt, und die Wahlvorſteher fürdie einzelnen 
Stadtbezirke werden vom Magiſtrat ernennt. 

§ 9 des Reglements beſtimmt: Der Tag der Wahl iſt von dem 
Miniſter des Innern feſtzuſetzen. Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr 
Vormittags (nicht, wie neulich nach der „Prov.-Correſp.“ mitgetheilt, 
um 9 Uhr) und wird um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 

„„ [Bon den neuen Vorlagen! der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung erwähnen wir folgende: ; 

1) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 350 Thlr. zur 
Anſchaffung von 50 Stück eiſernen Bettſtellen für das Allerheiligen⸗ 
Hofpital. — Die Hoſpital⸗Commiſſion befürwortet die Genehmigung. 

2) Etat für die Verwaltung der dem Hoſpital zu St. Bernhardin 
gehörigen Güter Ober⸗ und Nieder⸗Luzine pro 1867/69. Der 
Etat ſchließt in Einnahme (und Ausgabe) mit 1955 Thlr. ab (und 
zwar gegen den Vor⸗Etat 180 Thlr. mehr). Der Ueberſchuß beträgt 
1365 Thlr., welche an die Knorr'ſche Hoſpital⸗Stiftung abgeführt wer⸗ 
den. — Die vereinigten Forſt⸗ und Oekonomie⸗, ſowie Hofpital- und 
Waiſenhaus⸗Commiſſionen empfehlen: 1) den Etat in unveränderter Auf: 
ſtellung mit 1955 Thlr. Einnahme und Ausgabe zu genehmigen; 2) ſich 
in Folge Aufhörens der Anſammlung eines Baufonds für Luzine mit 
der Ueberweiſung des Ueberſchuſſes an die Hoſpitalkaſſe St. Bernhardin 
zur Knorr'ſchen Hoſpital⸗Stiftung einverftanden zu erklären. . 

3) Etat a. für die Verwaltung der Baurath Knorr'ſchen Stiftung 
für die Hospitäler zu St. Bernhardin und zum heil. Geiſt pro 1867/69 
(Einnabme und Ausgabe ſchließt ab mit 1670 Thlr. und zwar 1170 
Thlr. mehr gegen den Vor⸗Etat), und b. für die Baurath Knorr'ſche 
Orgelbau⸗Stiftung pro 1867/69 (ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 390 Thlr. ab und zwar gegen den Vor⸗Etat um 32 Thlr. mehr). 
— Die Hoſpital⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung beider Etats. 

4) Antrag des Magiſtrats, einen Austauſch von Alt- Scheiniger Län⸗ 
dereien gegen ebendaſelbſt gelegene Ländereien der verw. Erbſaß Liebich, 
des Erbſaß Knebel und der Dorfgemeinde zu bewilligen, zum Zwecke 
der beſſeren Arrondirung des Scheitniger Parkes. Das 
ſtädtiſche Territorium, welches abgegeben werden ſoll, beträgt 18 Mrg. 
23 DR, das Territorium, welches von den Genannten eingetauſcht 
wird, nur 16 Mrg. 13 DR. — Die Ferſt⸗ und Oekonomie⸗Com⸗ 
miſſton empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Genehmigung der Hauungs⸗ und Culturpläne für 
die Forftreviere Riemberg, Ranſern und der Neumarkt’ichen Burg⸗ 
lehnsgüter pro 1867. — Die Forſi⸗Commiſſion empfiehlt dieſelbe. 

6) Antrag auf nachträgliche Bewilligang der in Folge der diesjähri⸗ 
gen Mobilmachung an hilfsbedürftige Familien eingezogener Landwehr⸗ 
männer und Reſerviſten vom 3. April 1866 ab gezahlten Summe von 
13,800 Thlr. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 

Da in der nächſten Sitzung der Stadtverordneten, Donnerstag den 
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egrüßung war nicht die 


tlorene Ausfiht nach den ſchleſiſchen Gebirgen wiedergeben ſoll, das Theater 
ſteigt verjüngt aus den Ruinen empor, weiterhin erſcheint der Prachtbau der 
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lung kommen. 


+ [Das evangel, Elementar⸗S. ulweſen der Stadt Bre 
ſchließt mit dem Ba Tage das ha 
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merei unterhalten worden wären. In jenem daher gab es nur eine 
Schule zu Elftauſend⸗Jungfrauen mit einem Lehrer, der zugleich 
der Kirche war, eine 


eine von dem Stadt⸗Zimmermeiſter Pfeiffer i. J. 1783 gegründete Armen⸗ 


echnen und in den Anfangsgründen des Chriſtenthums. Dieſe Schulen 
ſtanden als Privatſchulen zwar unter der Aufſicht des Magiſtrats und der 
ſtädtiſche Kirchen: und Schulen⸗Inſpector hatte dieſelben jährlich einmal zu 
viſitiren, auch war Niemandem geſtattet, eine dieſer zwölf Schulen zu über⸗ 
nehmen, der nicht zuvor durch den Schulen⸗Inſpector geprüft und tüchtig be⸗ 
funden worden war; es muß aber mit alledem doch wohl nicht weit her ge⸗ 
weſen ſein, wenn im Jahre 1810 die geiſtliche und Schulen⸗Abtheilung der 
Regierung zu Breslau eine Verfügung erlaſſen mußte, in deren Eingange es 
heißt: „Die Regierung iſt von dem äußerſt ſchlechten ben der hierortigen 
deutſchen Stadt⸗ oder Trivialſchulen, ſowie von der faſt eben ſo ſchlechten Be⸗ 
ſchaffenheit des größten Theils der Lehrer in dieſen Schulen, welche der Ma⸗ 
giſtrat noch immer Privaten überläßt, ſchon längſt überzeugt geweſen.“ (S. 
Local⸗Statiſtik der Stadt Breslau; von M. v. Nifelftein, der wir die ge⸗ 
ſchichtlichen Notizen für dieſen Artikel entlehnen.) Ein 1812 ausgearbeiteter 
Entwurf zu einer neuen Organiſation der deutſchen Stadtſchulen Breslau's 
läßt ſich über dieſe Verhältniſſe dahin aus: „Ohnerachtet eine Menge Men⸗ 
ſchen ſich dazu berufen glaubten, dergleichen Schulen anzulegen, ſo haben ſie 
doch bisber ihrem eigentlichen Zwecke nur wenig entſprochen und wenig ge⸗ 
leiſtet. Doch nicht ganz durch ihre eigene Schuld. Ganz ihrem Schicksal über- 
laſſen, ſtanden ſie da ohne alle Hilfe, ohne ein eigenes Local, ohne beſondere 
Aufſicht, ohne köheren Schutz und Beiſtand, der Willkür der Eltern und Kin⸗ 
der, dem Eigenſinn jedes Hauswirths, der Chicane jedes elenden Nebenbuh⸗ 
lers und Charlatans, dem Spott jedes müßigen Witzlings und nicht ſelten 
— dem nagendſten Brotkummer, dem Hunger, preisgegeben. 
Wo ſollte in einer ſo traurigen Lage Luſt und Muth, wo die erforderliche 

11 und Freudigkeit des Geiſtes herkommen? Daher ihr immer tieferer 

erfall! 

Während dies noch in Breslau möglich war, hatten viele Städte der Pro⸗ 
vinz in rechter Würdigung deſſen, was für die Hebung des Volkes noththut, 
dafür Sorge getragen, daß ihr Schulweſen den Forderungen der Zeit gemäß 
eingerichtet ſei und es konnte gewiß mit mehr Berechtigung, als dies noch 
vor etwa einem Jahrzehent ſeitens der Regierung dem hieſigen ſtädtiſchen 
Elementarſchulweſen gegenüber geſchehen, dem Magiſtrate der Vorwurf ge⸗ 
macht werden, daß er der Pflicht nicht nachgekommen ſei, dafür zu ſorgen, 
daß in der Hauptſtadt der Provinz auch die Schulen am beſten eingerichtet 
und am meiſten fortgeſchritten ſeien. Doch die damalige ſchwere Zeit der 
Kriege wider Frankreich ließ die Arbeit einer ſtädtiſchen Commiſſion für Re⸗ 
organiſation des ſtädtiſchen Volksſchulweſens bis über die Mitte des Jahres 
1815 hinaus nicht mehr als „ſchätzenswerthes Material“ bleiben. am 
4. Auguſt 1815 beſchloſſen die Stadtverordneten: „Vom 1. October d. J. 
ab ſollen zur Verbeſſerung des Elementarſchulweſens der Augsburgiſchen 
Confeſſions⸗Verwandten hieſiger Stadt jährlich — 1000 Thlr. in C 
oder deſſen Werth in monatlichen Raten aus der Kämmerei gefolgt, ſolche 
auf den nächſten Kämmerei⸗Etat gebracht und vorläufig damit 4 . 
ſchulen in der Stadt und 1 im Bürgerwerder begründet werden. Jeder der 
fünf anzuſtellenden Lehrer iſt für's Erſte mit 60 Thlr. Courant oder deſſen 
Werth aus dem Einkommen der 1000 Thlr. zu dotiren.“ Es ſollten die 
Schullehrer jedoch berechtigt ſein, ein Schulgeld zu nehmen, während die an 
jeder Schule mit 40 Thlr. angeſtellte Lehrerin für weibliche Handarbeiten 
kein Schulgeld erheben durfte. Dieſer die Baſis für das ſtädtiſche Elementar⸗ 
ſchulweſen bietende Beſchluß wurde von den dazu berufenen Commiſſarien 
weiter ſpecialiſirt und von denſelben empfohlen, daß in jeder der 5 Schulen 
bald ein Haupt⸗ und 1 Hilfslehrer, ſowie eine Lehrerin angeſtellt werden, daß 
die Hauptlehrer 100 Thlr. Firum und % des einlaufenden Schulgeldes, die 
Hilfslehrer 60 Thlr. Firum und 7 jenes Schulgeldes, die Lehrerin 40 Thlr. 
Firum und 2% Sgr. Schulgeld für jedes Mädchen beziehen, die Hauptlehrer 
auch freie Wohnung und einen Stoß kiefernes Holz erhalten ſollen. D 
Schulgeld ſollte 6 Groſchen für Knaben, 8 Groſchen für Mädchen betragen. 
Die alten Schulhalter ſollten, ſoweit ſie nicht in das neue Schulweſen einge⸗ 
reiht werden konnten, mit den ſeither aus der Kämmerei oder aus Legaten 
empfangenen Beträgen penſionirt werden. — Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung genehmigte in ihrer Sitzung vom 11. Dezember 1816 dieſe Vorſchläge 
und ſo traten im Anfange des Jahres 1817 jene fünf Schulen ins Leben, 
welche heut ihr 50 jähriges Beſtehen feſtlich begehen. — Noch vor der Orga⸗ 
nifation dieſer Schulen hatte die Armen⸗Direction zwei Armenſchulen 
eingerichtet, welche übrigens bald nicht ausreichten, die Zahl der Freiſchüler 
aufzunehmen. Be 

Im Yun 1827, alſo zehn Jahre nach der erſten Einrichtung des ftädti- 
ſchen Volksſchulweſens auf ſeiner heutigen Grundlage, beſtanden in Breslau: 
9 öffentliche evangel. Elementarſchulen, die für Elementarunterricht angelegte 
Klaſſe der Bürgerſchule z. h. G., die Schule zu Neuſcheitnig, 5 öffentliche 
Armen⸗Schulen, die Pfeiffer ſche und die Milde ſche Freiſchule, zuſammen alſo 
20 Schulen. Vergleicht man damit den Numerus der Schulen im Beginne d. J., 
fo iſt derſelbe eigentlich nur um 10 Schulen geſtiegen, denn unſere evangeliſchen 
Elementarſchulen zählen von heut ab von 1 bis 30; doch ſind in verſchiedenen 
Theilen der Stadt bereits mehrere Schulen derart in der Conſtituirung be⸗ 
griffen, daß eine bis drei Unterklaſſen derſelben bereits beſtehen und demnächſt 
nur die Oberklaſſe ihnen gegeben zu werden braucht, um eine vollſiändige 
Schule geſchaffen zu ſehen. Was aber weſentlich vorgeſchritten, das iſt die 
Vermehrung der Zahl der Klaſſen an einer Schule und damit die Höhe des 
Lehrzieles, welches durch die Anſtalten erreicht werden kann. Während die 
erſten Anſtalten nur auf je 2 Klaſſen, die Armenſchulen eigentlich nur auf 
einen Lehrer, der 5 verſchiedenen Zeiten des Tages die drei Haupt⸗Abthei⸗ 
lungen ſeiner Schule unterrichtete, eingerichtet waren, zahlt jetzt die Mehrzahl 
der Schulen 4, mindeſtens 3 Klaſſen, ſo daß aus den 10 Klaſſen von vor 
50 Jahren jetzt etwa 110 geworden ſind. — Die Unterhaltungskoſten der 
Stadt für die ihrem Patronat unterwocfenen Schulen excl. der beiden geſtif⸗ 
teten Freiſchulen, der Schule in dem Hoſpitale z. h. Grabe und in der Neu⸗ 
ſtadt betrugen 1827: für die Elemeatarſchulen jährlich 3337 Thlr., für die 
Armenſchulen jährlich 1479 Thlr., Schulgeld für arme Kinder in anderen 
Schulen jährlich 1680 Thlr., zuſammen 6496 Thlr. — Zum Bau neuer 
eigener Schulhäuſer waren bis dahin aus der Kämmerei verwendet worden 
9785 Thlr., zum zu eines Grundſtückes 4000 Thlr., zur Erweiterung 
alter Schulhäuſer 822 Thlr., für Utenſilien 1296 Thlr., zuſammen 15,903 Thlr. 
— Seit 1840 wurden ſämmtliche Lehrer an den ſtädtiſchen Schulen firirt und 
dadurch der Gehaltsbetrag, welchen die Kämmerei zu zahlen hatte, von 
5400 Fun auf 13,093 Thlr. erhöbt; 1862 betrugen die Gehalte der Lehrer 
bereits 33,230 Thlr. und die der Lehrerinnen 3370 Thlr., zuſammen alſo 
36,600 Thlr.; gegenwärtig überſteigen dieſelben 40,000 Thlr. Von 
allen Seiten iſt geſchehen, was für das 5 0 8 der Stadt und des 
Staates in Beziehung auf das Volksſchulweſen geſchehen mußte 
und ſo lange leider nicht geſchehen war. Weiſt Manches in unſeren 
Schulverhältniſſen noch auf dieſe Unterlaſſungsſünden vergangener Zeiten hin, 
ſo dürfen wir doch überzeugt ſein, daß dem ernſten Willen auch die Beſiegung 
der letzten Schwierigkeiten gelingen werde, wo es gilt, einem ſo wichtigen Be⸗ 
dürfniſſe des Volkes volle Rechnung zu tragen und Breslau's Schulen zu dem 
Muſter für die Provinz durchgehends zu machen und als ſolches ſie zu erhal⸗ 
ten, welches als Aufgabe der Hauptſtadt bereits im Jahre 1810 die lönigl. 
Regierung zu Breslau hingeſtellt hat. 

—* [Feſtliches.] Die 50 jährige Jubelſeier der hieſigen evangeliſchen 
Elementarſchulen Nr. 1 bis 5 wurde heut Vormittag in den Localen der ein⸗ 
zelnen Anſtalten feſtlich begangen. Nächſt den Schulvorſtänden, den Verires 
tern der Stadt, den Lehrern, Lehrerinnen und Schülern waren auch ehemalige 
Lehrer erſchienen, und die Anweſenheit dieſer hochverdienten Veteranen trug 
nicht wenig bei, den erhebenden Eindruck des Jubiläums zu verherrlichen. 
Die Feier ſelbſt beſtand aus Morgenlied, Gebet, Feſtrede des Reviſors, Ge⸗ 
ſang, Vortrag der Schulchronik durch den Hauptlehrer und Schlußgeſang. 

eute Abend Folgt ein Feſtmahl in der Loge Horus, an dem die Reviſoren, 
orſtände, Lehrer und Lehrerinnen Theil nehmen werden. 


=bb= [Bauliches.] An die Stelle des alten Zeughauſes ſoll 
unter Hinzuziehung benachbarter Grundſtücke eine großartige Actien⸗ 
brauerei kommen. Demgemäß muß auch die Sandthor⸗Wache caſſirt 
werden. Die Gewehrſtützen der alten Wache werden ſoeben entfernt. 
Haupt-, Oder⸗ und Ohlauerthor⸗Wache erhalten dadurch eine Ver: 


3. Januar, nur die Wahl des Vorſtandes vorgenommen werden 
dürfte (ausgenommen die Erledigung einiger unbedeutenden reſtirenden 
Vorlagen) — ſo werden die oben erwähnten Gegenſtände erſt in der 
zweiten diesjährigen Verſammlung der Stadtverordneten zur Verhand⸗ 


au] 
be Jahrhundert feines eigentlichen 
Vor dem Jahre 1816 gab es in Breslau keine öffentlichen 
evangeliſchen Elementarſchulen, welche auf Koſten der Stadt aus der 1 
arochtal⸗ 
ein üfter an 
chule zu Altſcheitnig, eine in der Ohlauer⸗Vorſtadt und 


Schule in der Neuſtadt als Elementarſchulen in Breslau. Daneben ertheilten 
wölf deutſche Schulhalter für ihre Rechnung Unterricht im Leſen, Schreiben, 


ſtärkung, und von dieſen aus werden die Poſten beſetzt, die bisher von 
der Sandthorwache reſſortirten. 

** (Militärifches.) An der bereits vor dem öſterreichiſchen Kriege in 
Ausſicht genommenen, aber durch den Ausbruch deſſelben unterbrochenen Re⸗ | 
organiſation des preußiſchen Feldlazarethweſens wird jetzt aufs Neue fleißig 

earbeitet. Es ſind nunmehr zu den ſchon im holſteinſchen Kriege geſammelten 
rfahrungen neue Anhaltspunkte gewonnen, welche zu weſentlichen Abän⸗ 
derungen des gegenwärtigen Reglements führen dürften. 

l(Vermiſchtes.] Dem Steuermann Leopold Hanke hierorts iſt } 
für die mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung des Knaben Max Ludwig 
vom Tode des Ertrinkens die Erinnerungsmedaille verliehen worden. — Es 
iſt vielfach im Publikum noch unbekannt, daß es nunmehr geftattet iſt, in dem 
Coupon, womit jedes der neuen Poſtanweiſungsformulare verſehen, außer den 
nach Maßgabe des Vordrucks zuläſſigen Angaben, ſonſtige Mittheilungen auf 
der Vorder⸗ oder Rückſeite zu machen, wofür indeß von dem Abſender noch 
das tarifmäßige Briefporto ebenfalls durch Aufkleben von Marken zu enk⸗ 
richten iſt. Die Gebühr un bekanntlich das Doppelte von früher, dagegen 
im Stadtpoſtverkehr nur 1, reſp. 2 Sgr. — Der über Nacht plötzlich einge⸗ 
tretene Froſt hat die durch das geſtern herrſchende Thauwetter aufgeweichten 
Landſtraßen mit einer ſo glatten Eisdecke 7 daß das Fuhrwerk nur 
langſam ſich weiter dewegen konnte und namentlich faſt die ſämmtlichen Mor⸗ 

enpoſten mit mehr oder weniger bedeutenden Verſäumniſſen hier eintrafen. 

ie Poſt aus Nimpt ſch kam ſtatt um 6 Uhr 10 M. früh erſt um 8 Uhr 
an. Auch die Eiſenbahnzüge haben ſich aus demſelben Grunde berfpätet, 
In der Stadt 2 die Straßen am frühen Morgen 18 glatt, daß viele 
Perſonen hingeſtürzt ſind. — In Pale des Jahreswechſels und der Ultimo⸗ 
Regulirungen hat ſich der Geldverkehr in Briefen, ſowie in baaren Einzah⸗ 
lungen ganz außerordentlich bei dem hieſigen Hauptpoſtamte geſteigert. Wer 
am Montage Vormittag in der 11. Stunde den Poſthof paſſirte, ſah die Ab⸗ 
holer von Geldbriefen vom Ausgabefenſter in langen Reihen bis unter das 
Hauptportal an der Mäntlergaſſe ſtehen. Bei dem verantwortlichen Gefchäfte 
der — Ir Beamten, welches mit der Bes Vorſicht geſchehen muß, 
lichteten ſich die Reihen nur langſam, zumal ſie fortwährend verſtärkt wurden 
und erſt gegen Mittag hatte der Andrang abgenommen. Es läßt ſich auch 
beim beſten Willen der Behörde eine größere Schnelligkeit bei der Ausgabe 
der Briefe unter ſolchen Umſtänden nicht erzielen, da die Beamten von frem⸗ 
den Händen nicht füglich unterſtützt werden können. 

+ Zu denjenigen, welche beim Jahreswechſel Geldgeſchenke erhalten, ge: 
hört untern Andern auch der Barbier. Wohl wenigen derſelben dürfte in 
fo ſplendider Weiſe der Neujahrs⸗Glückwunſch erwiderk worden ſein, als einem 
hieſigen Barbier, der einen bekannten wohlhabenden Kaufmann ſeit 40 Jah⸗ 
en barbiert und dem jedes jr immer ein Thaler an feinem Neujahrsge⸗ 
ſchenk zugelegt wurde, jo daß er geſtern „AO Thaler“ als Neujahrsgratifi- 
cation erhielt. 

+ An der alten Küraſſierreitbahn unweit der Gartenſtraße wurde geſtern 
Vormittag um 10 Uhr ein werthloſe Gegenſtände enthaltender Rei 80155 
vorgefunden, an welchem die Haspe mit Gewalt abgebrochen und das Schloß 
herausgeſchnitten war. Allem Anſchein nach ſcheint derſelbe einem Reiſenden 
angehört zu haben, der mit einem der um 9 Uhr hier ankommenden Eiſen⸗ 
bahnzüge eingetroffen iſt. Der Dieb hat wahrſcheinlich die werthvollſten 
Sachen daraus entwendet und ſich dann des Koffers an dieſem wenig fre⸗ 
quenten Orte cer ich Der Beſtohlene hat ſich bis jetzt noch nicht gemel⸗ 
det, und befindet ſich der vorgefundene Koffer im Polizeigebäude. — Am 4 
Sylveſterabend wurden dem am Ringe Nr. 38 wohnenden Schuhmacher⸗ 
meiſter Matterne aus ſeinem Schauſchranken 21 Paar Schuhe geſtohlen. 

Die Diebe hatten 6 Paar der entwendeten Schuhe hinter eine in der Nähe 
befindliche Marktbude verſteckt, und wurden dieſelben vom Reviernachtwächter 
dort aufgefunden. * . . 

Abb Auf der Scheitnigerſtraße entſtand in einer Kellerwohnung unter 
den Schlafleuten ein Streit, der ſo heftig wurde, daß der Eine von ihnen mit 
einem langen Meſſer einem Anderen zwei Wunden (am Auge und Bade), 2 
und mehrere auf dem Rücken beibrachte. Der Verwundete mußte nach dem 
Allerheiligen ⸗Hoſpital geſchafft werden. Der Thäter wollte die Flucht ergreifen, 
wurde aber daran verhindert und durch einen Polizeibeamten verhaftet. 
[Moderne Raubritter.] Es exiſtirt in Schleſien ſeit einiger Zeit 
eine vollſtändig organiſirte und wahrſcheinlich weit verzweigte Geſellſchaft 
moderner Raubritter, welche es in unſerer Provinz und noch weit über deren 
Grenzen hinaus hauptſächlich auf Haus⸗ und Gutsbeſitzer abgeſehen hat. Ihren 
Paupifis hat jelbige in Breslau in zwei bekannten Hotels auf einer der ber: 
kehrsreichſten Straßen, von wo ſie, wie der Alp im finſtern M nde, 
ihre Fühlhörner ausſtreckt, um ihre Opfer zu faſſen, die, einmal ergriffen, nie 
unbeſchädigt an Ehre und Vermögen aus ibren Armen hervorgehen. Noch 


— 


as . wird die Geſellſchaft dadurch, daß ein, wenn nicht n con Ex⸗ 


echtsgelehrte ihr angehören, von denen beſonders der erſtere, ein ſchon be⸗ 
ſtraftes Subject, die Kauf⸗ reſp. Tauſch⸗ und Pachtcontracte verhandelt und 
dann legaliſiren läßt. Das gewohnliche Verfahren bei ihren Raubzügen auf . 
Gutsbeſitzer iſt ungefähr Folgendes: Durch ihre Connexionen ſucht fie zu ers 1 
fahren, ob ſich ein Beſitzer in Verlegenheit befindet; iſt dies conſtatirt, ſo be⸗ 
giebt ſich einer ihrer Agenten zu dem Betreffenden und ſtellt ſelbigem einen 
reihen Herrn Oberamtmann, gewöhnlich Mecklenburger oder Sachſen (da die 
Elite der Geſellſchaft aus dieſen oder ſolchen, die ſich dafür ausgeben, beſteht) 
vor, welcher ſich gern ankaufen möchte, da er feine Güter veräußert habe. 
10, 20,000 Thlr. baare Anzahlung ſpielen keine Rolle, oder im anderen Falle vor⸗ 
tbeilhafte Tauſchgeſchäfte auf Häufer, die der Hr. Oberamtmann in Berlin oder 
Breslau beſitzt. Geht der arme Beſitzer auf die Leimruthe, jo wird ihm dann eine 
Geldge baare Anzahlung offerirt, da der Herr Oberamtmann augenblicklich baare 

elder nicht fluͤſſig habe, dagegen ihm zur Deckung ſicher ſein ſollende Hypotheken 
angeboten, ſo viel er nur will. Gewöhnlich denkt der Beſißer, bei einem fo 
ſichern Manne läßt du dir lieber die rückſtändigen Kaufgelder auf dein Grund⸗ 
ſtü eintragen, da Baarzahlung in kurzer Zeit in Ausſicht geſtellt wird. Dieſe 
erfolgt allerdings nie, ſondern es iſt das erſte Geſchäft der Geſellſchaft, das 1 
betreffende Gut fo ſchnell als moglich auszuplündern und fo viel als angeht, A 
Hypotheken darauf eintragen zu laſſen, welche zu neuen Geſchäften verwendet 
werden. Schreiten nun die Gläubiger ein ſo findet ſich plötzlich ein Pächter 1 
vor, welcher das Gut durch gerichtlichen Vertrag (ſollte derſelbe auch ante» . 
datirt ſein) gepachtet und ſämmtliches lebende und todte Inventarium, wenn 
noch welches vorhanden, gekauft hat. Natürlich kommt es schließlich zur Sub⸗ 
haſtation, aber der Verkäufer iſt um ſein 3 gebracht, die Geſellſchaft 
hat ein oder . zwei Jahre anſtändig gelebt, die geringe Anzahlung | 
doppelt herausgeſchlagen und mit denſelben Manipulationen ſich längſt andere 1 
Aſple bereitet. Mit Häuſerkäufen und Tauſchgeſchäften geht es ähnlich. Dieſe Ri 
Skizze zur Warnung für jeden Guts, oder Hausbefiger; möge er nie in die 
Hände dieſer modernen Raubritter fallen, welche auf ſcheinbar legalem Wege 
noch viele Familien ge machen werden, wenn nicht die Preſſe ihr 
dunkles re an die e yo tier an 1 

„[ Rinderpeſt. uf Grund hier eingegangener amtlicher Nachrichten, 

daß die Rinderpeſt in Böhmiſch⸗Senftenberg, dicht an der preußiſchen ö 
Landesgrenze, ausgebrochen iſt, wird für die Kreiſe Habelſchwerdt, Glatz, 
Neurode, Waldenburg und Frankenſtein der § 4 der Verordnung vom 27ſten } 
März 1836 in Kraft geſetzt, wonach aller und jeder Verkehr mit dem inficirten 
Grenzorte unterſagt wird. 


5 Neumarkt, 31. Dezbr. [Kreis⸗Invaliden⸗Stiftung.] Far ges ö 
leiſtete Natural⸗Lieferungen haben die Bewohner unſeres Kreiſes von dem } 
Staate die Summe von 9102 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf nebſt Zinſen zu erhalten. 
In der letzten Kreisverſammlung iſt aber der patriotiſche Vorſchlag zur Be⸗ ; 
rathung gekommen, eine Kreisſtiftung zu bilden, welche ſich die Aufgabe 
ſtellt, der tapfern Armee, die ſiegreich den Feind von unſern Aae gehalten 
hat, Dank und Anerkenntniß zu bringen durch Färſorge für die invalide ge⸗ 
wordenen Helden und für die Hinterbliebenen. Jener Vorſchlag erfreute ſich 
allſeitiger Billigung und zur Ausführung iſt empfohlen worden, durch 
willigen Verzicht auf das Guthaben an die Entſchädigungsſumme für die ge⸗ 
leifteten Natural⸗Lieferungen ein geeignetes Capital zu ſammeln. Der Zweck, 
welcher dabei verfolgt wird, geht dahin: Der aus jenen a ine 
ergebe Far fol als bejonderer Kreisfond nach näherer Beſtimmung eines 
fünft reistags der Verwaltung einer Kreis⸗Commiſſion anvertraut und deſ⸗ 
ſen Zinſen weſenllich verwandt werden zur Unterſtützung von Verwundeten und 
Hinterbliebenen von gefallenen, reſp. als Militärs oder als Milktär⸗Vorſpann⸗ 
führer an der Cholera ꝛc. geſtorbenen Kreis⸗Angehörigen. Die Beſchlußnahme 
über die Verwendung etwa verbleibender Ueberſchüſſe ſoll den weiteren Be⸗ 
ſchlüſſen des Streistags vorbehalten bleiben. Die Verzichtleiſtung auf die Bes 
träge haben bereits 18 Rittergutsbeſitzer, 6 Erbſcholtiſeibeſizer und 2 Gemein⸗ 
den ausgeſprochen; außerdem hat ein Rittergutsbeſitzer erklärt, wie er auch 
auf die zu gewärtigende Entihädigung für Einquartierung im Laufe des 
Sommers zu Gunſten der gedachten Stiftung verzichte. Fernere Verzicht⸗ 
leiſtungen werden bis Ende Januar k. J. erwartet. 


O Hirſchberg, 30. Dezbr. [Lehrerwittwen-Unterſtützung. — 
Woblthätigkeit.] Die Zahl ve evang. ittwen in Dibdceſe 
beträgt 18; dazu kommt eine arme Waiſenfamilie, deren Mutter im 8 
Herbe ſtarb. Dagegen weiſt der Wittwenkaſſen⸗Rechnungsabſchluß des hieſi⸗ 
gen e pro 1866 nur 66 zahlende Mitglieder an 
48 Schulorten nach. Da ſom 
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t die Antrittsgelder und laufenden Beiträge, 


| 
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u denen noch 9 Thlr. Concertertrag und 33 Thlr. 29 Sgr. 5 Pf. Collecten⸗ 
—— kamen, zur Deckung der Penſionen bei Weitem dat ausreichen, ſo 
mußte die Hauptkaſſe noch 223 Thlr. 7 Pf. zuſchießen. Bekanntlich muß eine 
Wittwe, wenn Kinder vorhanden ſind, den geringen Penſionsſatz von jährlich 
22 Thlr. mit Letzteren theilen, während gerade in einer ſolchen Familie die 
Bedürfniſſe ſich um ſo mehr ſteigern. In dieſer Beziehung erſcheinen die 
Kreis⸗Unterſtützungs⸗Vereine um ſo dringender geboten, als es denſelben durch 
gelluns ihrer Statuten leicht möglich wird, ihre Unterftügungen nach den 
ogens⸗ oder eigentlich Armuthsverhältniſſen der Wittwen und Waiſen 

zu bemeſſen. Nach dieſem Grundſatze konnte auch der hieſige Lehrerwittwen⸗ 
und Waiſen⸗Unterſtützungsverein im verfloſſenen erſten Vereinsjahre bereits 
50 Thlr. vertheilen. So lange die Lehrerbeſoldungsverhältniſſe nicht günftiger 
und ſomit auch die Lehrerwittwen und Waiſen nicht beſſer ſituirt ſind, bleibt 
eben nichts Anderes übrig, als den Zuſtänden Rechnung zu tragen und — 
u unterſtützen. Daß die Zahl der Lehrerwittwen im Dicfigen reife under: 

aͤltnißmäßig groß it, beruht nicht nur auf dem zufälligen Zuſammentreffen 

verſchiedener Sterbefälle, ſondern auch auf mehrſeitigem Zuzug von außen. 
— Der bekannte Wohlthätigkeitsſinn unſerer Stadt, ein Erbtheil unſerer Vor⸗ 
fahren, hat in mannigfacher Weiſe auch in dieſem Jahre vielen Armen eine 
Chriſtfreude bereitet und es ſchließen die Gabenvertheilungen morgen mit 


einer Einbeſcheerung in der Loge. 


© Waldenburg, 1. Jan. [Unglück. — Weihnachtsbeſcheerung.] 
Heut Nachmittag fand die Beerdigung von 4 verunglückten Bergleuten ſtatt. 
Drei derſelben brachte man am 27. v. M. ſchon todt und 2 höchſt verbrannt 
aus der Grube Im Wrangelſchacht waren ſie auf ſchlagende Wetter getrof⸗ 
fen und durch dieſe verunglückt. Auch vom Heydtſchacht brachte man am ſel⸗ 
bigen Tage 2 bedeutend derletzte Bergleute in das hieſige Berglazareth. — 
wei durch Geiſtesſchwäche oder Irrſinn hervorgerufene Todesfälle K. nt 
ich hier und in Altwaſſer innerhalb zweier Tage. Am 23. v. M. ſtürzte 
ſich die Frau eines Maſchinenwärters in Altwaſſer in einen Brunnen, aus 
dem ſie wohl alsbald herausgezogen, jedoch trotz aller angeſtrengteſten Wieder⸗ 
belebungsverſuche nicht wieder zum Leben gebracht wurde. — Am 24, Früh 
gegen 7 Uhr ſtürzte ein Bureau⸗Diätarius in einem Haufe am alten Markt⸗ 
platze hierſelbſt aus dem 4. Stockwerk über das Treppengeländer bis in's 
Kellergelaß. — Nicht nur in hieſiger Stadt iſt der armen Kinder und Er⸗ 
wachſenen am Chriſtfeſte in reichlichen Beſcheerungen gedacht worden, ſondern 
auch Dittersbach und Ober⸗Waldenburg hat den armen Kindern durch Weih⸗ 
nachtsgaben große Freude gemacht. In Dittersbach war es wieder, wie in 
früheren Jahren, Herr Lehrer Welz, welcher eine Sammlung in der Ge⸗ 
meinde veranflaltete und dadurch es möglich machte, den ärmſten Kindern 
iner Schule warme Sachen, nöthige Schulbücher und dergl. zu beſcheeren. 
Ein Aehnliches hatte der Gerichtsſcholz Berger in Ober⸗Waldenburg gemacht, 
und arme Kinder aller Confeſſionen aus genanntem Orte bekamen alle mögs 
lichen Schulbedürfniſſe in recht reichem Maße. — Der recht erfreuliche Rein⸗ 
ertrag des Kinderconcerts (Das Weihnachtsfeſt von Jul. Otto) vom 17ten 
v. M. ermöglichte es dem Cantor Tſchirch, ſeinen armen Chorſchülern eine 
recht reichliche Weihnachtsbeſcheerung von warmen Winterſachen zu machen. 


d. Landeshut, 1. Januar. [Zur Tageschronik.] Heute wurde hinter 
der Mauer des evangellſchen Kirchhofes die Leiche des hieſigen Steinſetzers 
RAR eines ſonſt geſchickten, fleißigen Mannes aufgefunden, welcher durch 

alsabſchneiden ſeinem Leben ein Ende geſetzt hatte. Er hinterläßt Frau und 
Kinder. — Bei hieſiger 1 Kirchengemeinde wurden im Jahre 1866 
getraut 76 Paare (1865: 106), geboren 417 (1865: 392), begraben 557 
(1865: 348), davon auf dem Militär⸗Kirchhofe (evangeliic) 33 Preußen und 
7 Defterreiher; Confirmanden waren 217 (1865: 170) und Communicanten 
5367 (1865: 4112). 


* Tarnowitz, 31. Dezember. [Zur Tageshronil.] Schon vor 
mehreren Monaten hat der bisherige Kämmerer Tittel ſein Amt freiwillig 
niedergelegt und iſt ihm nunmehr auch vor Kurzem der bisherige Bürger⸗ 
meiſter Jacoby nachgefolgt, ſo daß wir mit dem neuen Jahre auch neue 

erſönlichteiten an der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung ſehen werden. Ein 
min für die neue 8 iſt allerdings noch nicht feſtgeſetzt, 
doch Dane wohl dieſelbe nicht allzu lange hinausgeſchoben werden. — Am 
29. d. feierte der Rector der hieſigen iſraelitiſchen Schule, Hr. S. Schle⸗ 
inger, das Doppelfeſt der ſilbernen daß be ſowie des 25jährigen Amts⸗ 
ubiläums, und wurden ihm hierbei ſowohl von den Corporationen, als auch 
von den zahlreichen Freunden und früheren, ſowie jetzigen Schülern eben jo 
zahlreiche als wohlverdiente Ovationen bereitet, da die hieſige jüdiſche Elemen⸗ 
tar⸗Schule betreffs ihrer Leiſtungen mit Recht zu den hervorragendſten Ober: 


| Schleſiens gezählt werden kann. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 2. Jan. [Börſe.] Börſe feſt bei wenig veränderten Courſen; 
ſämmtliche Eiſenbahn⸗ und Induſtrie⸗Actien excl. Dividende notirt; für Mi⸗ 
nerva viel Kaufluſt. Oeſterr. Creditbank⸗Actien 58 Gld., National⸗Anleihe 
51% Gld., 1860er Looſe 62% Br., Banknoten 77% —77—77Y, bez. Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien Litt. A. und C. 172 Gld., Freiburger 140 Gld., 
Wilbelmsbahn 52%, Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 74 / bez. und Gld., Zeile 
Brieger — —. WarihausWiener 60% Gl. Schleſ. Bankverein 112 Br. 
Amerikaner 77% Br. Minerva 36 %4--% bez. und Gld. Schleſ. Renten: 
briefe 91, — 7 bez. und Br. Schleſ. Pfandbriefe 88 Br. Ruſſiſch Papier⸗ 
geld 80 — 7 — . bez. und Br. 2 

Breslau, 2. Januar. [Amtlicher Bropucten-Börjen:Berict.] 
Kleeſaat, rothe ſehr feſt, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13/½ 14% Thlr., 
feine 16 17 / Thlr., hochfeine 18—18 Thlr., — Kleeſaat, weiße feſt, 
ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20 —22 Thlr., feine 24—26 Thlr., hochfeine 
264,—27%, Thlr. pr. Centner. 
en (pr. 2000 Pfd.) hoher, get. — Ctr., pr. Januar 524, Thlr. Br., 

Gld., Januar⸗Februar 51% Thlr. Gld., Februar⸗März 51 Thlr. 
SB: Frag —, April⸗Mai 50%½ — 1 — 1 — 4 bezahlt und Gld., Mair 
uni r. Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 74 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 48 ½ Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. . — 42% Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 .) gel. — Ctr., pr. Januar 94 Tolr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) matt, gek. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. Ja⸗ 
nuar, e und Februar⸗März 11% Thlr. Br., März⸗April —, 
291. 5 allt oh bezahlt und Br., 11% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 11% 

r. bezahlt un h 

Spiritus unverändert, gek. 20,000 Quart, loco 16%, Thlr. Br., 15% 
Thlr. Gld., pr. me: und Januar⸗Februar 16 Thlr. Gld., Februar⸗März 
16% Thlr. bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 16½ Thlr. Br., Mai⸗Juni 


Zink feſt, loco auf 6% Thlr. gehalten. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Verlooſuugen. 
Am 2. Jan. Oeſterr. alte Staatsſchuld 
5 Oeſterreichiſche 1854er eh 
* nn An eihen von 1852 und 1859. 
7 Oeſterreichiſche Eiſenbahn⸗ (Credit) Looſe von 1858, Serien⸗ 
und Prämienziehung. - 
= Darmſtädter 5051.:2ooje, Prämienziehung. 
„ Stadt Trieſter 50⸗Fl.⸗Looſe, Prämienziehung. 
5 Mailänder 45⸗Frs.⸗Looſe, Serien⸗ und N 5 
Nachdem von den zur Zeichnung aufgelegten Actien der ärkiſchPo⸗ 
ſener Bahn etwa % mit 1,800,000 Thaler fubferibirt worden und nur 
noch 400,000 Thaler Stamm⸗Actien und 500,000 Thaler 5% Stamm ⸗Prio⸗ 
ktäts⸗Actien verfügbar blieben, find dieſelben zum öffentlichen Verkauf ge⸗ 
üt und zwar erſtere à 80, letztere & 95%. 


16% Thlr. Gld 


Serienziehung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 2. Jan. Die Rede des Kronprinzen an den König am 
1. Jan. ſchließt mit den Worten: Nach einem kaum unterbrochenen 
50jäbrigen Frieden haben Ew. Majeſtät die Armee gegen einen tapfe⸗ 
ren, kriegsgewohnten und bewährt geführten Feind geführt und Siege 
über Siege in ſchneller Folge erfochten. Dieſer Krieg war es, in 


welchem mit dem Heere und durch das Heer Ihr ganzes Volk Ihnen 
ſeinen Dank abſtattete für die von Ew. Majeſtät geleitete zeitgemäße 


Fortbildung unſerer kriegeriſchen Inſtitutionen. Denn das iſt ja das 
Schöne, uns Preußen vor anderen Nationen Auszeichnende, daß bei 
uns kein Unterſchied zwiſchen Volk und Heer beſteht, ſondern beide 
Eins find. Wo ſolcher Dank gezollt worden, mag man billig Scheu 
tragen, noch auf ein dürftig Werk von Menſchenhand hinzuweiſen, 
das Symbol des Dankes des Heeres gegen ſrinen Führer. Mag 
Ew. Majeſtät nachſichtsvolle Gnade daſſelbe als Symbol annehmen. 
Denn der Nachſicht find wir bedürftig, daß wir Soldaten es gewagt, 


21 


dem Könige eine Gabe zu Füßen zu legen. Wir thun es, vor Ew. 
Majeſtät laut den Wunſch ausſprechend, der im Munde der ſieges⸗ 
freudigen Armee eine Mißdeutung nicht zuläßt. Möge Gott, nach⸗ 
dem er Sie ſieggekrönt aus ſchwerem Kampf zurückgeführt, Euer 
Majeſtät noch lange, lange Jahre friedlicher Regierung verleihen. 
(Wolff's T. B.) 

Berlin, 2. Jan. Die „Provinz.⸗Correſp.“ ſchreibi: Die feier⸗ 
liche Verkündigung der Beſitzergreifung der Elbherzogthümer, der 
Darmſtädtiſchen und Baieriſchen Gebietstheile wird binnen Kurzem 
erfolgen. 

Der Trinkſpruch des Königs beim Feſtmahl am 1. Jan. lautet 
Mit Ihnen Allen begrüße Ich den neuen Zeitabſchnitt, die Beendi⸗; 
gung des ‚ur Preußen denkwürdigen Jahres. Die folgenden Jahre 
müſſen die Früchte der ausgeſtreuten blutigen Saat bringen; dazu 
ſind alle Kräfte im Vaterlande anzuſpannen, dann wird der Segen 
nicht fehlen, der im vorigen Jahre ſo ſichtbar war. Zeugen des ho⸗ 
ben Aetes zu fein, habe Ich Männer der Armee verſammelt, in die 
Ich vor 60 Jahren eintrat. Den Wegen Meines Vaters folgend, 
habe Ich das vom Vater und Bruder gepflegte Heer zu Siegen ge 
führt, die ſie, Gut und Blut hingebend, durchgefochten haben. Ihnen 
Allen Meinen Dank. Hoch lebe das Volk, aus dem ein ſolches Heer 
hervorgegangen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 2. Jan. Die „Provinz.⸗Correſp.“, das Militärjubiläum 
des Königs beſprechend, ſagt: Der Gedenktag ſei zugleich die Bürg⸗ 
ſchaft, daß die großen nationalen Aufgaben, in deren Dienſt der 
König all ſein Wirken und Schaffen geſtellt, ebenſo kräftig und er⸗ 
folgreich wie bisher auch zur glorreichen Erfüllung durchgeführt wer⸗ 
den ſollen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 2. Jan. Der „Staatsanzeiger“ bringt einen Erlaß des 


Handelsminiſters vom 31. Dez. an die Handelskammern, welcher darauf 8 


aufmerkſam macht, daß durch den öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Handels: 
vertrag einer Neihe von Gegenſtänden auch für den Zollverein Er⸗ 
leichterungen zugeſtanden werden. Der „Staatsanz.“ enthält das 
Reglement zur Ausführung des Wahlgeſetzes des Reichstages. 
(Wolff's T. B.) 

Berlin, 2. Jan. Die „Nordd. A. Ztg.“ meldet: Der Bundes- 
verfaſſungsentwurf enthält 13 Abtheilungen mit 69 Paragraphen. 
Dem Stimmenverhältniß für den Bundesrath iſt die Stimmenver⸗ 
theilung im Plenum des ehemaligen Bundestages zu Grunde gelegt. 
Die Rate pro Mann des Bundesheeres beträgt 225 Thaler. Die 
Ausſchließung der Beamtenſteuer iſt für den künftigen Reichstag, 
nicht für das jetzige Parlament vorgeſchlagen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 2. Jan. Die „Kreuzztg.“ meldet: Von der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Ritterſchaft iſt eine Deputation (Graf Reventlow⸗Al⸗ 
tenhof, Graf Holſtein⸗Neverstorff) zur Begrüßung des neuen königli⸗ 
chen Landesherrn hier eingetroffen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 2. Jan. Ein heut erſchienenes Patent beſagt, daß die 
Regierung Verhandlungen mit den Vertretern der Länder der unga⸗ 
riſchen Krone eingeleitet habe. Im Hinblick auf den Stand dieſer 
Verhandlung und in der Abſicht, eine gründliche, allſeits gerechte, 
möglichſt beſchleunigte Löſung dieſer hochwichtigen Aufgabe zu erzielen, 
hat der Kaiſer beſchloſſen, die Vertreter der anderen Koͤnigreiche und 
Länder zur Mitwirkung zu berufen. 

Der Kaiſer betrachtet es als erſte heiligſte Pflicht, den geſicherten 
Monarchiebeſtand als Ziel unverrückt feſtzuhalten. Die Zeitverhält⸗ 
niſſe und die Lage des Reiches erfordern den Beſchluß der Verhand⸗ 
lung über die Verfaſſungsfrage in kürzeſter Zeit, ſonach die Austra⸗ 
gung verſchiedener Rechtsanſchauungen und Anſprüche der nichtunga⸗ 
riſchen Kronländer in einer gemeinſamen Verſammlung. Der Kaiſer 
fühlt ſich daher bewogen, die Vertreter der nichtungariſchen Kron⸗ 
länder zu einer außerordentlichen Neichsrathsverſammlung zu berufen, 
unter Ausdehnung der Berufung auf das Herrenhaus und verordnet 
demnach die Auflöſung der bisherigen nichtungariſchen Landtage. da 
die ſechsjährige Wahlperiode für dieſelben demnächſt abläuft, zugleich aber 
die Landtags⸗Neuwahlen. Die Einberufung der neugewählten Landtage 
iſt auf den 11. Februar anberaumt, die Wahl für die außerordentliche 
Neichsraths⸗Verſammlung iſt alleiniger Gegenſtand der Wirkſamkeit 
der einberufenen Landtage. Der außerordentliche Reichsrath iſt auf 
den 25. Februar nach Wien einberufen. Die Berathung der Ver: 
faſſungsfrage iſt alleiniger Gegenſtand der Thätigkeit der Neichs⸗ 
rathsverſammlung. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 1. Januar. Der König erwiderte der ihn beglückwün⸗ 
ſchenden Parlaments⸗Deputation: Das neve Jahr möge die Italiener 
bei der nun geſicherten Unabhängigkeit an die Verbeſſerung der Ord⸗ 
nung und des Wohlbefindens erinnern. Sie mögen im Frieden nicht 
aufhören, der Armee ihre Sorge zu widmen; die Armee ſei nicht nur 
als Hüterin der Unabhängigkeit nothwendig, ſondern auch ein Mittel 
für die innere Sicherheit und ein Element der moraliſchen Einigung. 

(Wolff's T. B.) 

Madrid, 2. Januar. Marſchall Serrano iſt verhaftet. Die 
„Opinione“ verſichert, der Verhaftete ſei nach Fernando Po trans⸗ 
portirt. (Wolff's T. B.) 

Madrid, 1. Jan. Ein Decret gewährt Aufſchub der Eiſenbahn⸗ 
zinsſteuer und ernennt eine Commiſſion behufs Prüfung der Hilfs⸗ 
quellen der Eiſenbahngeſellſchaften, um der Kammer ein Geſetz vor⸗ 
zulegen. S (Wolff's T. B.) 

Athen, 30. Dezbr. (Ofſieiell.) Das Miniſterium tft conſtituirt. 
Commonduros iſt Präſident, das Miniſterium des Innern verſieht 
proviſoriſch der Juſtizminiſter, Botzaris für den Krieg, Trikoupis für 
das Aeußere, Kehaya für die Finanzen, Chriſtopulos für den Cultus 
und Lombardo für die Marine. Eine ruſſiſche Fregatte brachte 1200 
Weiber und Kinder aus Selinos. (Wolff's T. B.) 

Athen, 31. Dez. Das Miniſterium Bulgaris trat ab in Folge 
der Wahl des Oppofitiond-Deputirten Creſtenitis zum Kammerpräſiden⸗ 
ten. Das neuernannte Miniſterium iſt Anhänger der großgriechiſchen 
Idee und für eine entſchieden feindſeligere Politik gegen die Türkei. 

(Wolff's T. B.) 

Paris, 2. Januar. Der „Moniteur“ bringt ein Bulletin, 
Ereigniſſe des Jahres 1866 beſprechend, welches ſchließt: Die Bezi 
gen Frankreichs mit allen Mächten konnen nicht zufriedenſtelle 
freundſchaftlicher ſein. Das Jahr 1867 fängt unter günſtigen A 
ſichten an. Das Bulletin ſagt, die fernere Räumung Mexico's werde 
Anfang März beendigt fein, welches auch die Beſchlüſſe Maximilians 
fein mögen. (Wolff's T. B.) 

Bukareſt, 2. Jan. 


bei der Regeneration des Landes und für die Naturaliſation ſeines 
Vaters. In Galatz ſind die von Cuſa beſtellten Kriegsdampfer, vier 
Kanonenboote, eingetroffen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börfe vom 2. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 152. Breslau Freiburger 140. Neiſſe⸗ Brieger 100%, 


Koſel⸗Oderberg 53. Galizier 83%. Köln⸗Minden 145. Lombarden 
102%. Mainz « Ludwigshafen 130. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 79%. 
Oberſchleſ. Litt. A, 173. Oeſterr. Staatsbahn 10585. Oppeln ⸗Tarno 
758. Rheiniſche 115%. Warſchau⸗Wien 61. armſtädter Credit 80. 
Disconto⸗Commandit 96. Minerva 36%. Oeſterr. Eredit⸗Actien 58%. 
Schleſ. Bankverein 111. Sproc. Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. 

Anl. 98%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 51%. 
Silber⸗Anleihe 57%. 1860er Looſe 63% B. 1864er Looſe —. Juß 
53%. Amerikan. Anleihe 77%. Ruff. 1866er Anleihe 87%. ſſ. Bank⸗ 


noten 80%. Oeſterr. Banknoten 77%. Hamburg 2 Monate —. London 
3 Monate —. Wien 2 Monate 76%. Warſchau 8 Tage —. Paris 
2 Monate —. Ruſſiſch⸗Polniſche Schagobligationen 61%. Polniſche Pfand⸗ 
briefe 61. 5proc. ſächſiſche Anleihe 101%. Angenehm. Amerikaner, öfterr. 


Papiere lebhaft. 

Wien, 2. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 57, 75. 
National⸗Anlehen 67, 20. 1860er Looſe 82, 20. 1864er Looſe 74, —. Cxedit⸗ 
Actien 155, —. Nordbahn 154, 50. Galizier 219, 25. Böhmiſche Weſtbahn 
155, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 206, 20. Lomb. Eifi 200, 25. 
London 130, 90. Pa Hamburg 97, —. Kaſſenſcheine 194, — 
Napoleonsd'or 10, 44. 

Petersburg, 1. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 32% d., dio. auf Hamburg 3 Monate 23% Sch., dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate — Ct., dio. auf Paris 3 Monate 340 Cts., dto. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er B 


’ . 


um 19%, rafft 


an.⸗Febr. 55%, Febr.⸗März 
üböl: A AR, San,s 


IM. Write * * 


pro Frühjahr — — 9 
Jan.⸗ Febr. 


Inſerate. 


Verſammlung der Mitglieder des 
Wahl⸗Vereins 


Freitag, den 4. Januar, Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant. 


Tagesordnung: [419] 
Aufftellung von Candidaten zum norddeutſchen 3 und Organiſation 
der Vorbereitung zu den len. 
Der Vorſitzende des Wahl Vereins. 


Märkisch Posener Eisenbahn. 


Durch Allerhöchste Cabinets - Ordre ist die 
Anlage der Eisenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus 
nach Posen mit einer Abzweigung von Bentschen über Züllichau 
und Crossen nach Guben gene worden. 

Dieselbe stellt sich: [345] 

1) In der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche 
Glied einer grossen Verbindungskette 
dar, welche, so weit sie neu sich einfügt, von Köln 
anfängt und über Cassel, Halle, Guben, 
Posennach Thorn beziehungsweise Warschau 

ehend, in Petersburg ausmünden wird, auf der 

trecke von Halle bis Cassel bereits im Bau begriffen ist 

und auf der Strecke von Guben nach Halle von der 
DEE Leipziger Eisenbahn - Gesellschaft ausgeführt 
und voraussichtlich gleichzeitig mit der Posen - Gubener 
Balın eröffnet werden wird. er We 
schau bis Köln wird dadure 
30 Meilen abgekürzt. 


von War- 
um etwa 


2) In der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei 


einer Abkürzung von 6 Meilen die directe 
Verbindung beider Städte und für die Verbindung Po- 
lens und Russlands mit Berlin und 
Mamburg als dringend geboten erkannt worden. 

3) Auf der Strecke von chau bis Orossen ist dieselbe 
zur Aufnahme der längst projectirten Bahn von Liegnitz 
über Glogau, Neusalz nach Grünberg bestimmt, welche 
die nothwendige Fortsetzung und Ergänzung der Bres- 
lau-Freiburg - Frankenstein- Liegnitzer 
Bahn bildet und für die Weiterführung der Nieder- 


schlesischen Kohlen von der grössten Wichtigkeit und 
als ein dringendes Bedürfniss von der Staatsregie- 


rung anerkannt ist. 


Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von 


Thlr. 400,000. Stamm-Actien à 80 pCt, 
„ 500,000. 5pCt. Stamm - Prioritäts- 


Actien à 95 pCt. 


erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10 pCt. bar 
Die Verzin- 
der baaren Einzahlungen mit 4 pCt. bei den Stamm- 

Actien und 5 pCt. bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit 


oder in Cours habenden Effecten zu deponiren, 
sun 


dem Tage der Einzahlung. Vollzahlungen sind statthaft. 


Die sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 


1866er Prämien⸗An⸗ 


err 


e 


9 
} 


Ve Ad 


wie 


Die allgemeine deutsche Credit - Anstalt in 


Leipzig. 
L. A. Hahn in Frankfurt a. M. 
L. Mende in Frankfurt a. 0. 
S. H. Hahlo in Cassel. 
Reinhold Steckner in Halle a. S. 


F. M. Krause & Co., Bankgeschäft in Berlin. 5 


5 5 J Adolf und 


Regimenks⸗Arzt Dr. Korſeck, die Kaufleute Viehweger, Kohl, 
atzkty, Moritz Wentzel, Maurermeiſter Knauer, Kaufm. Johann r. 
od, Buch⸗ und Steindruckereibeſiter W. Friedrich, Stadtgerichtsrath 


Schwürz, Kaufleute 1 Rösner, Conrad Fiſcher, Gott 
Gebrüder Friedenthal, Maurermeiſter Wegner, Fabrikbeſitzer 
immermeiſter Schlick, Stadtrath a. D. Landsberg, 
eher und die yulisräthe Salzmann und Scheffler. 
Breslau, den 2. Januar 1867. Die Armen ⸗Direction. 


Größerer oder geringerer Bedarf für's Leben giebt jeder Sache 
ihren beſtimmten Werth; nach welchem Maßſtabe will man 
aber den Werth desjenigen Stoffes ermitteln, dem wir die 


Erhaltung und Wiederkehr unſerer Geſundheit verdanken? 
Die Hoff'ſchen a (das Malzextract⸗Geſundheitsbier, die Malz: 

Geſundheitschocolade, Bruſtmalzbonbons ꝛc.) des Hoflieferanten Herrn Jo⸗ 
hann Hoff in Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtraße 1, bieten Denjenigen, welche ſich 
Abend und kräftig fühlen, die angenehmſten Genüſſe; das iſt viel werth. 

jet ungemein weiter reichen die Vortheile, welche ſie als en ge 
den Leidenden gewähren. Darüber belehrt uns am Harften die Praxis, wo⸗ 
von zu den unzählig vorangegangenen Anerkennungsſchreiben Kan 
an den Fabrikanten gerichteter Brief ebenfalls ein neues Bild giebt: 


ielſt 


ein, 
Kaufm. G. A. B. 


olgender 


ie 


„Patzky, 
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Elternfreude Ihren Lohn finden, denn Bezahlung der Waare iſt kein Aegui⸗ 
valent für die Erhaltung eines ſchon verloren gegebenen Lebens. Ich bitte 
um neue Zuſendung Ibres vortrefflichen Malzextract⸗Geſundheitsbieres und 
Ihrer allgemein als hoͤchſt wohlthätig anerkannten Malz⸗Geſundheitschocolade. 
5 5 Minna Benſtein, Lindenſtraße 22.“ 

Dteſem Urtheile ſchließt ſich das Document des Herrn Dr. Weinſchenk, 
des königlichen Oberarztes des Invalidenhauſes zu Stolp, vom 6. November 
v. 3. an. Dieſer eben jo berühmte, wie durch feine ſehr weit verbreiteten 
lücklichen Curen ausgezeichnete und beliebte Arzt, der die Hoff'ſchen Malz⸗ 
ene vielfach ſeinen Patienten verordnet, ſpricht ſich über die letzteren 
olgendermaßen aus: „Der Malzzucker und die Malzbonbons haben ſich bei 
katarrhaliſchen Bruſt⸗ und Halskrankheiten vorzüglich bewährt, das Chocoladen⸗ 
Pulver habe ich bei Säuglingen, denen es an mütterlicher Nahrung fehlte, 
als auch bei älteren Kindern, welche an Gekrös⸗Drüſen⸗Schwindſucht in Folge 
ſchlechter Ernährung litten, mit vorzüglichem Erfolge angewendet; die Malz⸗ 
Chocolade hat bei entkräfteten Perſonen, namentlich bei mehreren alten In⸗ 
validen, welche durch Brechdurchfall ſehr entkräftet waren, die Kräfte in uner⸗ 

warteter Zeit vollkommen hergeſtellt. Dr. Weinſchenk, königl. Oberarzt. 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoffſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extract-Geſundheits⸗ 


„Berlin, den 9. November 1866. 
Mein 18jähriger Sohn bekam Ende d. J. Huften mit Blutſpeien, er nahm 
ſichtlich an Kräften ab, und das kaum noch bezweifelte nahe bevorſtehende 


Erlöſchen ſeines Lebens verſetzte uns, meinen 


Betrübniß. Durch naheſtehende Perſonen auf die ungemein ſtärkende Kraft 
der Hoff ſchen Malzheilfabrikate aufmerkſam gemacht, 
Nach einer wöchentlichen Eur ſahen wir zu unſerem 
das erneuerte Emporblühen unſeres geliebten Eduard. Der Huſten war fort, 
vom Blutſpeien keine Spur mehr, das welke Ausſehen einer neugekräftigten 
i inem Wort, der liebe Gott hatte uns unſeren 
Sohn durch Ihre Mitwirkung auf's Neue geſchenkt. Mögen Sie in dieſer 


Lebensfriſche gewichen mit einem 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter Hermine 


mit dem Kaufmann Herrn Wilhelm Huth] Freitag, den 4. 


in Glatz beehren wir uns Verwandten und 
Bekannten ergebenſt mitzutheilen. 257 
Zülz, den 1. Januar 1867. 
oritz Polke und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ermine Polke. 
Wilhelm Huth. 


Verlobungs⸗ . te [263] 
Marie Woſch. 
Sup Scheller. 


erlobte. 2 
Borſigwerk. Gleiwitz. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Bianca mit Herrn Siegfried Schleſinger 
von hier beehren wir uns Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Lublinitz, den 29. Dezember 1866. 
S. Courant und Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. [251] 
Mit Gottes gnädigem Beiſtande wurde meine 
liebe Frau Helene, geb. Kleinwächter, heute 
Nachmittag 43 Uhr von einem munteren 
Knaben leicht und glücklich entbunden. 
Maiwaldau, den 31. Dezember 1866. 
Dormeyer, Rittergutspächter. 


Heute beſchenkte mich meine liebe Frau 
Be geb. Wagner, mit einem kräfti⸗ 
gen Mädchen. 

Allen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten dieſe Anzeige ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


2 


dung. 
Breslau, den 2. Januar 1867. > 
264 Wagner, Forſtmeiſter. 


Ain en 
Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Nachmittag um 4 Uhr ſtarb nach 

wöchentlichen Leiden an der Waſſerſucht der 
Maurermeiſter Herr Guſtav Nobert Schmidt, 
im Alter von 48 Jahren, den Seinigen viel 
u Verwandten und Freunden zur 
Nacricht von > E 

den tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 1. Januar 867. 

Die Beerdigung findet Freitag früh 10 Uhr 


tatt. 
Trauerhaus: Roſenthalerſtraße 9. 


Heute Abend 7½ Uhr entſchlief ſanft un⸗ 
ſer geliebter Gatte, Vater und Großvater, der 
Kaufmann L. Meſeritz im 63. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt widmen wir feinen vielen Freun⸗ 
den und Bekannten dieſe traurige Anzeige mit 
der Bitte um ſtilles Beileid. 26 

Sprottau, den 31. Dezember 1866. 

Die Hinterbliebenen. 


Heut Abend 8 Uhr verſchied ſanft nach 
langen ſchweren Leiden unſer guter Sohn und 
Bruder, der Architekt Paul Uhrner. 

Verwandten und Freunden dieſe Anzeige. 
Die Hinterbliebenen. 
reibau, den 30. Dezember 1866. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Bertha Felgentreu 
mit Hrn. Wilh. Baumann in Berlin, Wittwe 
Erneſtine Seelig, geb. Pincſohn mit Hrn. 
Simonſohn das., Hr. Guſt. Wiegratz mit Frl. 
Auguſte Krüger das., Frl. Anna Peterſohn mit 
rn, Otto Igehme das., Frl. Bertha Nathan 
n Berlin mit Hrn. Fabrikant A. Hamburger 
aus Nordhauſen, Frl. Clara Hermuth mit 
„Hermann Formowsky in Berlin, Hr. 
ubwig Meyer mit Frl. * Paul daſ., Frl. 
Minna Voersmann aus Goslar mit Hrn. 
Oswald Bergmann in Berlin, Frl. Marie 
Muche mit Hrn. Kim. Hermann Kowalsky in 
otsdam, Fil. Helene Beyer in Halle mit 
en, Maurermeiſter Otto Lindner aus Berlin. 
Eheliche Verbindungen: Hr. Dr. med. 
Richard Lambrecht mit Frl. Clara v. Perbandt 
in . 5 2 Kowalk mit 
rl. Leontine Meyel in Potsdam, Hr. Kreis⸗ 
er Eduard Schwittay mit Frl. Johanna 

Spude, Schubin und Driefen. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. C. Bohmbach 
in Berlin, Hrn. F. Koppen das., Hrn. Albert 
alk daſ., Hrn. Richard a in Dohme, 
Hrn. Bau⸗Inſpector Relſſert in Erfurt, eine 
Tochter Hrn, Guſtav Ruhemann in Berlin, 

g = Er A 3 derte Beiſch 

odes e: Frau Friederike Peiſch, geb. 
Weber, im 76. Lebensj. in Berlin, Hr. Jo⸗ 
el Chriſtian Jacob Hilgendorf daf., Hr. 
H. O. Schüddekopf das., verw. Caroline 
Lortzing, geb. Gobl, im 72. Lebensj. daſ, Hr. 
Maurermeiſter Carl Troſt daſ., Hr. Prediger 

Wilhelm Raabe zu Haſelberg. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 


Donnerstag, den 3. Januar. Erſte Vorſtel⸗ 
lung im zweiten Abonnement von 60 Vor⸗ 
8 1) „An Sie!“ Original⸗Luſtſpiel 
in! Att von Dr. Sobotka. 2) „Helmliche 
Zuſammenkünfte.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 


bier, M 


Mann und mich, in die tiefſte 


geilen wir darnach. [403] 
1 


eudigſten Erſtaunen 


alz⸗Geſundheits⸗Chocolade, Malz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons ꝛc. halte ich ſtets Lager. 


Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


in k. Mie ben Kane Mett wen Har Stenographie nach Stolze. 


{ Januar. 2. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
„Die ſchöne Helena.“ 
us e e i 
i eutſche überſetzt von E. Dohm. Mu 

von J. Offenbach. s % 


Mont. 4. J. 6 U. I. u. B. A I. 


Historische Section. 


Freitag, den 4, Januar, Abends 6 Uhr; 
Herr Dr. phil, Dreseher: Ueber den gegen- 
wärtigen Standpunkt der Erkenntniss von 
den heidnischen Alterthümern Schlesiens. 


Stolze'ſcher Stenographen-Verein. 


Verſammlung den 3. Januar. 
Hauptlehrer Fr. Adam, 
214] Schulhaus am Wäldchen. 


Verein für Poeſie. 


Freitag Abends 8 Uhr im Vereinslocal 
Neue Taſchenſtraße 4: Vorleſung der Novelle 
„Liebe erlöſt“ von Ad. Weiß. [252] 


Börsen-Kränzchen 


So'ntag, den 6, Januar: [203] 


onnerstags-Geſellſchaſt. 


Neue 


Die muſikaliſche Unterhaltung findet nicht 
am 10, ſondern erſt am 17. Januar 1867 ftatt. 


Reſſource zur Gefelligfeit, | 


Montag, den 7. Januar: 
Tanzkränzchen. 


[215] Der Vorſtand. 


Breslauer Orchester-Verein. 


Billets für den 2, Cyelus, dessen Concerte 
den 8. und 22. Januar und den 12, und 
26, Februar 1867 stattfinden, sind in der 
Buch- und Musikalieo-Hand!ung von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, zu haben. 
Preis für 1 Billet zum Saal und zu den 
Logen 1—5,& 1 Thlr. 20 Sgr., zu den übrigen 
Logen und Gallerie à 2 Thlr. 10 Sgr. 
Das Comité. 1413] 


Springer Concert Saal 


Weiß : Garten). 


Heute Donnerstag, den 3. Januar: 


1. Abonnements-Concert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle, 
unter Leitung des Muſik⸗ Directors Herrn 
A. Blecha. 15 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Franz Schubert. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
Abonnements ⸗Billets zum 2. Cyclus der 


— 


M.] Concerte der Breslauer Theater⸗Kapelle find 


in der Muſikalienhandlung des Herrn Lichten⸗ 
berg und an der Kaſſe zu haben. 


Contert in Kattowitz. 


Sonnabend, den 5. Januar 1867 Abends 
7 Uhr im „Hotel 
der Frau Dr. Wei anigg und dem 
eb dl. Oscar Schmolz, unter Mitwirkung 
des Frl. 
Virtuoſen Herrn Georg Lüſtner a. Breslau. 

Billets & 10 Sgr. find bei Herrn Welt 
bis 5 Uhr zu haben. An der Kaſſe erhöhte 
Preiſe. [390] 


Zum großen Neujahr. 
Heiligenbildchen beſter Qualität, per Bund 
100 Stag à 12%, Sgr., 
Spigenbilder a Dutzend 10, 15, 20, 25 bis 
40 Sgr. Ini B. der Kunſthandlung von 
0 


Giovanni Olivier S stan. 
Erwiderung. 


Die in dem an mich gerichteten anonymen 


15, 20, 25, 30—50 


Schreiben gegen meinen Kellner Wilhelm 
Albrecht angebrachten Verleumdungen muß 
ich entſchieden als ganz erlogen zurückweiſen, 
da Herr Albrecht ſeine Stellung bei mir, die 
er nun ſchon 2 Jahre inne hat, ſtets treu, ge⸗ 
wiſſenhaft und anſtändi N 
Weitere anonyme Briefe bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. 242 
Breslau, den 31. Dezember 1866. 


R. Händel, 


Reſtaurateur im Wintergarten 


Um vielfachen Wünſchen zu genügen, werde 
ich diesmal zwei geſonderte Unterrichts⸗Courſe 


Nr. 80 bis ſpäteſtens den 19. Januax 1867 
abzugeben. Alle nach dieſem Tage abgelieferten 
Gegenmarken bleiben unberückſichtigt. Auf 
jedem Marken⸗Päckchen iſt die Mitgliedsnummer 
und der Geſammtbetrag der darin enthaltenen 
Marken anzugeben. Die darüber zu ertheilen⸗ 
den Dividendenmarken können am Tage nach 
der Ablieferung oder auch ſofort, jedoch in 
dieſem Falle nur zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends 
in dem Verkaufslocale, Hummerei Nr. 2 in 
Empfang genommen werden. 
Der Verwaltungsrath. 


Bodmann’s Institut 


für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse 31, 

begin t Anfang Januar neue Curse für 

Anfänger und schon Unterrichtete, 


Dank ſagung. 

Allen meinen Gönnern, Freunden und frü- 
heren Schülern, ſowie den geehrten Behörden, 
welche mir bei meinem 25jährigen Amts⸗Ju⸗ 
biläum fo unzweideutige als unverdiente Bes 


weiſe ihres Wohlwollens an den Tag gelegt 
haben, fühle ich mich gedrängt, hierdurch mei⸗ 
nen innigſten, tiefgefühlteſten Dank auszuſpre⸗ 
chen; möge ihnen der Allmächtige die Beweiſe 
ihrer Liebe, welche ſie an den Tag gelegt 
haben, eben ſo lohnen, als mir die Erinnerung 
daran ewig unvergeßlich bleiben wird. 

G i OS., den 20. Dezember 1866. 


S. Schleſinger, conc. Lehrer. 


Circus Kärger. 
Salle de Basch. 


Heute Dinstag, den 1. Januat 1867, 
air Mittwoch, den 2. 
0 


anuar und alle 
genden Tage der Woche, 7½ Uhr: 


Große phyſikaliſche 


l Ledertaſchen, Taſchentüͤchern, 
Cigarrentaſchen, Portemonnaie's u. dgl. m. 
Zum Schluß der Vorſtellung: die Sphinx, 
oder die wunderbare Erſcheinung des ſprechen⸗ 
den lebenden Menſchenkopfes. Dieſe Pro⸗ 
duction iſt ganz neu und bier noch nie ge⸗ 
zeigt. Preiſe der Plätze: 
umerirtes Parterre 20 Sgr., unnumerirtes 
1 Sgr., Loge 15 Sgr., Parquet 12% Sgr., 
J. Rang 10 Sgr., 2. Dan 5 Sgr., 3. Rang 


Herren Comittenten — zum Jahres⸗Wechſel 
beſtens mich empfehlend — die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich am 7. Januar in Schäferei-An: 
gelegenheiten nach dem Königreich Sachſen 


abreiſe. 
A. Kriebel aus Oels. 


Comptoirs in den Vormittags⸗Stunden von 9—12 Uhr bezahlt: 


Nafe’s Musik-Institut, 


Tauenzienſtraße Nr. 22 (Ecke Neue Taſchenſtraße) eröffnet Donnerstag, den 
3. Januar, neue Curſe im Pianoforteſpiel. N62] 


M 
der ſtädtiſchen 


* 


Eine neue Sendung 


echt Wiener Kaiſer⸗Bier 


iſt angelangt und erlaube ich mir dieſes, ſowie auch 


das Lager⸗Bier aus der hieſigen Rösler'ſchen 
Brauerei als ganz vorzüglich 


zu empfehlen. 


W. Labuske, 


Ohlauerſtraße Nr. 79. 


In der hieſigen . Singer'ſcher Nähmaſchinen, Ring Nr. 2, iſt 
ſeit einiger Zeit eine Knopf och⸗Nähmaſchine aufgeſtellt, welche durch ihren 
eigen eigenthümlichen Mechanismus den zu bearbeitenden Stoff ohne jede Len⸗ 
kung bald vor-, bald rückwärts oder im Kreiſe bewegt und in dieſen verſchie⸗ 
denen Wendungen in circa einer Minute ein Knopfloch ſo ſauber macht, wie 
es Muß Handarbeit kaum herzuſtellen ſein möchte. Da die Beſichtigung die⸗ 
fer Maſchine gern und bereitwillig geſtattet wird, fo möchten wir von dieſer 
Erlaubniß allgemein Gebrauch zu machen um ſo mehr empfehlen, als ſich bei 
einem Beſuche die Leſſtungen von ſämmtlichen Singer 'ſchen aſchinen beur⸗ 
theilen und mit den Leiſtungen von Maſchinen anderer Fabrikanten vergleichen 
laſſen. Nach unſerem Dafürhalten nehmen die Singer ſchen Nähmaſchinen 
2 unter den verſchiedenen Fabrikaten eine hervorragende Stelle ein, weil 
ſie a niemals Reparaturen erfordern und von vorzüglicher Dauer find und 
weil ferner jede nur für den Familiengebrauch beſtimmte Maſchine ſich nicht 
nur zum Nähen von Wäſche, ſondern auch von Tuch, Leder ıc. ohne weitere 
Vorrichtung verwenden läßt. [425] 


onats⸗Ueberſicht 
Bank pro 31. Dezember 1866, 


421 


Opera⸗Buffa in zugleich geben: den einen, am 7. Januar bes emaͤ 23 des Bankſtatuts 18. i 8 
ihr d 5 we ae in re gemäß 8 us 8 Nase 
en andern, ebenfa am 7. Januar be⸗ 
he N N I. Gehrde Gew a eschenee 375,442 26 % 2 „ 
innend, Montag und Freitag von 8—9½ Uhr. ! * 
8 Jeder wird 29 Ferber nen A = 2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 
der Realſchule z. heil. Geiſt abgehalten werden. JCCCJJJVTVJVTVVVTCTVV%„%%CC·˖˙—„ RER 80,6998 . 
Das Honorar für einen Curſus beträgt 3. Wechſel⸗Beſtan dee 1,625,107 » 15 7 
. 7 an ſind 9 Buchhandlung] 4. Lombard⸗Beſtände 997% 75 
5 in haben . nibend⸗Beſtün de en san 
1145 ah, Gunptlehrer Fr. Adam. 5. Effecten nach dem Courswerthe Et 2,520 5 — 
REIT TE 8 assiva. 
Breslauer Conſum⸗Verein.] 1. Banmoten im Umlauf.. 995,000 „ — „ — 
Behufs Berechnung der Dividenden pro II. 2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehr.. 100,677 = 27 2 
Semeſter 1866 find die bis inel. 5. Januar 3. Depoſiten⸗Kapit alien 831,080 = — = — 
1867 ner 3 1 e 4. Stamm⸗Kapitalwl 1,000,000° = —i. —% 
aer, en e e ra a de welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 


Breslau, 


den 2. Januar 1867. Die ſtädtiſche Bank. 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden an der Kaſſe unſeres Wechſel⸗ 


[426] 


1) Die Dividendenſcheine Nr. 21 von Disconto⸗Commandit⸗Antheilen mit 8 Thlr. 
pro Stück oder 4 pCt. 

2) Die Zinscoupons Nr. 8 und verlooſten Obligationen der Warſchau⸗Bromberger 
Eiſenlb ahn⸗Actien. 

3) Die Zins coupons der Neiſſe⸗Brieger Prioritäts⸗ Obligationen. 

4) Die Zinscoupons der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Prioritäts⸗Obligation. 

5) Die Zinscoupons der Poſener Provinzial⸗Obligationen. 

6) Die Zinscoupons der Falkenberger Kreis⸗Obligationen. 

7) Die Zinscoupons der Grottkauer Kreis⸗Obligationen. 

8) Die Zinscoupons der Schuldverſchreibungen der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde. 

9) Die Zinscoupons der Obligationen des Breslau Odervorſtädtiſchen Deichverbandes. 

Breslau, den 2. Januar 1867. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Die für 


Bekanntmachung. 


das Jahr 1866 zur Verthellung kommende Dividende der Chauſſee⸗ 


Aetien von 3 Procent kann vom 16. bis zum 31. Januar k. J., die Sonn⸗ und 
Feſttage ausgenommen, gegen Vorzeigung der Actien bei Herrn Gemeinde « Vorſteher 


Le doux hierſelbſt gegen Quittung in Empfang genommen werden. 


Lebens⸗Verſicherun 
Grund⸗Capital: Dre 
General-Agentur: Breslau, Altbüßerſtraße 35, Ecke Nitterplatz. 


[30] . 


Gnadenfrey, den 31. Dezember 1866. 


as Directorium 


D 
des Reichenbach⸗Gnadenfrey⸗Nimptſcher Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 


Germania. 


8⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Millionen Thaler Preuß. Courant. 


Geſchäfts Ueberſicht des Jahres 1. Januar 1865 bis 1. Januar 1867. 


Vorſtellung Monat. Zahl der Anträge. Verſicherungs Summe. 
mit neuen Abwechſe Januar o . Thlr. 1,508,924 
lungen im Programm Fehrua e 92800 „ 1,602,013 
f und 5 März 3872 „ 1,739,637 
raͤſenten⸗ e r „ 1,645,031 
29 2 il Mai 2680 „1.29 7,065 
8 e hei ung. Juni 2,78 1800 „ 1,071,811 
Ein jeder Beſucher erhält auf fein Billet A I „ 1,015,294 
Welt“ — großes Enncert ein Präſent von hohem oder geringerem Werthe G 208 „ „ 1, 016,425 
R ſowie es auf dem Billet geſchrieben September 2222 rss nA 1,094,792 
ich: Bi Brtfene Mane dend, Chur October 2746 „ 1,514,069 
un inderuhren, mpen, Leuchtern, els re a, FT 7 * D 
A SOamIE we 3 Umſchlagetüchern, Kaffeebrettern, November. 291 . „ 1,449,411 
Blumenvaſen, Dezember 2399 „ 1,322,305 


in Summa 30,249 . . Thlr. 16,276,777. 


Zur Vermittelung von Lebens-, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, Ren ten⸗ und Capitals⸗Ver⸗ 
ſicherungen für die Germania empfehlen ſich und eritheilen bereitwilligſt jede 
nähere Auskunft die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie 


[414] 


5 ; 121 

ge 10 üb de den Fette e 5 Große Verlooſung, Ziehung 31. Jaungr. _ „E 

Recke 5 2 ng ef bis Nach⸗ 3 22 1. Hauptgewinn en e Frankfurt a. M. 28 15 
* “ .E 2 - 

Alle Billers müßen 5 der Kaſſe vorgezeigt S,= ES Außer vorſtebendem Hauptgewinn kommen noch eine große Anzahl ER 
Billet 3 ein Jeder 80 1 Präſent⸗ S8 8 der ſchönſten en base ut an menara und Staats: 3882 
Wet erhält, worauf zum uß der Vor⸗ 2 k. 1 reffern von = 
flug One Qt ade mi, * @= 875 8. 300,000, 230,000, 200,000, 150,000, 50,003, 48,000, 43,000, Est 
in N 000, 30, 5 * 8 
aal Abr. Aan Fe l Meg. 8 8 9u benehen uns Schlee at de len Bre 89 
— —— 3 u a er's Lotterie Agentur in Az 

verwaltet hat. —| Meinen geehrten Kunden und geneigten 8 Ng Nr. 4. se [424] f 


Der General⸗Agent: Julius Thiel. 


Gut erhaltene Mahagoni⸗ und Kirſchbaum⸗Möbel, 


mehrere Garnituren, ſtehen wegen ſtattgehabter Verſetzung zu billigen P reifen gegen gleich 
vittag bon 1 50005 


baare Zahlung den 3. und 4. 
zum Verkauf Am 


anuar, Vormittag von 9—12 Uhr, N 
Oblau⸗ufer Rr. 1, 1. Etage rechte, e 


— 


| 
| 


u | 


| 
| 
| 
| 


Ei . } 


ee A 


[47] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns C. A. Mentzel zu Breslau iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein Termin 

auf den 29. Januar 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Schmid im Terminszimmer Nr. 47 

des 2. Stocks 
anberaumt worden. 2 £ 

Die Beteiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Breslau, den 23. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes. 


1³3² Handels⸗Regiſter! 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage sub Nr. 28 
eingetragen worden: 

Firma der Geſellſchaft: 
Sommerfeld und Schoenknecht. 
Sitz der Geſellſchaft: Grünberg. 

Rechts verhältniſſe der Geſellſchaft: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1. der Kaufmann Martin Sommerfeld zu 

Grünberg, 
2. der Kaufmann Nobert Schoenknecht zu 


Grünberg. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Dezember 1866 
begonnen. Die Befugniß, die Geſellſchaſt zu 
vertreten, haben beide Geſellſchafter, auch jeder 
für ſich allein. 

Grünberg, den 22. Dezember 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[35] Bekanntmachung. = 

Der Sitz der in unferem | irmen⸗Regiſter 
sub Nr. 152 eingetragenen Firma H. Lachs 
iſt von Bogutſchüß nach Antonienhütte verlegt. 
Eingetragen aufolge Verfügung vom 20. De⸗ 
eh 1866 am 21. Dezember 1866. 

Beuthen OS., den 21. Dezember 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


150 1 i 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 585 eingetragene Firma Wilhelm Eisner 
zu Klein⸗Zabrze iſt erloſchen und zufolge Ver⸗ 
fügung vom 19. Dezember 1866 heute im 
Regiſter gelöſcht worden. 
euthen OS., den 21. Dezember 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[37] — nena : 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 612 ein 5 Firma Joſeph Lier'ſche 
Maſchinenfabrik zu Kattowitz iſt erloſchen 
und zufolge Verfügung vom 19. Dezember 
1866 heute im Regiſter gelöſcht worden. 

Beuthen OS., den 21. Dezember 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


138 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 695 
die Firma: Samuel Bloch zu Miechowitz 
und als deren Inhaber der Kaufmann Samuel 
Bloch daſelbſt zufolge Verfügung vom 20. De⸗ 
zember 1866 heute e worden. 

Beuthen OS., den 21. Dezember 1866. 
| Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


39 Bekanntmachung. 
rn unſer Firmen⸗Regiſter ift unter Nr. 696 
die Firma: S. Wachsmann zu Przelaika 
und als deren Inhaber der Kaufmann Simon 
Wachsmann daſelbſt zufolge Verfügung vom 
20. Dezember 1866 heute eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 21. Dezember 1866. 
| Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
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[40] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 697 
die Firma: S. Schindler zu Kochlowitz und 
als deren Inhaber der Kaufmann Salomon 
Schindler daſelbſt zuſolge Verfügung vom 
20. Dezember 1866 heute eingetragen worden. 

) Beuthen OS., den 21. Dezember 1866, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
... a 1 res 


[41] 8 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 698 

die Firma Hirſchel Aufrecht zu Kattowitz 

| und als deren * — der Kaufmann Hirſchel 

| Aufrecht daſelbſt zufolge Verfügung vom 

20. Dezember 1866 een eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 21. Dezember 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

. ͤ Lraeaäti , 


| 

| [45] e e f 
In unſer 1 iſt Nr. 1940 die 
Firma N. Schefftel junior hier und als 


deren Inhaber der Kaufmann Naumann 

Aron Schefftel hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Dezember 1866. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


| [34] Ener. ; 

Die dem Müllermeiſter Fiedler gehörige, 
unter Nr. 7 des Hypothekenbuchs von Kuſſer 
verzeichnete Wind⸗ und Waſſer⸗Mühlennah⸗ 
rung, gerichtlich abgeſchätzt auf 5201 Thaler 
11 Ear. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypothelen⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 


ſoll auf 

den 12. Juli 1867, Vormittags 11 Uhr, 

anſtehenden Termin an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 8 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Zu dieſem Termine werden die unverehe⸗ 
lichte Pauline Fiedler und der Hausbeſitzer 
Gottlieb Hennig zu Neuſalz reſp. deſſen Er⸗ 
ben hiermit vorgeladen. 

Neuſalz, den 1. Dezember 1866. 

Königliche Kreis ⸗Commiſſion. 


[42] Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs Über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Louis Fiedler hierſelbſt 
iſt durch Accord beendigt. 

Beutden OS., den 20. Dezember 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


[48] . l 
Der zum nothwendigen Verkaufe des hier 
— Scheitnigerſtraße Nr. 10 und Hirſchgaſſe 
Nr. 10 gelegenen Grundſtücks am 7. Januar 
d. J. anſtehende Bietungstermin iſt aufgehoben 
reslau, den 2. Januar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Aufforderung 8 
der Konkurs» Gläubiger, wenn nachträglich 
eine zweite eee feſtgeſetzt 
wir 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Kayſer zu Brieg iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Con⸗ 
cursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 25. Januar 1867 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 14. Dezember 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 8. Februar 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Gerichs⸗ 

Aſſeſſor Schneider im Inſtructions⸗Zimmer 

Nr. I. unſeres Geſchäfts⸗Locales 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
b belehrt, welche ihre Forderungen inner: 

a 


dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig = 


einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ini eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. . 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke m. Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Schnei⸗ 
der, Niemann und Juſtizrath Wieliſch zu 
Brieg zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Brieg, den 24. Dezember 1866. [44] 
Königl. Kreis » Gericht. I. Abtheilung. 


[33] Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Subhaſtation der den Schuhmachermeiſter 
Franz Dadenbernihen Erben gehörigen 
Hausbeſitzung Nr. 4, große Vorſtadt Ratibor, 
aufgehoben worden iſt und daß daher der auf 
den 6. Mai 1867 angeſetzte Licitations⸗ 
termin wegfällt. 

Ratibor, den 25. Dezember 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [43] 
Der Concurs über das Vermögen des 
52 71 85 Nobert Hoffmann heerſelbſt iſt 
eendigt. 
Beuthen OS., den 20. Dezember 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


1 


und eines kurzen Lebenslaufes, bis ſpäteſtens 
1. Februar 1867, bei uns zu melden. Das 
Einkommen der Stelle beſteht in jährlich 100 
Thlr. fixirtem Gehalt, ca. 60 Thlr. Tantieme 
und freier Wohnung 1 0 Beheizung. Der 
Schuldiener hat die Schulſtuben zu bereinigen 
und zu beheizen, die Schulgelder einzuholen 
und abzuführen und die 7 5 Dienſtleiſtun⸗ 
gen, welche bei der Schul⸗Verwaltung erfor: 
derlich werden, zu beſorgen. Als Erheber der 
Schulgelder hat er eine Caution von 50 Thlr. 
zu erlegen. 

Brieg, den 24. Dezember 1866. 

Der Magiſtrat. 


Die Stelle eines Nabbiners und Predi⸗ 
gers in hieſiger Synagogen⸗Gemeinde wird 
um 1. April 1867 vacant. Bewerber, welche 
ihre Dualification zum Rabbinat darthuu, jo 
wie den Nachweis jühren, daß fie das akade⸗ 
miſche Triennium mit Erlangung des Doctor⸗ 
Grades abſolvirt haben, wollen ihre Meldun⸗ 
gen bis ſpäteſtens den 1. März 1867 an den 
unterzeichneten Vorſtand richten. 

Das firirte Einkommen beträgt neben den 
nicht unbedeutenden Emolumenten 800 Thlr. 
Der Vorſtand 

Gemeinde Thorn. 


der Synagogen ⸗ 
= Re 1393] 


athan Leiſer. 


Offene Organiſten ⸗ und 

5 Rebrer-Stelle. 
Die evangel. Organiſten⸗ und Lehrerſtelle 
— iſt erledigt. Das Einkommen derſelben 
außer freier Wohnung beträgt 200 Thaler 
incl. Holzgeld. Qual. Bewerber wollen ſich 
unter portofreier Einſendung ihrer Zeugniſſe 
bis zum 20. d. i 
melden. 
Reinerz, den 1. Januar 1867. 

Der evangel. Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, 
iſt ſoeben erſchienen (in Jauer bei Hierſe⸗ 
menzel): . 


M. bei dem Unterzeichneten 
220 


„ Jahrg. Mit Münze, Gewichts: und Zin⸗ 

ſentabellen. Notizzettel über gültiges und un⸗ 

gültiges 3 ze. Eleg. in Leinwand 
r. 


eb. 10 
5 Fiege durchſchoſſen 15 Sgr. 
Dies billigſte Notizbuch al ſich durch 


Agenda, 
N für jeden Tag des Jahres. 


portative Einrichtung, ſchöne Ausſtattung und 
viele praktiſche Notizen für den Geſchäftsmann. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 
Ein comfortabler Gaſthof J. Klaſſe in 
einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt iſt entweder 
bald zu verkaufen oder von Oſtern ab zu 
verpachten. Dazu Caution erforderlich. 
Näheres unter Chiffer A. M. franco 
202 
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poste restante Breslau. 


und werden % der baaren Caution auf dieſelben angerechnet. 
Schloß Krotoſzyn, den 28. Dezember 1866. 
Fürſtlich Ae Tati ez 5 
i. 


8 395 
Die ſtädtiſche Schuldienerſtelle bers iſt 
anderweitig zu beſetzen. Wir fordern qualifi⸗ 
eirte Verſorgungsberechtigte, welche dieſe Stelle 
annehmen wollen, auf, ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe, des Civil⸗Verſorgungsſcheins 


23 


* 


Zweite Beilage zu Nr. 3 der Breslauer Zeitung. Donnerstag, den 3. Januar 1867. 


Bekanntmachung. 


n den Forſten des Fürſtenthums Krotoſzyn ſind 80,676 Cubikfuß Eichenholz, reſp. allen unſeren Freunden und Bekannten ein 
Schiffsholz angefallen, welche in zehn Looſen im Wege der Licitation an den Meiſtbietenden herzliches Lebewohl. = 


in nachſtehender Reihenfolge verkauft werden: ; 
Loos 1 umfaßt 4 Stämme mit m C.⸗F. im Revier Hellefeld. 


2 s 2875 Jagen 26 des Revier Blankenſee. 
241 . „ 6676 Su 34 deſſelben Reviers. 
C 9412 agen 36a deſſelben Reviers. 

3 5 923 B 7138 Revier Korytnica. 

Ba DAR 2 10044 = = Revier Smoſzewo. 
18 „5513 Revier Glisnica. 

„ . „ 74 13127 : Sagen 38 des Reviers Chruſzezyn. 
us 9 149 „ 6926 = = zogen 38 deſſelben Reviers. 

: 10 5 156 5 : 6114 ⸗ s ebier Lakoecin. 


Zu dem am 15. Januar 1867, Vormittags von 9 Uhr ab, in unſerem Amtslocale 
hierſelbſt abzuhaltenden Licitations⸗Termine laden wir Kaufluſtige unter dem Bemerken ein, 


daß die Licitations⸗Bedingungen und ſpeciellen Aufmaß⸗ und Taxregiſter während der Dienſt⸗ zu gewinnen, außer 90,000 Thlr. in Beträgen 
ſtunden ſowohl bei uns, als dem fürſtlichen Forſtamte in Friedrich⸗Wilhelms⸗Hayn, die ges von 20 Thlr. bis 5000 Thlr., Hauptgewinn von 


nannten Regiſter auch bei den betreffenden Revierförſtern eingeſehen werden können. Letztere 
ſind angewieſen, ſich meldenden Intereſſenten die Beſichtigung der Hölzer zu geftatten. 

Jeder Licitant hat eine Caution von 33% pCt. des Tarpreifes desjenigen Looſes, auf 
welches er bieten will, in preußiſchem Gelde oder inländiſchen cnursfähigen Werths⸗Papieren 
zu erlegen. Die Kaufgelder ſind innerhalb 14 Tagen nach erfolgtem Zuſchlage zu zahlen, 


Czekon; eichel. 


Mit dem 1. Januar beginnt der 15. Jahrgang der 


200,000 2 200,000 

Auflage. Gartenlaube. Ange. 

Wöchentlich 2 Bog. groß Quart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr. 


Das oben genannte Blatt iſt überall in zu rühmlicher Weiſe bekannt, um 
weiterer Empfehlungen zu bedürfen. Zum Abonnement darauf laden ein: 


Jenke, Bial & Freund, 


Junkernſtraße 12 und Tauenzienſtraße 17. 


[423] 


Ad. Fiedler, 


Schweidnitzerſtraße 53. 


Mein concessionirtes Bureau 


empfehle ich zur geneigten Beachtung. Ich übernehme alle Arten Incasso’s 
sowohl hier als auch in Oesterreich und Polen. Meine Kenntniss der dortigen 
3 und Verhältnisse führt die mir übertragenen Incasso’s zum raschen 
ürfolg, N 1 
142 J. Fränkel, Schweidnitzerstr. 46. 
Meinen geehrten Kunden und Geihäftöfreunden erlaube ich mir hier: 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage meinen Sohn 
Adolf Welck als Theilnehmer in mein Geſchäft aufgenommen habe und 
bitte, das bisher meinen Fabrikaten geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu 


Breslau, den 1. Januar 1867. 


Franz Welck, Piauoforte⸗ Fabrikant, 


ummerei Nr. 39. 


bewahren. 
232 


Sorten Neujahrskarten größtentheils 


300 


+ 
Auswahl überraſchend. 
Joſeph Schönfeld, 
Papierhandlung Albrechtsſtraße 10. 


Eröffnung der Preußen ⸗Halle, 
Breite⸗Straße 42, im blanen Ochſen. 


Einem hohen Adel und Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
wir ein feines Wein⸗, Bier⸗ und Kaffee⸗Etabliſſement mit Billard und Reſtauration 
à la Carte eröffnet haben und einer geneigten Beachtung empfehlen. [105] 


Müller & Weyrauch. 


VON GRIMAULT & Ce ApOTHEKER IN PARIS 


Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den durch ſeinen Ge⸗ 
ſchmack den Patienten ſo widerſtrebenden Fiſchleberthran zu erſetzen, hat Ich der jod ir te 
Meerrettigſyrup bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. . 
Bei anämiſchen und ſcrophulöſen Leiden verſagt er ſeine wohlthuende Wirkung faſt nie; 
er greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut ver⸗ 
tragen. Den Hauptbeſtandtheil des Syrups bildet der Saft mehrerer antiſcorbutiſcher Pflan⸗ 
zen, verbunden mit Jod, das ſich in denſelben in aufgelöſtem Zuſtande befindet. Die zum 
Gebrauche nöthigen Anweiſungen werden dem 5 beim Verkaufe beigegeben. 
Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei 
[407] Fr. Goertz, Apotheker. 

Es giebt davon 3 Sorten: 1) Die Jodſodaſeife, als 
Kraukenheiler Seife. ausgezeichnete Toiletteſeife und ce 5 — 
tivmittel gegen Unreinigkeit der Haut und alle Hautkrankheiten. 2) Die Jodſodaſchwefel⸗ 
ſeife, als unfehlbareß und durchaus unſchädliches Heilmittel gegen alle Hautkrankheiten, 
Scropheln, Flechten, Drüſen, Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre (elt bösartige und ſyphili⸗ 
liſche), Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen. 3) Die verſtärkte Quellſalzfeife, 
für veraltete, hartnäckige Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſeife nicht ſtark genug wirken 
ſollte. Dieſe Seife it von fo überraſchender Heilkraft, daß fie nach den Atteſten der ans 
Karan Hoſpitalvorſtände und vieler der berühmteſten Aerzte Deutſchlands ſelbſt in den 


artnäckigſten Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieb : 
ſtändige Heilung bewirkte. ae eue eee 


Kraulenheiler Mineralwaſſer 
zu Bädern (2—3 Unzen für ein Bad), 


Jodſodaſalz zu Umſchlägen ꝛc. (eine Unze aufgelöſt in 14 Pfd. lauwarmen Waſſers), 
erfreuen ſich in den obengenannten Krankheiten eines bedeutenden Rufes und ſtets zuneh⸗ 


menden Vertrauens. 
Herm. Straka und C. F. Keitſch in Breslau, A. Moecke in 


h 389 
(Fodfoda-n. Jodſodaſchwefelwaſſer wie 
das daraus durch Abdampfung gewonnene 


„Zu beziehen durch: Herm. 
Neiſſe, H. Iſchetzſchingck in Hirſchberg, und alle Apotheken u. Mineralwaſſerhandlungen. 


Der öffentlich meiſtbietende Bockverlauf 


aus meiner Kammwoll⸗Stammſchäferei findet am 9. Januar 1867 Morgens 11 Uhr 
ſtatt. Es kommen zum Verkaufe 30 Böcke von einem Rambouillet⸗Bock aus der 
Heerde von Soreau Machery in Frankreich, 45 Böcke meiner früheren Zucht. 

Die Böcke find in zwei gleiche Klaſſen eingetheilt und wird die 1. Klaſſe pr. Kopf 
zu 50 Thlr., die 2. Klaſſe pr. Kopf zu 25 Thlr. eingeſetzt werden. 

Waldeck bei Roſtock (früher Toitenwinkel). [15] Fr. Busch. 


Bei unſerem Abzuge von hier nach Warihau 


Breslau, den 1. Januar 1867. [260] 
Adolf Rauer nebſt Frau, geb. Tirpitz 


Die Färber ſche Buchhandlung in Glei⸗ 
witz wolle etwa mir zu machende wichtige 
Mittheilungen in frankirten Briefen nach New 
deck abſtellen, wo ich ſie jederzeit an 
werde. [31] 

Neuded, ven 28. Dezember 1866, 

Carl Haaſe. 


„Auf Originallooſe für einen Thaler“ 
ſind am 9. Januar in der 
Kölner Dombau⸗Geld⸗Lotterie 


! 25,000 und 10,000 Thlr.! 

Looſe ſind nur noch einige Tage zu beziehen 
aus Schleſinger's Lotterie⸗Agentur in Breslau, 
Ring 4. 386) 

Im Verlage von A. Werkmeiſter zu Berlin 
(Comm. Rud. Weigel in Leipzig) erſcheint for 
eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Das Weſtend 


und die Wohnungs frage. 
Zur Orientirung für diejenigen, welche ih 
an der Weſtend⸗Geſellſchaft durch Actienzeich! 
nung (Schluß derſelben am 24. Januar) oder 

Kauf von Grundſtücken betheiligen wollen. 
Preis brochirt 5 Sgr. [323] 


Theologiſches Literaturblatt 


in Verbindung mit der kathol.⸗theologiſchen 

Facultät zu Bonn und unter Mitwirkung 

dieler Gelehrten, herausgeg, von Prof. Dr, 

Reuſch. [27] 
II. Jahrgang. 

Alle 14 Tage erſcheint 1 Nummer von min⸗ 
deſtens 1—2½ Bog. in 4°. Abonnements⸗ 
preis im Buchhandel wie bei der Poſt 1 Thlr. 

Ausführliche Proſpecte und Probenummern 
ſind in jeder Buchhandlung zu haben. 

Bonn, am 1. Januar 1867. 

A. Henry. 


Königl. Preuß. 
ELotterie⸗Looſe 


zur bevorſtehenden erſten Klaſſe am 9. Januar 

1 für 18% Thlr., 4 für 9% Thlr., % für 

Thlr., % für 2% Thlr., % für 1% Thlr., 

% für 20 Sgr., %, für 10 Sgr. verkauft und 

verſendet alles auf gedruckten Antheilſchei⸗ 

nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages [391 
die Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


In letzter Lotterie fielen in obiges Debit 
15,000 Thlr. auf Nr. 56,199. 


Königl. preuß. Osnabrücker 
139. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe im nächſten Monat. 
28. Januar. ö : 
22,000 Looſe bieten in 5 Klaſſen 
11,352 Gewinne. [312] 


Original⸗Looſe zu den 
plaumäß. Preiſen. 


G a 3% Thlr., alle Klaſſen 16 Thlr. 
anze “a 6 5 ſſe b 


gr. . 5 

Halbe à 1 Thlr. 18% Sgr., alle Klaſſen ee. 
8 Thlr. 5 Sgr. 2 

Königl. preuß. hannoverſche Looſe. . 


iehung am 7 


Januar. 
Kauflooſe 3. Klaſſe „ 19 Thlr. — 


1 9% Thlr. — 4 4 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

zu planm. Preiſen. es 

Für beide Lotterien empfehle ich meine En 
neue Collection unter Zuſicherung der 2 

aufmerlkſamſten u. prompteſten Bedienung. 3 
— Pläne u. Liſten gratis. 2 
Beſtellung erbitte per Poſt⸗Einzahlung, 2 
aus dem eingez. Betrage entnehme ich En 
den Auftrag, wodurch Porto erſpart wird. = 
Hermann Block 

in Stettin, = 

Lotteries und Bank⸗Geſchäft. 2 

2 


Ziehung 3. Klaſſe 
Hannoverſcher Lotterie 


Janua 


am 7. r, a 

empfehle noch folgende Original⸗Lobſe zum 
lanpreiſe: * 

Nr. 1300. 4681 bis 4690. 6446—6450. 
7076—7078. 7091-7100. 9971 fis 
9977. 10,726 10,730. 13,329 bis 
‚332. 1304] 5 2 


Hannover. 1 
M. C. Sternheim, 
Igl. Haupt-Golledion. 
Aſſocié⸗Geſuch. 30 


Für ein 5 7 Jahren in Breslau be⸗ 
ſtehendes beſtrenommirtes Sämereien⸗ und 
Producten⸗Commiſſions-Geſchäft, welches 
nachweislich gut rentirt, wird, zwingender 
Verhältniſſe halber ein Theilnehmer mit einem 
baaren Vermögen von 10,000 Thlr. geſucht. 
Geſchäftskenntniß erwünſcht, aber nicht Be⸗ 
Mee Eintritt möglichſt ſofort. Alles 
Nähere auf frankirte Anfragen unter Chiffre 
Z. No. 26 an die Exped. der Bresl. 3 tg. 


Nutzholz⸗ Verkauf. 


Freitag, den 4. Januar 1867 von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab ſollen auf dem Dominum 
Schmolz bei Breslau noch über 200 Stämme, 
meiſtens Rüſtern, meiſtbietend auf dem Stocke 
verkauft werden. 126 
Die Stämme ſind von verſchiedener Stärke 
und eignen ſich vorzugsweiſe zu Schirrholz. 


u 


* 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Ein Gaſthof 1. Kl. in einer Stadt der 
Berg: und Hüttengegend OS., maſſ, ges 
baut, beſtehend aus einer Gaſt⸗, Billard⸗ 
und Schank⸗Stube, Tanzſaal nebſt zwei 
angrenzenden Büffets, Winterkegelbahn, 
mail. Gewölbe, Bäckerei, zwei Scheuern, 
Stallung für 30 Pferde, großem Hof⸗ 
raum und circa 100 Morgen Aecker und 
Wieſen, iſt bei einer Einzahlung von 
23000 Thlr. ſofort für den Kaufpreis 
von 8000 Thlr. zu verkaufen. Kaufan⸗ 
fragen erbitte unter Chiffre 8. R. J. 
poste restante franco Tarnowitz. [2] 


m“ * 
Für Schafzüchter. 
Die ſtets mit Augenſchwärung und oft 
mit Wollefreſſen vergeſellſchaftete Abzehrung 
der Lämmer wird von mir durchaus ſicher 


und ſchnell geheilt. Medicamenten⸗ Aufwand 
pro 100 Stück 8 Thlr. [21] 
Seer, kgl. Kreis⸗Thierarzt zu Glatz. 


Stollwerck'ſche Bruſt-Bonbons. 

Zur Abwehr von Huſten und Heiſerkeit, 
Überhaupt gegen alle katarrhaliſchen Krankheits⸗ 
erſcheinungen durchaus empfehlenswerth, find 
ſtets auf Lager in Breslau im 4 1 
für Schleſten bei C. L. Reichel, N 
73, ſowie bei Gebr. Knaus, Ohlauerſtraße 
5 U. 6, Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 
50, Guſtav Stenzel, Tauenzien⸗ und Teich⸗ 
ſtraßenecke. [396] 


Für alt gefafite Brillanten und 
Diamanten zahlen die höchſten Preiſe: 


Guttentag u. Co., 


1307 Riemerzeile Nr. 9. 


Neujahrskarten, 
humoriſtiſchen Inhalts, 
en gros Dutzend 3, 4, 6 u. 7% Sgr., 
en detail Stück 6 Pf., 1 Sgr. und 
1% Sgr. 


N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
im erſten Viertel vom Ringe. 


Mit 25,000 Thlr. Anzahlung wird 
ein Gut von 6—800 Mrg. in guter 
Gegend zu kaufen geſucht. Geehrte 
Beſitzer, die zum Verkauf geneigt find, 
wollen ihre Offerten mit moͤglichſt genauen 
Details unter der Chiffre D. D. 29. fre. 
der Expedition der Breslauer Zeitung zu⸗ 
kommen laſſen. — Strengſte Diseretion 
auf Ehrenwort. [25] 

Die von Gortatomwo bei 
Schwerſenz, Kreis Poſen, 
abgebauten mir gehörigen 

5 Wirthſchaften, enthaltend 
(incl. 15 Mrg. 68 Rth. zweiſchüriger Wie⸗ 
ſen) 171 Mrg. 154 Rth., beabſichtige ich 
im Ganzen oder getrennt aus freier Hand 
zu foliven Bedingungen zu verkaufen. Die 
Wirthſchaften liegen zufammenhängend und 
bilden ein geſchloſſenes Ganze. Käufer 
wollen ſich an mich in fr. Briefen oder 
perſönlich wenden. [24] 

Görtatowo b. Schwerſenz im Dezbr. 1866. 

Otto Schlarbaum. 


Conto⸗Bücher, 
in allen Liniaturen, Copir⸗ Bücher, 
1000 Fol. 1% Thlr. 
Copir⸗Preſſen, 
2½, 3% u. 4% Thlr. 


N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
im erſten Viertel links. [3171 


Eine Herrſchaft. 2 


2 Stunden von Poſen gelegen, enthält 5300 
Morgen vorzüglichen Acker, 1100 Morg. Forſt, 
gut beſtanden, 810 Morg. Wieſen und Hu⸗ 
tung, 130 Morg. Park und Garten. Leben 
des Inventaxium 3500 Schafe, 85 Pferde, 
90 Ochſen, 40 Kühe und Jungvieh, 80 Stück 
Schwarzvieh; ein herrſchaftliches großes Schloß 
nebft allen Wirihſchaftsgebäuden und Vorwer⸗ 
ken in beſtem Bauzuſtande, Schulden haften 
nur Banvbriefe darauf, ſoll wegen Erbes⸗ 
Regulirung mit 55 Thlr. per Morgen verkauft 
werden. Das Nähere erfahren nur Selbſt⸗ 
käufer bei dem Kaufmann Herrn Ferdinand 
Herrmann, Gartenſtraße Nr. 37 in Breslau. 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche, in geringer bis zur feinſten Qualität 
empfiehlt die 203 


Heinrich Lewaldsche 
Dampf: Wattenfabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 


Brönner's 
Patent⸗Brenner 


ſparen 40-60 pCt. an Gas 
und werden auf 6wöchentliche Probe ge⸗ 
geben bei H. Meinecke. [356] 


— — — 


Me 


Verkauf Alte Sandſtra 


e 7, beim 8 
mentenbauer Ferd. Koch. 


.— — = 


208 und haltbar, 


ue 7octad. Mahagoni Flügel ſtehen in 
n s 
44] 


Eine Beamtenwittwe wünſcht Mädchen, die 
hieſige Lehranſtalten beſuchen, in Penſion 
und mütterliche Pflege zu nehmen. Jede 
nähere Auskunft will Herr Senior Dietrich 
an St. Bernhardin ſo gütig ſein 88611 


theilen. 
Ligroine 
in waſſerheller, rauchfreier Waare elde im 
Barrel und gezapft: 243] 


Cuhnow & 


Für eine rentable Brenn- und Nutz ⸗ 
holz⸗Handlung wird behufs nothwendig 
gewordener Vergrößerung ein bemittelter 
thätiger Mann geſucht, der entweder als 
Compagnon oder gegen ein Jahrgehalt 
von mindeſtens 800 Thlr. als Mitleiter 
eintreten könnte. Fachkenntniß it nicht er⸗ 
forderlich, auch das Einlage⸗Capital mäßig 
und übrigens hypothekariſch ſicher. Nähere 
Auskunft ertheilen A. Götſch u. Co., 
Berlin, Lindenſtraße 89. [34] 


Hanndverſche Lotterie⸗Looſe. 
Hauptgewinn 36,000 Thaler. 
1. Ziehung am 7. Januar, 

Ganze Halbe Viertel 

19 Thlr. 9% Thlr. 4% Thlr. 
portofrei zum Koftenpreife offerirt die Specerei⸗ 
Waaren⸗Handlung von 206] 
J. Juliusburger, Breslau, Carlsſtr. 30. 


Einige Schock Latten, wie auch Spiritus⸗ 
Fäffer ſind billig zu verkaufen. [234] 
Nikolaiſtraße Nr. 9 zu erfahren. 


Der Kurgarten in Kleinburg 


iſt zu verpachten und ſofort zu übernehmen. 
Auch wird deſſen Verkauf beabſichtigt. Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Controleur Schönfeld 
in Leubus. [223] 


Ein eiſerner Geldſchrank, 


faſt neu, 2 Fuß 3 Zoll breit und 5 Fuß 6 Zoll 
hoch, iſt bun zu verkaufen Werberraße = 


im Comptoir. 
Orientaliſche [417] 


Zahn- u. Mundtinctur, 


à Flaſche 10 Sgr., 

aus der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ 

in Berlin. 

Seit 25 Jahren anerkannt als das vorzüg⸗ 
lichſte Mittel zur Conſervirung der Zähne, 
Befeſtigung des loſen Zahnfleiſches, gegen übel⸗ 
riechenden Athem, ſowie gegen alle Arten von 
Zahn⸗ und Mundleiden auf's Glänzendſte be⸗ 
währt. 


Co Büttnerſtraße 
Nr. 32. 


2 


Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


ine Locomobile von 8 - 10 Pferdekraft 
ſucht zum Ankauf der Inſpector [262] 
Müller in Kleinburg. 


Ene erſte Hypothek von 700 Thlrn. kann 

fofort durch mich cedirt werden. [228] 
Moritz Liebrecht, Büttnerſtraße 6. 

K große elegante Nepofitorien mit Glas⸗ 

thüren find ſofort zu verkaufen 137 
Schweidnitzerſtr. Nr. 48, in Laden. 


Belt aenlübte Lindenkohle empfiehlt 
13111 S. Kaſſel, Ovveln. 


16. Nikolaiſtraße 16. 
Ligroine, rauchfrei, 
Petroleum, unverfälſcht, am hilligſten 
230] bei D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Koriosot oder Ledererhalter, 


von Court & Baur in Köln, 
macht das Leder weich, geſchmeidig, waſſer⸗ 
In Krauſen zu 3, 9 


8 Sgr. 
G. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21, 


E⸗ wird ein evangel. Hauslehrer geſucht, 
Gand, der Theol. oder Phil., der auch 
muſikaliſch iſt, vom 1. Januar bei 200 Thlr. 
Gehalt. Anfragen franco unter Adreſſe H. 
v. B. poste restante Gniwkow G.-H. Posen 


Fur ein jüd. Mädchen in den mittleren Jah. 
ren wird hier oder in der Provinz unter 
beſcheidenen Bedingungen Aufnahme in einer 
anſtändigen Familie geſucht. Offerten franco 
Breslau poste restante N. B. 4. 245 


Ein routinirter, gediegener 

e Neiſender 246] 
(Christ) mit umfaſſender Waarenkenntniß von 
Cigarren, Producten und Colonialen, beſon⸗ 
ders angenehm accrebitirt bei der feinen 
Kundſchaft in Schleſien, Poſen, Sachſen, der 
Lauſitz ꝛc., ſucht Sugagement, Geehrte Offer⸗ 
ten unter Adreſſe G. J. N. 2. werden durch 
die Expedition der Bresl. Morg.⸗Ztg. entge⸗ 
gengenommen. 


Fur mein Band, Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
Verkäufer zum baldigen Antritt. 51 

S. Großmann's Sohn in Münſterberg. 


Den geehrten Herrſchaften kann ich brauch⸗ 
bare gute Dienſtboten empfehlen und bitt 
Beſtellungen Clijabeiftr, 3 anzumelden bei 
Gumpricht. [253] 


—— ———— ͤ Wœœͤ—ͤb 
BVeamten⸗Poſten. 
Von Oſtern 1867 iſt der Beamten⸗ und 

Polizei⸗Anwalts⸗Poſten bei dem Dominium 
ie . 8 die he 
polniſchen Sprache m „ gute Zeugniſſe 
beibringen und fefbfttännig wirken können, 
wollen ſich entweder brieflich melden oder pers 
ſoͤnlich vorſtellen bei A. Proskauer in Creuz⸗ 
burg OS. 

Ein tüchtiger, gebildeter Brennerei⸗Beamter, 

welcher mit Maſchinenbetrieb gearbeitet 
hat und ſich über feine Leiſtungsfäbigkeit durch 

Atteſte auszuweiſen im Stande iſt, wird zum 

fofortigen Antritt geſucht durch Röhr, Bren⸗ 

nerei⸗Beamter in Buttermilchhof per Koſel. 


TTT 
Ei Lehrling mit den noͤthigen Schul⸗ 

kenntniſſen wird für ein Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft geſucht. Näheres durch 
frankirte Offerten unter B. W. 23 in der 
Exped. der Bresl. Zeitung. 3261 


24 


in Lehrling, welcher Luſt hat, die Specerei⸗ 

Handlung zu erlernen, kann ſich melden 
Tauenzienſtraße 17 b bei 259 
A. N. Zebel. 


Ein Wohnung von 2 Stuben, Alkove und 
Zubehör iſt Schuhbrücke 47 im zweiten 
Stock von Oſtern ab an einen ruhigen Mietber 
zu vermiethen. Näheres Schmiedebrücke 56 
im Spezereigewölbe. 1200 


Aonesſtr. 42 erſte Etage eine elegante Woh⸗ 
nung, mit Garten, ab Oſtern beziehbar. 


Aonesſtr. 4b dritte Etage eine noble Wofs 
nung, mit Garten, ab Oſtern beziehbar. 


Graupenſtraße Nr. 9, 


neben der neuen Börſe, iſt per 1. Juli d. J. 
ein Geſchäftslocal nebſt Kellerräumen zu ver⸗ 
miethen. Näheres Ohlauerſtr. 73, 2. Etage. 


Or d. J. Palmſtraße „Muhamed“ im 
= 1. Stock eine Wohnung von 3 Stuben ic. 
eine Wohnung von 2 Stuben ꝛc. Näheres 
daſelbſt par terre. 219] 


Dos Domin. Schreibersdorf bei Polniſch⸗ 
Wartenberg verkauft 12 Schwäne. [204] 


„Reuſcheſtraße 67, nahe am Blücherplatz, 
iſt der 1. Stock zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. 1231) 


Ze freundliche Wohnungen par terre und 
im 2. Stock ſind Matthiasſtraße Nr. 16 
zu vermiethen. 250] 
Webnung im 3. Stock und Stallung ſind 

zu vermiethen Agnesſtraße 1b. Näbe⸗ 
res beim Haushälter Hübner. [208] 


T ienplatz 4 iſt die Hälfte der 2. und 
40 


3. Etage zu vermiethen. [240] 


Grünstraße Nr. 22 find 2 Wohnungen à 180 
und 125 Thlr. zum 1. April d. J. zu ver⸗ 
miethen. [249] 


CCC 
Die zweite Etage 

iſt Antonienſtraße Nr. 1 von Oſtern d. J. ab 
zu vermiethen. Näheres bei S. Silbermann, 
S' weidnitzerſtraße 50. [226] 


Rug Nr. 48 iſt die dritte Etage zum 1, Juli 
zu vermiethen. [211] 


— RESEBEREREERGEEEAEBER 


Ein Comptoir iſt Ring Nr. 48 zum 1. April 
212 


zu vermielhen. 


Große Keller find Ring 48 zum 1. October 
zu vermiethen. 213] 


Eine Hochparterre⸗Wohnung von drei 
Zimmern, Cabinet und reichlichem Bei⸗ 

gelaß und eine desgl. im 1. Stock an 
ruhige Mieiher zu vermiethen und Oſtern 

zu beziehen Berlinerſtraße Nr. 57. 

4 Gartenaufenthalt iſt geſtattet. [218] 


3² vermiethen Termin Oſtern Taſchenſtraße 
Nr. 19 eine Wohnung im erſten Stock. 
Näheres Schweidnitzerſtraße Nr. 35 bei dem 
Kaufmann Julius Neugebauer. [235] 


Reuſceſtraße Nr. 55, Pfauen⸗Ecke, zu ver⸗ 
miethen zwei Wohnungen à 140 Thlr. und 
170 Thlr. von Oſtern ab, 1 Gewölbe ſofort. 


Eingetretener Verhältniſſe halber iſt die erſte 
Etage Nikolaiſtr. Nr. 9 vom 1. April ab 
zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt. 233] 


Kiterſg Id iſt die Hälfte der 1. Etage, 
von 3 Stuben, 1 Alkove nebſt Beigelaß 
von Term. Oſtern ab zu vermiethen. [256] 


Ein Gewölbe, 


welches ſich auch zum Comptoir eignet, iſt 
Antonienſtraße 1, dicht am Carlsplatz, bald 
zu vermiethen. Näheres bei S. Silber ⸗ 
mann, Schweidnitzerſtraße 50. 1227] 


Graupenſtraße Nr. 16 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus ſieben Piecen 
nebſt Küche, Boden und Keller, event. auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, im erſten Stock 
per Termino Oſtern zu vermiethen. [236] 


Ein herrſchaftl. Quartier, 


das ſich auch als Geſchäftslocal eignet, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38, 1. Etage, 

1 Salon, 6 Zimmer, große Küche, Entr 

Johanni beziehbar, iſt zu vermiethen. 
Näheres im Bäckerladen. [210] 


Das Junkernſtraße Nr. 7 belegene Parterre⸗ 

Local, 15 fi gegenwärtig eine grör 

ßere Conditorei befindet, iſt zu Oſtern zu 
vermiethen. 2] 

Näh. beim Rechtsanwalt Fiſcher, Ring 20. 

Albrechteſtraße 27 iſt die zweite Etage zu 
12071 


bermiethen, 


Geſchäfts⸗Locale, 
Schweidnitzerſtt. Nr. 6-18 


ſind ſofort zu vermiethen: Io 
„Ein Geſchäftslocal 29 Schaufenſter 
im Parterre. Jährlicher Miethspreis 750 Thlr. 
Vier Locale mit großem Entree im erſten 
Stock, mit 5 großen Schaufenſtern. Dieſelben 
eignen ſich zu Verkaufs⸗Localen, Kanzleien, 
Comptoirs, Ausſtellungen von Flügeln, Bil⸗ 
lards, Reſſourcen⸗Geſellſchaften u. ſ. w. und 
werden auch einzeln vermiethet. Jährlicher 
Miethspreis für das Ganze 850 Thlr. 


Wallſtraße 10 ift eine Wohnung, par terre, 
beſtehend aus 5 Piecen und Entree, auch als 
Geſchaͤftslocal geeignet, per Johanni 1 a 


miethen. 5 i 
Carlsſtraße 28 im Seitengebäude, bald zu 
beziehen; Eine zeohnung in der 3, Etage und 
eine kleine Wohnung, beſtehend aus Stube, 
Küche und Entree in der zweiten Etage. Nä⸗ 
heres beim Wirth. [248] 


Ri Folge Verſetzung iſt Ohlauufer Nr. 12, 
erſte Etage, eine herrſchaſtliche Wohnung 
von 5 Stuben incl. 1 Salon mit Waſſer⸗ und 
Gasleitung und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen. 


erlinerſtraße Nr. 6 zu vermiethen die zweite 
Etage, beſtehend aus 7 Zimmern nebſt 
Beigelaß und ‚Gartenbenugung. 1333 
äheres beim Wirth Nr. 5, par terre, 


je") 8 


Verlage von Eduard 


m 
Buchhandlungen zu haben: 


Treweudt in Breslau 


Von Karl 


2 2 r N 


Uaturwiſſenſchaſtliche 


uf. 


P „ 
Der anerkannte Werth der Naturwiſſenſchaft für doch — 85 praktiſche Leben macht 


t N t It fa 8 er durch ſeine zahl⸗ 
reichen Aufſätze in den verbreitetſten Zeitſchriften rühmlichſt bekannte 5 a. 


ämmtlicher 


Blicke in's tägliche Leben. 


beherzigenswerthe Rat . e aus der Geſundheitslehre, denen 


e 5 n EEE LEERE 


LEITETE, 
n 


P 


von Leinen und Shirting in d 
Dberhemden ae See Fee 
[392] Ring Nr. 4. 


8. @raeizer, 


Ohlauerſtraße Nr. 55 (Zur Königs:Ede) 1° 


iſt ein geräumiger Keller mit bequemem Eingang 


von der Straße, welcher ſich ſowohl als Lager⸗ 


keller, als auch als Verkaufslocal eignet, zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Auskunft daſelbſt. 


Ohlauerſtraße 55 (zur Königs⸗Ecke) 


iſt die halbe dritte Etage von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 


anno, Auskunft daſelbſt zweite Etage. 


Miethspreis 230 Thlr. per 
[176] 


iſt die halbe erſte Etage, 

die halbe dritte Etage zu vermiethen, 
eine 
lich. 

Schuhbrücke Nr. 43 

ist die Hälfte der zweiten Etage an eine 
ruhige Familie von Ostern ab zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daselbst, [225 


* 


kleine Wohnung für 50 En ni 
uka. 


Die zweite tage 


Albrechtsſtraße Nr. 29 ist zu vermiethen 
[229] 


und Ostern zu beziehen, 
(Poſt⸗ 


Mehlgaſſe 1a. u 


‚ re 280 
iſt eine größere und eine klein ere Woh⸗ 
nung pa vermiethen, und bald oder zu Ditern 
zu beziehen. Näheres daſ. beim Wirth. [258] 


Wohnungsgeſuch. 


In der Nähe des Hintermarktes wird zu 
Ditern 1867 eine Wohnung von ungefähr 3 
Stuben, Cabinet, Küche ꝛc. geſucht. 
beliebe man bei Herren Auſt u. Urban, 
Oblauerſtr. 79, gefäll. abzugeben. [115] 


Zu vermiethen: 


Bel⸗Etage Claaſſenſtr. Nr. 19, beſt. 5 Zim⸗ 
mer, Entree, Küche, 2 Cabinets, mit Waſſer⸗ 
leitung, Water⸗Cloſet und Gasbeleuchtung 
von Oſtern ab. [110] 


Junkernstrasse 30 


ist eine elegant eingerichtete Wohnung so- 
fort oder zum 1. April zu vermiethen. Nä- 
heres Ring Nr, 10/11, im Wechselgeschäft. 


In meinem Hauſe Ring Nr. 19 iſt ein ſeit 
Jahren lebhaft beſuchtes Wein⸗Local, wel⸗ 
ches mit Reſtauration und Bierſtube ver⸗ 
bunden werden kann, vom 1. April 1867 
anderweitig zu vermiethen. 123 


Oppeln, den 29. Dezember 1866. 
g Bernh. Cohn. 


Von Neujahr ab zu vermiethen 
Eliſabethſtraße Nr. 10 ein Gewölbe mit zwei 
Schauſenſtern nebſt Comptoir. 3³3²1 
Wegen Verſetzung bald zu vermiethen Ber⸗ 

linerſtraße Nr. 5 die 3, Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern nebſt Beigelaß und Garten⸗ 
benutzung. 

Näheres par terre beim Wirth. 334] 


Die 1. oder 2. Etage 


Offerten 


Schweidn.⸗Stadtgraben 28 


„ſiſt zu vermiethen: Büttnerſtraße 32. 


Ein möblirtes Zimmer 


iſt zu vermiethen: Büttnerſtraße 32. 


Sr 58, „zur Stadt Danzig“, 
iſt zu vermiethen und ſofort oder zu 
Oſtern Er beziehen der 1. Stock, zu Geſchäfts⸗ 
und Geſellſchaftslocalen ſich eignend. Näberes 
bei Rockel, Roſenthalerſtr. Nr. 9. 71198] 


Prß. Looſe. Krakal zei, en 


reuß. Lotterie⸗Looſe, Orig., auch Anth. 
kauft u. verk. Sutor, Lancbeberuſt 47, Fi 


Königl. preuß. Lotterielooſe (Original) 
und Antheile, verſendet fpottbillig Labander, 
Berlin, Neue Roßſtraße 11. 1101] 


Kei preuß. Lott.⸗Looſe im Origin., auch Antb, 
verſ. entſch. am billigſten M. Schereck, 
Berlin, N.⸗Schönhauſerſtraße 15. [313) 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
„den 2. Januar 1867, 
feine, mittle, ord. Waars, 


Weizen, weißer 93—97 82—85 Sgr. 
dito gelber 89—92 87 82—85 „ 
Roggen. 66-67 65 8 
Gerte 58—59 55 50 53 „ 
Lee 3 34 3230-88 „ 
8 66-70 63 52—58 „ 


Raps 202 192 178 
Rübſen, Winterfr. 186 176 166 
„ Sommerfr. 166 156 146 


— 5 an * * 
e Börfenno r loco Karto 
To Duntt bei 50 Tralles. 


1675 B. 155 G. 
31. Dezbr. I. Jan. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nhm. 3 J. 


— — — — STE 
Luftdr. bei 0° 326 1 32571 324/56 
Luftwärme ＋ 0,3 — 08 7 10 
Thaupumnktnt — 0,3 — 22 — 1,8 
Dunſtſättigung I0nGt. 88pCt. 7obet. 
Wind SWI Sw 2 S9 1 
Wetter trübe heiter, Reif trübe 


I. u. 2. Januar. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


2 bei 0° 324%ö85 32555 932496 
Luſtwärme +10 — 0,6 + 09 
Thaupunlt +02 — 2,4 — 16 
Dunſtſättigung 93pCt. 85pCt, 79 Ct. 
Wind S 1 O 2 
Wetter trübe heiter, Reif trübe 


Breslauer Börse vom 2, Januar 1867. Amtliche Notirungen. 


ZiIBrief. Geld. Zl. 

Weshsel-Course. | | Schles. Pfdbr. Rheinische. 44 — 
Amsterdam ..'k8| 1433 bz. B / à 1000 Th. 33 88 | — Gee ert.! 524 G. 

dito 2 1424 G. | dito Litt. A 4 95 947 Opp.-Tarnow. 5 '744 br. G. 
Mambarg ....|k8|’1515 6. dito Rust.4 955 | — Fr.-W. Ndb. A. 4 

dito 2 1501 bz. G.] dito Litt. C4 — | 94} || Ausländ, Fonds, 
London kB — dito Litt. B Amerikaner. .|6 

dito 3M| 6.214 G. | & 1000 Th.l& | 953 — poln. Pfndbr. 
Faris. 2M 80% br. B. dito 34 — [ — [Krak.-Obschl. 
Wien öst. W. 2M 77 B. Schl. Rentnbr.|4 | 914 | 91$ [Oest. Nat.-A. .|5 
Fra ....]2M! 76 bz, Posen. dito 854 | — Oesterr. L. v. 
Augsburg.. 2 56. 18 bz. wenb.-Priov.-A. dite 
pe amt 2M — Brel.-Sch.-Fr. 4 88 | — r. St. 100 Fl. 
Warschau 81 . dito 44| 932 | 934 N. Oest. Silb. A. 
Geld- u, Papiergeld. Brier Geld Köln-Mind. IV. 44 — — |ltal. Anleihe . 5 
Dukaten — 96 dito V. 4 — — |Ausländ, Risenb 
Lonisd' or — 1101 Kdrschl.-Mik. 44“ — | — [Wrsch.-Wien. ö 
Poln. Bank- Bill./— — || dito Ser. IV. 4] — — (Gal. Ludw.-B. 
Russ, dito. 804 | 80% Oberschl. D. |4 | 88, | — Silb.-Prior.|5 
Oesterr. Bankn. .| 775 765 | dito . 183] 79 | 785 | dito Bu-Pr.5 
Inländ, Wonds, 21 die G. 4 58: | geh s ders 
Preuss. A. 1859/5 104 | — IKosel-Oderb. 4 — | — Teuar. V. 4 ze 
Freiw. St. A. 43 984 | — dito 4 | |Min-Brew.-A.5 1865 - 302.0. 
Preuss. Anl. 4 985 | -- dito Stamm- 5 — — Brel. Gas. Act. ö 5 

dito 2/80, 892 dito dito 4 — — chl. Znkh.-A. — 
St.-Bchuläsch. 330 841 — I———— dito St.-F. 4 ] — 
Präm.-A, 18553 — | 1203jjlal.Elsenb.-St,-A. Preuss, und aul. 
Bresl. 85-ObL4 | — — Brsl.-Sch.-Fr. 4 140 6. Bank -A. u. Obl, 

dito 44 955 | — ||Neisse-Brieg. 4 — Schles. Bank. 4 112 B. 
Posen. Pfdbr.4 | — | — „Ndrschl.-Mrk. a — Disc.-Com.-A. 4 — 
duo 3 — — Pal a chaaır2 6. Darmstädter A| — 

Pos. Cred.-Pi.l4 | 834 | 872 || dito B. 3 152 B. Oosterr. Creditſb [58 G. 


Die Börsen- Commission. 
— — — —-'¹ . er a 2 vd 
Berantw. Nedacteus; Dr. Stein, Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


